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% i i « ' r » t E i n i & k c - i t ! 
E K . F ü r Mi t t e Dezember hat P r ä s i d e n t E isen-

hower auf seiner letzten W a s h i n g t o n e r Presse­
konferenz die westliche Gipfe lkonferenz ange­
k ü n d i g t . E r e r k l ä r t e dabei , der f r a n z ö s i s c h e 
S t a a t s p r ä s i d e n t , der britische Premier und der 
Bundeskanzler h ä t t e n sich mit diesem Datum ein­
verstanden e r k l ä r t . Der Chef der deutschen Bun­
desrepublik werde, so f ü g t e der P r ä s i d e n t hin­
zu, an diesem G i p f e l t r e f f e n d e s W e ­
s t e n s jedoch nur insoweit tei lnehmen, als 
man sich mit den deutschen Schicksalsfragen be­
fasse. O r t und genauer Zei tpunkt dieser V i e r e r ­
besprechung sollen, wie man aus Wash ing ton 
er fähr t , noch auf diplomatischem W e g e vere in­
bart werden. De G a u l l e hat offenbar ein Treffen 
am 19. Dezember in Paris vorgeschlagen. Eisen-
hower hat noch v o r der Bekanntgabe dieser Tat­
sachen eine neue p e r s ö n l i c h e Botschaft an de 
Gnulle gerichtet, in der er n a c h d r ü c k l i c h noch 
einmal auf die D r i n g l i c h k e i t e i n e r 
F ü h l u n g n a h m e der v ier westlichen Staats­
m ä n n e r vor Jahresende hingewiesen hat. Der 
amerikanische P r ä s i d e n t war v o n vornhere in ge­
gen eine V e r l e g u n g des G e s p r ä c h e s auf die 
Monate Januar bzw. Februar , we i l er zu diesem 
Zeitpunkt — ü b r i g e n s zum letztenmal in seiner 
Eigenschaft als Staatsoberhaupt! — seine Haus­
haltsplanungen für die Wash ing toner Parla­
mente auszuarbeiten hat. Das amerikanische 
W a h l j a h r 1 9 6 0 wirft seine Schatten voraus, 
und man darf annehmen, d a ß es auch aus inner­
politischen G r ü n d e n Eisenhower wichtig er­
scheint, zumindest noch im F r ü h j a h r die ge­
plante Ost -West -Gipfe lkonfexenz mit Chrusch-
tschew d u r c h z u f ü h r e n . E i n auch nur irgendwie 
greifbarer Erfo lg hier scheint den Parteipol i ­
tikern der U S A ein sehr bedeutsames M o m e n t 
bei der W a h l ihres n ä c h s t e n P r ä s i d e n t e n zu sein. 

O s t - W e s t - G i p f e 1 i m M ä r z 

M i t dem. Besuch C h r u s c h t s c h e w s bei 
d e G a u 11 e rechnet man heute in Bonn für den 
Monat Januar . Das G e s p r ä c h der v ier westlichen 
S t a a t s m ä n n e r w ü r d e diesem Besuch also vor­
aufgehen. Schon am 1. Dezember w i r d der Bun­
deskanzler in Paris eintreffen, um mit de G a u l l e 
allein alle wichtigen F r a g e n der W e l t p o l i t i k zu 
besprechen, nachdem er zuvor in L o n d o n eine 
Unterredung mit M a c m i l l a n gehabt hat. A u s 
Bonn h ö r t m a n heute die V e r m u t u n g , d a ß das 
Ost-West-Gipfe l tref fen etwa für den M ä r z zu 
erwarten sei. Es ist n a t ü r l i c h sehr gut m ö g l i c h , 
d a ß der f r a n z ö s i s c h e S t a a t s p r ä s i d e n t zu einem 
solchen Ze i tpunkt noch nicht die v o n ihm gefor­
derten Vorausse tzungen eines erfolgreichen G e ­
lingens der Konferenz als gegeben ansieht. Die 
Briten d r ä n g e n e instwei len immer v o n neuem 
auf eine m ö g l i c h s t rasche Einberufung gerade 
auch der Spitzenkonferenz mit Chruschtschew. 
V o r dem Unterhaus hat M a c m i l l a n e r k l ä r t , d a ß 
die E n g l ä n d e r — u n d vermutl ich auch gewisse 
politische Kre i se in A m e r i k a — v o n vornhere in 

Londoner Flausen 
-T. Wir hatten bereits in der letzten Folge 

darüber berichtet, daß die staatliche britische 
luitiahrigesellschait British European Airways 
auf den neuen Karten die Oder-Neiße-Linie 
unter Verfälschung der politischen Tatbestande 
als die endgültige Grenze zwischen Deutschland 
und Polen gezeigt hatte. Wir nahmen ohne wei­
teres an, daß diese ungeheuerliche Kartenver­
fälschung durch die geschäftstüchtige BEA 
n i c h t erfolgt wäre ohne eine Rucksprache 
dieser vom britischen Staat mitfinanzierten 
Luitfahrtgesellschaft mit dem Londoner Außen­
ministerium. Unsere Vermutungen treffen zu. 
Ein Sprecher des Londoner Außenamtes hat in­
zwischen vor der Öffentlichkeit zugegeben, daß 
die Luitreederei das britische Außenministerium 
vor dem Druck ihrer neuen Karten befragt habe. 
Das Foreign Office hat von sich aus der BEA 
den „Rat" (!) erteilt, in ihren Karten die Oder-
Neiße-Linie als Landesgrenze einzuzeichnen. 
Gleichzeitig, so sagte der Londoner Sprecher, 
möchte er feststellen, daß die Entscheidungen 
über den Druck jedoch „allein bei der BEA ge­
legen habe . . ." Man hat der Gesellschaft emp­
fohlen, die Karten mit folgendem Aufdruck zu 
veröffentlichen: „Diese Landkarte ist zum Nut­
zen der Passagiere bestimmt und hat keine poli­
tische Bedeutung." Das Foreign Office ließ 
gleichzeitig erklären, daß die Haltung der briti­
schen Regierung zur Frage der deutschen Ost­
grenzen unverändert sei. Hier haben Wunder­
dings die verantwortlichen Stellen der britischen 
Außenpolitik und mit ihnen die *"s'™d,?fn 

Leute der BEA im Interesse des b " t l s * ™ ^ k 

schäfts im Osten eine diplomatische Akrobatik 
geboten, die ziemlich einzigartig seinJume 
Wenn ein britisches ^ ^ ( ' n m ' f ' ^ " " L J 
Staatsgesellschalt einen Rat gibt, dann muß es 
ja wohl schon den Mut besitzen für die An 
Sendung dieses Rats auch ^e volle Mitveranl 
Hortung mitzuübernehmen. J > a \ G ° X r Po 
jedenfalls in gewisse Methoden bischer Po 
Utiker und Publizisten, von einem V*'^°£ 
ten zwar die volle Erfüllung ^ i n ^ P ' J 
tungen zu verlangen, selbst aber bereüsei^g 
iür einen Verzicht der DealsehenJJ^«*^, 
gebiete in jeder Weise Stimmung « i ^ r n z u 
"nd F ä d e n mit den kommunistischen Landern zu 

spinnen. 

an eine ganze Serie der Konferenzen auf h ö c h ­
ster Ebene glauben. M a c m i l l a n e r k l ä r t e , alle in 
Frage stehenden Probleme seien zu verwickelt, 
als d a ß man sie bei einem einzigen Treffen l ö s e n 
k ö n n e . London vertritt den Standpunkt, d a ß an­
dauernde Verhandlungen , die sich ü b e r eine 
lange Zeitspanne erstrecken, empfehlenswert 
seien. 

F r a g w ü r d i g e A l l e i n g ä n g e 

Inzwischen wird für alle, die die Dinge n ü c h ­
t e r n und klar sehen, immer deutlicher, welche 
entscheidende Bedeutung einer v ö l l i g e n A b ­
st immung der Standpunkte zwischen den west­
lichen V e r b ü n d e t e n zu diesem Zeitpunkt zu­
kommt. V o n einer Reihe der s e r i ö s e s t e n Zeitun­
gen des In- und Auslandes wird mit vo l lem Recht 
gefragt, was bei einer Ost-West-Konferenz mit 
Chruschtschew herauskommen k ö n n e , wenn, 
wie bisher, vor al lem London, aber auch andere 
politische Zentren innerhalb des westlichen 
B ü n d n i s s e s eine starke N e i g u n g z u m A l ­
l e i n g a n g und zu separaten G e s p r ä c h e n mit 
dem durchtriebenen Chef des K r e m l zeigen. Es 
wird daran erinnert, d a ß man in London wie 
auch in Paris dazu neige, sich neben den beiden 
g r ö ß t e n M ä c h t e n der W e l t auch heute noch als 
ein weltpolitischer Faktor zu f ü h l e n , der wie in 
alten Zeiten — die l ä n g s t vergangen sind — 
auf Sonderwegen L ö s u n g e n mit M o s k a u verein­
baren k ö n n e . Es w ird hier auch immer klarer, 
d a ß Chruschtschew ü b e r die Chancen , mit ein­
zelnen Gl i edern des westlichen Verte idigungs­
b ü n d n i s s e s unmittelbare G e s p r ä c h e f ü h r e n zu 
k ö n n e n , sehr erfreut ist. Sein Besuch in Paris 
gibt ihm dazu eine neue Gelegenheit . Schon wird 
aber auch eine Begegnung zwischen Chrusch­
tschew und dem italienischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n 
a n g e k ü n d i g t , und so ist es dann nur zu v e r s t ä n d ­
lich, wenn ein weltpolitisch so gut unterrichtetes 
O r g a n wie die evangelische Wochenzeitung 
„ C h r i s t und Wel t" ernstlich fragt, was bei einem 
westlichen Wett lauf prominenter S t a a t s m ä n n e r 
nach M o s k a u eigentlich herauskommen solle. In 
dem gleichen Blatt wird auch die Sorge vieler 
klarbl ickender Deutscher ausgesprochen, d a ß die 
amerikanische Polit ik in diesem Jahre es oft 
g e g e n ü b e r London und vielleicht auch g e g e n ü b e r 
Paris an der n ö t i g e n Entschlossenheit und Illu­
sionsfreiheit habe fehlen lassen. M a n m u ß sich 
wirkl ich d a r ü b e r im klaren sein, d a ß für echte 
Erfolge im Sinne einer Entspannung und einer 
klaren L ö s u n g der schwebenden Schicksalsfra­
gen h ö c h s t geringe Aussichten bestehen, solange 
der K r e m l darauf spekulieren kann, d a ß er die 
ihm seit je so u n e r w ü n s c h t e geschlossene Front 
des Westens doch hier und da aufweichen k ö n n e . 
D e m kommunistischen Block der roten Wel t ­
macht der Sowjetunion k ö n n e n t a t s ä c h l i c h doch 
weder England noch Frankreich, ja nicht einmal 
der auf sich gestellte gesamte e u r o p ä i s c h e K o n ­
tinent bei Verhandlungen K r ä f t e entgegenstel­
len, wie sie eben nur einer echten Weltmacht 
eigen sind. 

U n e r l ä ß l i c h e V o r a u s s e t z u n g 

Es wird heute v o n gewissen Kreisen immer 
noch v ie l v o n dem sogenannten Geist v o n „ C a m p 
Dav id" gesprochen; aber wir wissen ja, wie 
schnell der Nimbus , der sich 1955 an den soge­
nannten „ G e i s t von Genf" heftete, verblichen 
ist. W i r wissen auch, was es mit dem „ G e i s t 
v o n Jalta" und Potsdam auf sich hatte. N iemand 
wird bestreiten, d a ß es durchaus m ö g l i c h ist, d a ß 
M o s k a u , wenn ihm eine g e s c h l o s s e n e 
Front der freien W e l t entgegentritt, einmal zu 
gewissen Z u g e s t ä n d n i s s e n an eine echte Ent­
spannung auch schon im eigensten Interesse 
denken m u ß . Eines ist aber sicher: solange und 
sobald der kommunistische Block auf Meinungs­
verschiedenheiten im westlichen Lager rechnen 
kann, solange auch selbst inhaltlose Verspre­
chungen hier in manchen Kreisen für bare M ü n z e 
genommen werden, w i r d der K r e m l niemals 

NOVEMBER... 
Weit und einsam liegt die Landschaft am Pregel, die unsere Aufnahme zeigt. Die dunklen 

Umrisse der beiden Ufer säumen den Fluß, auf dem das milchige Licht eines späten Herbst­
tages liegt, gefiltert durch unzählige Wolken. Erinnerungen vermag dieses Bild zu wecken — 
und Gedanken. 

Die dunkelsten Tage im Jahr liegen vor uns. Es ist die Zeit des Gedenkens an unsere Toten, 
Zeit des Gedenkens an die großen Gesetze, denen wir alle unterworfen sind. Aber es ist auch 
Zeit für den tröstlichen Gedanken, daß unter fallendem Laub in die kahlen Äste schon 
wieder der Salt für das nächste Frühjahr schießt und erste festumhüllte Knospen den Beginn 
neuen Lebens künden, wenn ringsum alle Blumen verblühen und alle Farben verblassen vor 
dem Eishauch des nahen Winters. 

daran denken, von seiner Seite aus auch nur das 
geringste Entgegenkommen zu zeigen. Ohne 
Einigkeit und Entschlossenheit, ohne eine echte 
Zusammenarbeit aller westlichen V e r b ü n d e t e n 
kann man n i c h t zum Ziele kommen. Verzichte 
und Vorle is tungen werden seit mehr als vierzig 
Jahren in der Sowjetunion dankend zur Kennt­
nis genommen und einkassiert. Honoriert wer­
den sie nicht. A u c h eine ganze Folge von G i p ­
feltreffen und A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z e n f ü h r e 
dann nicht zu einem Zie l , wenn man v o n der 
westlichen Seite nicht einig und kraftvol l an sie 
herangeht. 

Verschärfte Briefzensur Warschaus? 
Nach Ochabs Absetzung weiter sehr pessimistische Stimmung 

W a r s c h a u . Die Ausbootung des rotpolni­
schen Landwirtschaftsministers O c h a b und an­
derer S p i t z e n f u n k t i o n ä r e aus ihrem A m t e 
ist v o n der Ö f f e n t l i c h k e i t seit geraumer 
Zeit erwartet worden. Sie w i r d die B e s t ä t i ­
gung der Tatsache angesehen, d a ß die Haupt­
ursache der Kr i se in der Lebensmittelversorgung 
nicht etwa — wie h ä u f i g behauptet worden ist 
— in einer „ m a n g e l h a f t e n Verte i lung" der Le­
bensmittel, sondern vie lmehr in einem A b s i n ­
ken der Agrarprodukt ion zu suchen ist, die vor­
nehmlich in den e i n s t h o c h e n t w i c k e l -
t e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n i n Erschei-
n u n g trat. Es wird auch an die k ü r z l i c h e E r k l ä ­
rung Gomulkas erinnert, der a u s f ü h r t e , der 
Fleischmangel sei auf das „ A b s i n k e n der Auf­
k ä u f e " durch d'e staatlichen Stellen z u r ü c k z u ­
f ü h r e n , was sovie l bedeutet, d a ß also der „ M a n ­
gel durch den M a n g e l " verursacht worden sei. 

Die Krise in der Versorgung der B e v ö l k e r u n g 
mit Lebensmitteln war im Oktober weiterhin 

Diskussionsgegenstand in Sondersitzungen der 
„ W o j e w o d s c h a f t s - V o l k s r ä t e " in den polnisch 
verwalteten d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n . 
Im Rahmen der E r ö r t e r u n g e n wurde vornehm­
lich ü b e r das weitere Anste igen der Schwarz­
markt-Erscheinungen Klage g e f ü h r t . A u s der 
„ W o j e w o d s c h a f t " Breslau wurde zugleich eine 
Zunahme von Ü b e r f ä l l e n auf Einzelpersonen, die 
Lebensmittel bei sich trugen, gemeldet. G e ­
s c h ä f t e und Vertei lungsstel len forderten für die 
Nachtzeit eine Sonderbewachung durch die M i l i z 
an. 

Die Stimmung in der polnischen B e v ö l k e r u n g 
in Ostdeutschland wird von Beobachtern, die aus 
den Gebieten nach Warschau z u r ü c k k e h r t e n , als 
„ r a t l o s und pessimistisch" bezeichnet; im ober-
schlesischen Industriegebiet soll sie „zur Explo­
sion neigen". Hier soll unter der Versorgungs­
krise insbesondere auch die „ A r b e i t s d i s z i p l i n 
gelitten" haben. Zahlreiche Arbei ter seien meh­
rere Tage hintereinander n i c h t i m B e t r i e b 

e r s c h i e n e n , was sie damit b e g r ü n d e t e n , sie 
h ä t t e n z u n ä c h s t für ihre Famil ien und für sich 
selbst irgendwie Lebensmittel „ e r g a t t e r n " m ü s ­
sen. A l l g e m e i n wurde scharfe K r i t i k an der an­
g e k ü n d i g t e n Lieferung von 50 000 Tonnen K a r ­
toffeln nach West-Berl in g e ü b t , da auch hinsicht­
lich der Kartoffeln Mangelerscheinungen Platz 
gegriffen h ä t t e n . 

Bissige Kommentare l ö s e n die Versicherungen 
der polnischen Propaganda aus, d a ß ein „ ü b e r ­
m ä ß i g e r " G e n u ß von Fleisch und Fett „ u n g e ­
sund" sei. Polnische B l ä t t e r ä u ß e r t e n den Rat­
schlag, d a ß die Hausfrauen die Mittagsmahlzeit 
nicht mehr auf der Grundlage eines Fleischge­
richts bereiten, sondern die Speisen nur noch mit 
Fleisch „ w ü r z e n " sollten. 

Die Lebensmittelkrise hat auch dazu g e f ü h r t , 
d a ß die polnische Presse betonte, es sei niemals 
die Tierhal tung in den S t ä d t e n verboten wor­
den, womit entsprechende V e r f ü g u n g e n ö r t l i c h e r 
V o l k s r ä t e als „ u n g ü l t i g " deklariert worden sind. 
In Breslau wurde es den Bauern wieder erlaubt, 
mit ihren Pferdefuhrwerken in das Zentrum der 
Stadt zu fahren. Es war bisher verboten, d a ß die 
Bauern ihre Erzeugnisse vom Pferdefuhrwerk 
aus in der Stadtmitte verkauften. 

W i e aus gut unterrichteter Quel le verlautet, 
werden auch Vorberei tungen für die W i e ­
d e r e i n f ü h r u n g d e r B r i e f z e n s u r ge­
troffen, die im Jahre 1956 fast g ä n z l i c h abge­
schafft worden war. Insbesondere sollen Briefe 
aus Ostdeutschland in die Bundesrepublik sowie 
nach Ö s t e r r e i c h einer „ K o n t r o l l e " unterworfen 
werden. Auch die Zensurstelle für Aus lands­
briefe in Danzig, — die die Post nach Ubersee 
und in die nordischen Staaten kontrollierte, soll 
wieder eingerichtet werden. Diese M a ß n a h m e n 
w ü r d e n ergriffen werden, „ u m im Westen eine 
antipolnische Kampagne (im Zusammenhang mit 
der Lebensmittelkrise) zu verhindern", wurde 
von z u s t ä n d i g e r Warschauer Seite hierzu ge­
ä u ß e r t . 
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Unerlaubte Verzichte! 
In wohltuendem Gegensatz zu den Ä u ß e r u n g e n 
so mancher anderer westdeutscher Blätter, die 
die Gefahren einer Verzichtspolitik gar nicht er­
kennen oder erkennen wollen, steht ein Leit­
artikel der „Badischen Neuesten Nachrichten", 
den wir an dieser Stelle veröf fent l ichten . Er be­
weist deutlich, wie klar die wahren Zusammen­
h ä n g e auch in dieser s ü d d e u t s c h e n Zeitung ge­
sehen werden: 

K . M . W i r stehen v o r den ernstesten Entschei­
dungen der Nachkriegszeit . Chruschtschew nennt 
sie die „ L i q u i d a t i o n der R e s t b e s t ä n d e des 
Kriegs" u n d versteht darunter A n e r k e n n u n g der 
V e r s t ü m m e l u n g Deutschlands durch die Ö d e r -
N e i ß e - L i n i e , der T e i l u n g d e s R e i c h s , 
der A u s t r e i b u n g v o n 12 M i l l i o n e n 
D e u t s c h e n aus der alten Heimat u n d den 
A n f a n g der P r e i s g a b e W e s t - B e r l i n s . 
D e r Bundeskanzler hat das Problem d u n k e l mit 
d e m H i n w e i s angedeutet, d a ß jeder ver lorene 
K r i e g bezahlt w e r d e n u n d wir zu O p f e r n bereit 
se in m ü s s e n , de G a u l l e u n d Debre, die „ T i m e s " 
haben offen die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L in ie , die A u s t r e i b u n g ver langt u n d in sehr ver­
d ä c h t i g e r W e i s e v o n der al lgemeinen A n e r k e n ­
n u n g des Status quo gesprochen. Das bedeutet, 
d a ß die Bundesregierung, v o r al lem der B u n ­
deskanzler , ba ld v o r der Z u m u t u n g v o n u n ­
e r l a u b t e n , u n e r h ö r t e n u n d den k o m ­
m e n d e n F r i e d e n v e r g i f t e n d e n V e r ­
z i c h t e n steht, die die Z u m u t u n g e n des V e r -
sai l ler V e r t r a g s weit ü b e r t r e f f e n u n d i n ihren 
psychologischen u n d polit ischen Fo lgerungen das 
E n d e des deutschen V o l k e s als nationale Per­
s ö n l i c h k e i t bedeuten k ö n n t e n . W i r wissen, d a ß 
m a n ver lorene K r i e g e bezahlen m u ß u n d d a ß die 
Aufgabe , v o r der w i r stehen, ungeheuer schwer 
ist. W i r wissen aber auch, d a ß aus e inem Z u v i e l 
an D e m ü t i g u n g u n d V e r s t ü m m e l u n g zu seiner 
Zeit neues U n h e i l entsteht. D e n n keine, v o r 
al lem nicht die Gewaltgrenze , ist ewig. Z u g e ­
mutetes Unrecht durch eigene Unterschrift zu 
legal is ieren u n d den Gegner zu entlasten, ist 
unerlaubt. 

* 
W i r haben dabei auf d r e i u n z u m u t b a r e 

V e r z i c h t e hinzuweisen. Der eine w i r d als 
ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h vorausgesetzt: das ist 
die A n e r k e n n u n g der A u s t r e i b u n g der 12 M i l ­
l ionen Deutschen aus den Ostgebieten. Sie ist 
eine glatte V e r l e t z u n g des V ö l k e r - u n d Privat­
rechtes u n d der A n f a n g dessen, was man i n -
d i r e k t e n V ö l k e r m o r d nennen m u ß . M a n 
trennt den Menschen v o n seiner He imat u n d 
nimmt ihm diese weg. D ie V ö l k e r , die uns das 
zumuten, m ö g e n ü b e r l e g e n , ob dieses Unrecht 
eines Tages nicht v o n noch S t ä r k e r e n auch ihnen 
in irgendeiner F o r m zugemutet, werden wird . 
West l iche Staaten, die hier zust immen, m ü s s e n 
wissen, d a ß sie damit auch ein S t ü c k westliches, 
freies Rechtsstaatsdenken preisgeben, n ä m l i c h 
d.is Recht des Menschen auf seinen Privatbesitz . 
H i e r w ü r d e fre iwi l l ig der Bolschewis ierung zu­
gestimmt. H i e r w i r d Menschenrecht preisge-
qeben. Das w i r d sich r ä c h e n . W i r wissen, d a ß es 
Hi t l er g e g e n ü b e r Juden , Polen u n d anderen 
nicht anders gemacht hat u n d sind bereit, wieder­
gutzumachen bis an die Grenze des M ö g l i c h e n . 
A b e r wenn ein Unrecht durch e in anderes ab­
g e l ö s t wird, entsteht daraus ke in Recht, sondern 
der K r e b s d e s U n r e c h t s greift nur weiter 
u m sich. W i r d ü r f e n noch e inmal an die W a r ­
nung des H a m b u r g e r V ö l k e r r e c h t l e r s Prof. L a u e 
er innern: „ W e n n sich der Besiegte opportu­
nistisch auf den Standpunkt stellt, gegen den 
S t ä r k e r e n sei doch nichts auszurichten, daher 
m ü s s e man verzichten, dann verzichtet er ohne 
Gegenle i s tung auf die edelste, friedliche Waffe , 
die auch dem S c h w ä c h s t e n die Sympath ien der 
zivi l i s ierten W e l t sichern kann , er handelt u n -
v e r a n t w o r t l i c h g e g e n ü b e r d e m 
e i g e n e n V o 1 k und der V ö l k e r g e m e i n s c h a f t , 
die ein moralisches u n d nicht ein V ö l k e r r e c h t 
w i l l , das W e r k e der Unmenschlichkeit verewigt." 

Die gleichen E i n w ä n d e gelten gegen die A n e r ­
k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e . Mute te 
man so etwas Frankre ich zu, so bedeutet das den 
V e r l u s t Ostfrankreichs e i n s c h l i e ß l i c h der C h a m ­
pagne u n d Burgunds, bei E n g l a n d den Schott­
lands. A u c h e in Franzose, N a p o l e o n I., war i n 
R u ß l a n d u n d annektierte deutsches Gebiet bis 
an die Elbe . A b e r e u r o p ä i s c h e V e r n u n f t l i e ß 
in den Pariser F r i e d e n s v e r t r ä g e n das M u t t e r l a n d 
praktisch unangetastet. W e r die O d e r - N e i ß e -
Lin ie anerkennt, anerkennt nicht nur die neue 
polnische, sondern auch die neue russische k o m ­
munistisch-imperialistische Grenze offensiven 

Neues Gespräch mit Präsident 
und Kanzler 

'dod Bonn — Das am 30. Juli begonnene G e -
späch zwischen Bundeskanzler Dr. Konrad 
A d e n a u e r und Mitgliedern des Präsidiums 
des B u n d e s der V e r t r i e b e n e n soll 
in Kürze fortgesetzt werden. Außerdem soll auch 
eine Unterredung mit Bundesaußenminister Dr. 
Heinrich von B r e n t a n o stattfinden, wobei 
dem Außenminister die Auffassung der Vertrie­
benen zur gegenwärtigen politischen Situation 
erläutert werden soll. Dies beschloß das Präsi­
dium des Bundes der Vertriebenen auf seiner 
letzten Sitzung am 26. 10. Weiterhin wurde be­
schlossen, daß Repräsentanten des Präsidiums 
zu einem Antrittsbesuch bei Bundespräsident Dr. 
Heinrich L ü b k e vorsprechen sollen. 

Breiten Raum nahm eine Analyse der außen­
politischen Situation ein. Einmütig wurde fest­
gestellt, daß es jetzt vor allem darauf ankomme, 
im A u s l a n d für die V e r b r e i t u n g der 
h i s t o r i s c h e n W a h r h e i t im mittel- und 
osteuropäischen Raum zu sorgen und nicht nur 
Polen oder der Tschechoslowakei das Feld für 
ihre Propaganda zu überlassen. In innenpoliti­
scher Hinsicht beschloß das Präsidium, auch da 
die Aufklärungsarbeit über vertriebenenpoliti-
sche Belange zu intensivieren und vor allem das 
Gespräch und die Zusammenarbeit mit der Ju­
gend, insbesondere mit der Deutschen Jugend 
des Ostens, zu vertiefen. 

Charakters und beschneidet den Verte id igungs ­
und Lebensraum Westeuropas . 

Das U n e r t r ä g l i c h s t e aber w ä r e , d a ß in die bei ­
den ersten schon der dritte, der V e r z i c h t auf 
die W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r d e u t ­
s c h e n E i n h e i t verflochten ist. D e n n die ge­
g e n w ä r t i g e Entspannungspol i t ik geht j a v o n der 
Hypothese aus: die W i e d e r v e r e i n i g u n g ist bis 
auf weiteres u n m ö g l i c h , w ir k ö n n e n mit unserer 
Entspannung nicht darauf warten, also muten 
wir den Deutschen jene beiden anderen V e r ­
zichte und die H i n n a h m e der T e i l u n g zu. D ie 
Fo lgen werden ernst sein, ernster als m a n zu­
geben wi l l . Es w ä r e das Scheitern der ganzen 
bisherigen Wes t - und N A T O - P o l i t i k A d e n a u e r s . 
Es w ä r e das E i n g e s t ä n d n i s , d a ß er sich i n der 
A n n a h m e g e t ä u s c h t hat, die W i e d e r v e r e i n i g u n g 
sei im E i n v e r n e h m e n mit e inem starken W e s t e n 
unter e inem starken deutschen W e h r b e i t r a g 

m ö g l i c h . A d e n a u e r s G e g n e r w e r d e n d a v o n G e ­
brauch machen. Jene starken, w e n n auch noch 
schweigsamen Kre ise , die aus Ressentiments ge­
gen den W e s t e n — den O s t e n haben sie nicht 
erlebt — l ieber mit dem O s t e n zusammen eine 
L ö s u n g suchen, werden Zuwachs bekommen . F ü r 
Chruschtschew ist die westliche Zonengrenze die 
„ h e i l i g e Grenze" zwischen Sozial ismus und K a p i ­
talismus, also eine offensive Grenze , die er nur 
so lang konso l id ieren und anerkannt wissen 
wi l l , bis er sie weiter nach W e s t e n vorschieben 
k a n n . W e r dem deutschen V o l k diese Verz ichte 
zumutet, w i r d d a f ü r ke inen echten, dauernden 
F r i e d e n ernten. D e r freie Deutsche w i r d durch 
E n t t ä u s c h u n g , nat ionalen Substanzverlust u n d 
Resignat ion reif f ü r die Durchdr ingung v o n Pan­
k o w her, das durch die Verz ichte aufgewertet, 
respektabel u n d gerechtfertigt d a s t ü n d e u n d so­
fort mit der psychologischen Offens ive nach W e ­
sten b e g ä n n e . D i e Verf lechtung der dre i V e r ­
zichte, die M a ß l o s i g k e i t der Z u m u t u n g e n u n d 
das verletzte G e r e c h t i g k e i t s g e f ü h l s ind u n ü b e r ­
sehbare W a r n u n g s z e i c h e n , die m a n auf­
richten m u ß , w e n n m a n nicht durch S c h w e i ­
g e n m i t s c h u l d i g w e r d e n wi l l . 

Rotpolnische Wirtschaft 
in Passenheim 

Eine rührige Kleinstadt wurde zum Dorf — Ein erschütternder Bericht 
M i t immerh in 12 Z e i l e n war P a s S e n h e i m 

im Kre i se Orte i sburg des Regierungsbez irks 
A l l e n s t e i n im V o r k r i e g s - B r o c k h a u s verzeichnet. 
A n der Eisenbahnl in ie A l i e n s t e i n — L y c k gele­
gen, v e r f ü g t e das S t ä d t c h e n mit seinen mehr 
als 4000 E i n w o h n e r n ü b e r ein Amtsgericht , meh­
rere Brauere ien , D a m p f m ü h l e n und Spir i tusbren­
nereien. E i n T e i l der Bewohner lebte v o m H a n ­
del mit Bauholz , andere v o n A c k e r b a u , V i e h ­
zucht und Fischerei . Heute m ü s s e n wir in po ln i ­
schen Gemeindea lmanachen lange suchen, ehe 
wir darin f ü r Passenheim — dem bereits im 
Jahre 1381 Stadtrecht ver l i ehen wurde — ein 
D o r f namens „ P a s y m " verzeichnet f inden. D a ­
für widmete k ü r z l i c h das Al l ens te iner Partei ­
organ „ G l o s Ol sz tynsk i" Passenheim eine ganze 
Seite . . . 

„Es ist nicht sonderl ich gut bestellt u m diesen 
O r t . . . A u f Schritt und Trit t begegnen wir den 
Ergebnissen s t r ä f l i c h e r G l e i c h g ü l t i g k e i t . In solch 
einer A t m o s p h ä r e konnte keine Stadt gedeihen 
— Passenheim wurde z u m D o r f d e g r a ­
d i e r t , und es ist k a u m anzunehmen, d a ß in 
absehbarer Zei t selbst die formale H e r b e i f ü h ­
rung des f r ü h e r e n Status eine Ä n d e r u n g der 
V e r h ä l t n i s s e b e w i r k e n wird." — Soweit die po l ­
nischen Reporter R o m a n W a c h o w i e c und Przy-
by l sk i . M a n m u ß bei der L e k t ü r e ihrer E i n d r ü c k e 
zugeben, d a ß sie sich um die E r h e l l u n g sehr 
seltsamer u n d verworrener Z u s t ä n d e wirk l i ch 
einige Verd iens te erworben haben. 

„ F u n k t i o n ä r e i n d e r K n e i p e " 

Bereits die Sk izz i erung des ä u ß e r e n O r t s b i l ­
des ist sehr a u s c h l u ß r e i c h . D ie S t r a ß e n v o n Pas­
senheim bieten — dem uns vor l i egenden Be­
richt zufolge — besonders abends e inen „ t r a u ­
r igen u n d d ü s t e r e n Anbl i ck" , L a t e r n e n 
sucht man v e r g e b l i c h ; der Putz b r ö c k e l t 
v o n den H ä u s e r n , und ledigl ich einer v o n drei 
neuerrichteten L ä d e n macht einen freundlicheren 
Eindruck. ( D a f ü r hat seine A u s m a l u n g a l le in 
auch 15 000 Z l o t y verschlungen!) Die A u s l a g e n 
der G e s c h ä f t e vermitte ln „ k e i n e g r o ß a r t i g e n 
Perspket iven"; im Schaufenster eines Lebens­
m i t t e l g e s c h ä f t s z. B. lagern 16 Backpulver und 
zwei Weinf laschen — nichts sonst. 

G r ö ß e r e r Beliebtheit als die Passenheimer G e ­
s c h ä f t e erfreuen sich die ö r t l i c h e n G a s t s t ä t ­
t e n ; hier k ö n n e man v o r al lem — so w i r d in 
dem polnischen Bericht betont — die k o m m u n i ­
stischen A m t s - und W ü r d e n t r ä g e r in mehr oder 
weniger e i n t r ä c h t i g e m N e b e n e i n a n d e r finden 
— „ j e d e n f a l l s bestimmt eher als bei der Arbe i t !" 

Res ign ierend meint der polnische Beobachter: 
„ P a s s e n h e i m hat nun e inmal k e i n G l ü c k mit 

se inen n e u e n H e r r e n . N a c h dem K r i e g e hat hier 
n i e m a n d v o n ihnen l ä n g e r regiert u n d auch 
nichts D e n k w ü r d i g e s geleistet." 

G e r a d e z u tragikomisch wirkt sich auf Schritt 
u n d Tri t t das Feh len v o n H a n d w e r k e r n aus. D a ­
f ü r nur ein Beispie l : „ A d a m U r b a n i a k , 
e in H a n d w e r k e r ohne H a n d w e r k e r k a r t e , weder 
Gese l l e noch Meis ter , macht gutes G e l d ; er be­
obachtete eine Ze i t lang , wie die H ä u s e r zusam­
menfal len , wie die Leute in schlecht ausgemal ­
ten W o h n u n g e n leben, u n d eines Tages einigte 
er sich mit dem Leiter der Wir t schaf t sverwal ­
tung. Seither repariert , mauert, mal t A d a m . . . 
Die B e v ö l k e r u n g hat v o n ihm ihre eigene M e i ­
nung. A d a m s ä u f t mit dem (roten) Wirtschafts­
leiter u n d verdient dabei . E i n Fachmann? E r 
kennt sich nicht im geringsten aus . . . " 

V e t t e r n w i r t s c h a f t u n d 
B e s t e c h u n g e n 

Indessen f ü h r t nicht nur „ A d a m " in Passen­
he im H a n d w e r k e r a r b e i t e n recht u n d schlecht 
aus. G r ö ß e r e R e p a r a t u r a u f t i ä g e er ledigt eine 
Orte l sburger polnische F i r m a . W i r z i t ieren: 
„ M a n c h m a l f ä n g t sie i m M a i mit e iner A r b e i t 
an und beendet sie f ü n f M o n a t e s p ä t e r . M a n 
k ö n n t e sich s c h l i e ß l i c h damit abf inden. Es gibt 
nur wenige Fachleute und v i e l zu tun . . . A b e r 
dann w e r d e n beispie lsweise i r g e n d w o Fenster 
gestrichen, e inmal , versteht sich. W e n n sich der 
M i e t e r erkundigt , w a n n die A r b e i t fertig w i r d , 
t r ö s t e t m a n ihn: .Gle ich, w e n n es wieder Farbe 
gibt!' A b e r a u ß e r an Farbe mangel t es ü b e r a l l 
an der n ö t i g e n Sorg fa l t . . ." 

V e t t e r n w i r t s c h a f t und B e s t e ­
c h u n g e n s ind — immer dem uns vor l i egen­
den polnischen Bericht zufolge — in Passenheim 
an der T a g e s o r d n u n g Das wirkt sich letzten 
Endes nicht nur auf die Wirtschaft , den W o h ­
nungsbau u n d ä h n l i c h e Bereiche aus, sondern 
in nicht ger ingerem M a ß e auf das kul ture l l e L e ­
ben des Ortes , in dem z. B. das Schulwesen v o n 
v ö l l i g untergeordneter Bedeutung zu sein 
scheint. W e i t ü b e r hundert Personen s ind als 
Ha lbana lphabe ten anzusprechen; sie h a b e n ent­
weder nur wenige Schulkassen oder ü b e r h a u p t 
ke ine Schule besucht. D e r einzige Ze i tungs ­
kiosk auf dem M a r k t p l a t z findet k a u m Interes­
senten, ledigl ich die B l ä t t e r g r ö ß e r e n Formats 
s ind — als Packpapier — gefragt. A u f dem 
Sportplatz, der mit e inem K o s t e n a u f w a n d v o n 
einer V i e r t e l m i l l i o n Z l o t y instand gesetzt wor­
den ist, we iden K ü h e und Schafe, ohne d a ß sich 
auch nur die Sport ler selbst daran zu s t ö r e n 
scheinen. 

C h r i s t i a n P e t e r H e l l 

Die Hetze geht weiter! 
D e r Zwei te Strafsenat des Frankfurter O b e r -

landesgerichts hat als Beschwerdeinstanz d ie 
Beschlagnahme der A u s g a b e N r . 39 der in F u l d a 
erscheinenden Wochenze i tung „ D i e T a t " 
wegen der dar in enthaltenen V e r u n g l i m p ­
f u n g des Bundesministers O b e r l ä n d e r als zu 
Recht v o r g e n o m m e n b e s t ä t i g t . In dem A r t i k e l 
w a r der Eindruck erweckt worden , es bestehe 
ein dr ingender Verdacht , d a ß O b e r l ä n d e r Ende 
J u n i 1941 als A n g e h ö r i g e r des Batai l lons „ N a c h ­
tigall" in L e m b e r g an M a s s e n e r s c h i e ß u n g e n der 
B e v ö l k e r u n g beteil igt gewesen sei. Der Straf­
senat sagte hierzu, es k ö n n e keine Rede davon 
sein, d a ß der A r t i k e l lediglich den v o n anderen 
Publizisten g e ä u ß e r t e n Verdacht referierend 
ü b e r n o m m e n habe. V i e l m e h r enthalte der 
A r t i k e l eine Reihe eigener Behauptungen tat­
s ä c h l i c h e r A r t , die sich bereits nach den bisher 
vor l i egenden Unter lagen als zumindest nicht er­
weisl ich wahr herausgestellt h ä t t e n . Es sei dem 
Art ike l schre iber ü b e r h a u p t nicht auf eine sach­
liche Berichterstattung, sondern h a u p t s ä c h l i c h 
— wenn nicht sogar a u s s c h l i e ß l i c h — darauf an­
gekommen, den M i n i s t e r zu v e r u n g l i m p ­
f e n . 

Inzwischen geht die gezielte Hetze gegen Bun­
desminister Professor O b e r l ä n d e r i m Laaer der 
Kommunis t en u n d ihrer verkappten Helfers­
helfer in vo l l er L a u t s t ä r k e weiter. Sehr treffend 
betont dazu die M ü n c h e n e r Wochenze i tung 
„ V o l k s b o t e " : 

„ D i e aus dem Osten kommende L ü g e n - , V e r -
leumdungs- und Greue lpropaganda ist eine p lan­
m ä ß i g e , gezielte A k t i o n , die sich s y s t e ­
m a t i s c h gegen westdeutsche Pol i t iker rich­
tet. U n t e r s t ü t z t oder mindestens woh lwo l l end 
zur Kenntnis genommen v o n westdeutschen Z e i ­

tungen, w i l l m a n Unsicherhei t stiften, den 
W i d e r s t a n d gegen ö s t l i c h e I n f i l ­
t r a t i o n l a h m l e g e n u n d der westl ichen 
W e l t suggerieren, in A d e n a u e r s Kabinet t s ä ß e n 
schuldbeladene Verbrecher , dem ganzen deut­
schen V o l k k ö n n e m a n nicht trauen, die V e r -
tr iebenenpol i t iker richteten innere U n r u h e an 
und hetzten zu e inem revanchist ischen K r i e g . 

M a n hat in B o n n schon zu lange auf die ö s t ­
l i c h e V e r 1 e u m d u n g s p r o p a g a n d a 
geschwiegen, statt die A n t w o r t zu geben, d ie 
l ä n g s t f ä l l i g gewesen w ä r e . D i e s c h w ä c h l i c h e 
Defensive der Bonner Pressestel len und die 
charakterlose Berichterstattung einer Reihe deut­
scher Ze i tungen s c h w ä c h e n den geist igen W i ­
derstand gegen die sowjetisch-polnisch-tschechi­
schen Bestrebungen u n d . s t ä r k e n auf k e i n e n F a l l 
das V e r t r a u e n der westl ichen W e l t in die B u n ­
desrepubl ik. 

D e r Bundeskanz ler sollte nicht mehr schwei­
gen, wenn schon jene Stel len, d ie sich damit be­
fassen m ü ß t e n , nicht die entsprechende, offen­
sive, der ganzen W e l t die A u g e n ö f f n e n d e A n t ­
wort geben." 

Von Woche zu Woche 
B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e hat Bundeskanz ler 

A d e n a u e r empfangen , d e r d e n B u n d e s p r ä s i ­
denten ü b e r se inen Briefwechsel mit C h r u s c h ­
tschew u n d E i s e n h o w e r sowie ü b e r seine be­
vors tehenden Reisen nach L o n d o n u n d Paris 
unterrichtete. 

Z u e inem west l ichen Gipfe l tref fen a m 19. De ­
zember in Paris w e r d e n d ie Regierungschefs 
der U S A , G r o ß b r i t a n n i e n s , Frankre i chs u n d 
Bundeskanz ler A d e n a u e r z u s a m m e n k o m m e n . 

U n g e s t ö r t konnte Bischof D ibe l iu s in der Ost -
Ber l iner M a r i e n k i r c h e v o r ü b e r zwei tausend 
G l ä u b i g e n a m Reformat ionstag pred igen . D e r 
Bischof sprach in seiner Predigt ü b e r das W o r t 
„ S e l i g s ind, d ie da hungert u n d durstet nach 
Gered i t igke i t , d e n n sie so l l en satt werden!" 

„ J u g e n d beschenkt J u g e n d " h e i ß t i n d iesem J a h r 
das M o t t o des K u r a t o r i u m s Unte i lbares 
Deutschland, das damit d ie B e v ö l k e r u n g der 
Bundesrepub l ik aufruft, z u m Weihnachtsfes t 
Briefe, P ä c k c h e n u n d Pakete i n die sowjetisch 
besetzte Z o n e zu schicken. 

Die h ö c h s t e B e s c h ä f t i g u n g s z a h l nach d e m K r i e g e 
w u r d e i m Bundesgebie t e i n s c h l i e ß l i c h des 
Saarlandes E n d e September erreicht. V o n den 
20 135 000 B e s c h ä f t i g t e n s ind ü b e r 13,3 M i l ­
l i onen M ä n n e r . 

E i n R e k o r d j a h r i m W o h n u n g s b a u w i r d das J a h r 
1959 f ü r die B u n d e s r e p u b l i k w e r d e n . N a c h M i t ­
te i lung des B u n d e s w o h n u n g s m i n i s t e r i u m s 
w e r d e n r u n d 580 000 neue W o h n u n g e n fertig­
gestellt. In den fo lgenden J a h r e n w i r d die 
Z a h l a l l m ä h l i c h s inken . 

Bester Gesundhe i t erfreut sich P r ä s i d e n t E i sen­
hower , w ie die a l l j ä h r l i c h e K o n t r o l l u n t e r ­
suchung ergab. D i e A r z t e haben d e m P r ä s i ­
denten aber empfohlen , sich mit R ü c k s i c h t auf 
seine chronische Bronchit is l ä n g e r e Ze i t in 
e inem w a r m e n u n d trockenen K l i m a aufzuhal ­
ten. 

M i t a l l e m Nachdruck z u r ü c k g e w i e s e n haben der 
indische P r ä s i d e n t N e h r u u n d der V i z e p r ä s i ­
dent die chinesischen Geb ie t s forderungen . Z u ­
gleich w u r d e das indische V o l k aufgefordert, 
sich z u m Schutze der G r e n z e n e i n i g hinter die 
R e g i e r u n g zu stel len. 

K ö n i g s b e r g hat als „ e i n z i g e r Wirtschaf t sbez irk 
der Sowje tun ion" nicht den industr ie l l en P lan 
f ü r d ie ersten n e u n M o n a t e des laufenden 
Jahres e r f ü l l t , meldet M o s k a u . 

A l s Gas t der e u r o p ä i s c h e n B e h ö r d e n u n d der 
belgischen R e g i e r u n g hielt sich Ber l ins Regie­
render B ü r g e r m e i s t e r Brandt f ü r zwe i T a g e in 
B r ü s s e l auf. 

E i n e Tei l s trecke der mit te l s ib ir i schen B a h n ist 
in Betr ieb g e n o m m e n w o r d e n . D i e i m B a u be­
findliche Gesamtstrecke w i r d 2100 Ki lometer 
l a n g sein u n d das A l t a i - G e b i e t mit d e m Indu-
triegebiet des U r a l bis M a g n i t o g o r s k ver­
b inden. 

Bischof v o n Li tauen interniert 

M . M o s k a u . A u f mancherle i U m w e g e n ist jetzt 
bekannt geworden, d a ß der K r e m l v o r einiger 
Zeit den bisher inhaftierten kathol ischen Bischof 
von Litauen, T h e o p h i l M a t u l i o n i s , in al ler St i l le 
aus dem G e f ä n g n i s entlassen hat. D e r Bischof 
wird, wie es h e i ß t , in dem S t ä d t c h e n S e d u v a — 
ca. 90 k m n ö r d l i c h v o n K a u n a s — festgehalten 
und hat ke iner le i Bewegungsfreiheit . 

De Gaulle 1944 lüi Odei-Neiße 
-r. In Paris ist soeben unter dem Titel „Le 

Salut" (auf deutsch etwa „Die Rettung" bzwi 
„Das Heil") der dritte Band der Memoiren des 
französischen Staatspräsidenten de Gaulle her­
ausgekommen. Die letzten Kapitel hat de Gaulle 
noch in diesem Sommer auf seinem lothringi­
schen Landsitz geschrieben. Auch das neue Me­
moirenwerk enthält manche scharfe Kritik an 
den westlichen Verbündeten. Für uns Ostdeut­
sche besonders wichtig ist das offene Einge­
ständnis de Gaulies, daß er bereits im Dezem­
ber 1944 bei seinen Verhandlungen mit Stalin 
für eine „Oder-Neiße-Grenze" eingetreten ist. 

Am 2. Dezember 1944 hat Stalin nach de 
Gaulles Memoiren dem letzigen französischen 
Staatspräsidenten wörtlich erklärt: „Die ehema­
ligen polnischen Gebiete Ostpreußens, Pom­
merns und Schlesiens (!) müssen Polen zurück­
erstattet werden." Auf die Tatsache, daß es 
weder in Ostpreußen noch in Pommern oder 
Schlesien „ehemalige polnische Gebiete" gege­
ben hat, sind die beiden Verhandlungspartner 
von damals nicht eingegangen. De Gaulle hat 
Stalin gefragt, ob das die Oder-Grenze bedeute. 
Dieser antwortet darauf: „Oder und N e i ß e , 
außerdem müssen Berichtigungen zugunsten der 
Tschechoslowakei erfolgen." De Gaulle betonte 
wörtlich: „Wir haben prinzipiell nichts gegen 
territoriale Änderungen einzuwenden, die dar­
über hinaus durch eine Kompensation die pol­
nischen Ostgrenzen regeln könnten." Bei einer 
weiteren Besprechung, an der auch Mololow und 
für die Franzosen Bidault teilnahmen, ist die 
Frage noch einmal zur Sprache gekommen. De 
Gaulle wörtlich: „Ich fügte hinzu, daß die 
Lösung der Grenzprobleme, so wie Stalin sie 
uns selber dargelegt habe, das heißt: die Cur-
zon-Linie im Osten und die » O d e r - N e i ß e -
L i n i e " im W e s t e n , uns a n n e h m b a r 
erscheint." (!) 

Wie der französische Staatspräsident zugibt, 
hat er Stalin gegenüber auch erklärt, er wün­
sche ein „stark dezentralisiertes Deutschland", 
dessen Lander ein großes Maß an Selbständig­
keit genossen. De Gaulle hat dabei weiter be­
hauptet, e ine Zentralisierung in Deutschland 
habe „stets zum Imperialismus" geführt 

Dieses geradezu erschütternde Bekenntnis de 
Gaulles erhalt eine besonders aktuelle Beleuch­
tung durch dessen Erklärung vom 25. M ä r z 1959, 
m der er von der deutschen Wiedervereinigung 
± 1 w Bedingung, daß die gegenwärtig be­
stehenden Grenzen nicht in Frage gestellt wer­
den , sprach. Auch die Erklärung Debres vor der 
7 n i n ° m

n a l v e ? s a m m J u " 9 « f a n d damit im engsten 
ü l n g : I m J a n u a r w i r d bekanntlich der 

t Z l t , R / 9 ' e r u " 9 ° - ™d Parteichef Chrusch-
v i t l . n d

h \ G a u l l e e i ™ Unterredung unter vier Augen haben. 

d e m m o L ^ ' 0 b % r 1 9 5 9 h a t Chruschtschew vor 
t " L ? h e : S J ° " S ? w e t w ö " " c h erklärt: „Ich 

s Z e V e ° r l r e r w o " T r i h Ü n e ^ O b e r s t e n 
Ä u ß e r t d i e realistischen (!) 
S 2 S ? M P™,d?"t™ de Gaulle und des 
keiT£ S > r \ t D e n b r i Ü b e r d i e Unantastbar­
es Z & n r ^ ' C ™ J < * 
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G r o ß m u t t e r a u f Z e i t 

.Auf Wiedersehn, Hellachen, und paß' schon 
in der Schule auf!" mahnt Ohmchen noch einmal 
dringend bei der stürmischen Verabschiedung 
ihres kleinen Schützlings. Unsere ostpreußische 
.Großmutter auf Zeit" ist für Uwe und Hella 
schon längst zu einer wirklichen Omi geworden, 
ohne die sie sich ihr kleines Leben gar nicht 
vorstellen können. Diese Kinder wachsen in 
Ruhe und Geborgenheit auf, sie sind keine 
.Schlüsselkinder", obgleich beide Eltern arbei­
ten müssen. Welch eine Beruhigung für die 
Mutter, ihre Kinder in solch einer guten Obhut 

zu wissen. 

F V s W o r t „ S c h l ü s s e l k i n d " ist einer der trau-
*- 'r igs ten Begriffe, den unsere Zeit g e p r ä g t hat. 
Fast jedes dritte G r o ß s t a d t k i n d in der Bundes­
republik ist ein S c h l ü s s e l k i n d — also ein K i n d , 
dessen Eltern beide b e r u f s t ä t i g sind, und das 
nach der Schule in eine leere W o h n u n g kommt. 
A u f der anderen Seite gibt es viele alte M e n ­
schen, die alleine im Leben stehen und nieman­
den haben, für den sie noch ein wenig sorgen 
k ö n n e n . Eine B r ü c k e zwischen diesen Gene­
rationen, die von den Nachwirkungen des K r i e ­
ges am meisten betroffen wurden, w i l l der „ K l u b 
der Einsamen und Al ten" in Hannover schaffen, 
der eine O m i - Z e n t r a l e ins Leben rief. 
Jede Mutter , die gezwungen ist, den Lebens­
unterhalt für ihre K i n d e r mitzuverdienen, kann 
um eine „ L e i h - O m i " bitten, die ihre K i n d e r ver­
sorgt, wenn sie zur A r b e i t geht. 

„ O h m c h e n " , sagen der s i e b e n j ä h r i g e U w e und 
sein ein Jahr j ü n g e r e s Schwesterchen H e l l a zu 
der w e i ß h a a r i g e n Frau , die ihre beiden S c h ü t z ­
l inge an jedem M o r g e n l iebevol l in die A r m e 
s c h l i e ß t . Ohmchen — das kl ingt . so o s t p r e u ß i s c h 
und ist es auch, wenn die beiden k le inen Blond­
s c h ö p f e auch echte Hannoveraner sind. A b e r die 
Sprache ihrer Pflegeomi v e r r ä t eindeutig, d a ß 
ihre W i e g e in unserer Heimat stand. Deshalb 
sagen die K i n d e r auf G r o ß m u t t e r Supplieth 
„ O h m c h e n " . U n d eine wirkl iche O m i ist die m ü t ­
terliche F r a u schon l ä n g s t den Kle inen gewor­
den, deren Eltern gemeinsam ein G e s c h ä f t auf­
bauen und die w o h l S c h l ü s s e l k i n d e r w ä r e n — 
wenn nicht eben Ohmchen als „ G r o ß m u t t e r auf 
Zeit" die Geschwister betreuen w ü r d e . 

F r a u Elise Supplieth ist in den wenigen M o ­
naten schon l ä n g s t in der k le inen W o h n u n g am 
Lister Platz heimisch geworden. Jeden M o r g e n 
ist sie da und bleibt bis zum f r ü h e n Nachmittag, 
wenn die Mutter der K i n d e r aus dem G e s c h ä f t 
kommt. G e n a u vor sieben Jahrzehnten wurde 
Elise Supplieth in Pobethen im Samland ge­
boren. A b e r wer Ohmchen heute sieht, die 
Ä r m e l aufgestreift, die S c h ü r z e vorgebunden, 
wie sie in der W o h n u n g herumwirtschaftet, wie 
ihr nie etwas zuvie l w ird — der m ö c h t e ihr die­
ses A l t e r nicht glauben. Ihr volles, glattes G e ­
sicht unter dem w e i ß e n H a a r strahlt G ü t e und 
W ä r m e aus. 

D ie beiden B l o n d s c h ö p f e l ieben ihre Be­
treuerin wirkl ich v o n ganzem Herzen. H e l l a 
weicht k a u m v o n ihrem R o c k s c h o ß , denn O h m ­
chen w e i ß so s c h ö n e Geschichten und M ä r c h e n 
zu e r z ä h l e n . D a n n sitzt sie ganz still neben der 
O m i und lauscht. W i s s e n wir nicht selbst, d a ß 
solche Schummerstunden die s c h ö n s t e und 

T o t g e g l a u b t e r f a n d s e i n e E l t e r n 
Ein gütiges Schicksal bescherte den siebzigjährigen Eheleuten Johann und Maria Böhm aus 

Braunsberg die größte Freude: Sie konnten ihren Sohn Paul wieder in die Arme schlie­
ßen. Paul, der seit dem Kriegsende als vermißt galt und vor zwei Jahren für tot erklärt wurde, 
hatte viele Jahre nur siebzig Kilometer von seinen ahnungslosen Eltern in Bockenem im Harz 
gewohnt. In Lemshausen, im Kreis Göttingen, können nun Pauls Eltern den Namen ihres 
Sohnes, der in das Ehrenmal für die Gefallenen eingemeißelt wurde, mit einer unvorstell­
baren Erleichterung entfernen lassen. 

Im Jahre 1943 hatten sich El tern u n d Sohn 
zum letzten M a l e in ihrer Heimatstadt Brauns­
berg gesehen. Paul war bei einer A u f k l ä r u n g s ­
abteilung und k a m damals als U r l a u b e r nach 
Hause. 

Nach der Flucht u n d e inem l ä n g e r e n A u f ­
enthalt i n der sowjetisch besetzten Z o n e fanden 
sich Vater , M u t t e r u n d Tochter in Lemshausen 
wieder. Das war im Jahre 1949. Der eine Sohn 
war in Ö s t e r r e i c h gefal len — und v o n Paul 
fehlte jede Spur. E r galt als v e r m i ß t . 1957 ent­
schlossen sich V a t e r und M u t t e r B ö h m schwe­
ren Herzens, ihren zweiten Sohn für tot e r k l ä r e n 
zu lassen. V o r wenigen M o n a t e n l i e ß dann die 
Gemeinde Lemshausen den N a m e n v o n Paul 
B ö h m in die Gedenkta fe l e i n m e i ß e l n . 

Aber der amtlich „ t o t e " Paul B ö h m lebte. V o m 
Kriegsende wurde er in U n g a r n ü b e r r a s c h t . V o n 
dort schlug er sich bis nach M e c k l e n b u r g durch. 
Im Kreis M a l c h i n fand er A r b e i t u n d — eine 
Frau, ebenfalls eine Ver tr i ebene . 1946 siedelte 
das Ehepaar nach Westdeutsch land ü b e r . V o n 
Bockenem aus stellte Paul B ö h m Nachforschun­
gen ü b e r den V e r b l e i b seiner El tern an. Das 
Deutsche Rote K r e u z , der Suchdienst und auch 
der Rundfunk w u r d e n b e m ü h t . Doch alles war 
vergeblich. 

Paul machten seine im K r i e g erl ittenen V e r ­
wundungen zu schaffen, daher stellte er einen 
Antrag auf Kriegsversehrtenrente . Das war vor 
sieben M o n a t e n . U n d dieser Rentenantrag 
brachte eine kle ine L a w i n e ins Rol l en: A u s ­
künf te gingen hin und her, die Zentralstel le in 
Berlin wurde eingeschaltet, dann fragte das V e r ­
sorgungsamt Hi ldeshe im in Bockenem an, ob es 
dort einen Paul B ö h m , J a h r y a n g 1918 und ge­
bürt ig aus Braunsberg , gebe. E i n O s t p r e u ß e 
dieses Namens sei n ä m l i c h v o n seinen Eltern 
in Lemshausen bei G ö t t i n g e n vor zwe i Jahren 
für tot e r k l ä r t worden . . 

Paul bekam die u n f a ß b a r e Nachricht zuge-
stellt. Ein F r e u n d rief umgehend in Lemshausen 
beim Gemeindedirektor an. Ein paar Fragen 
wurden beantwortet. Durch die A u s k ü n f t e des 
Gemeindedirektors W a g n e r erhielt Fau l .n 
Bockenem die G e w i ß h e i t : „ M e i n e Elternflehen 
Und siebzig Ki lometer v o n Paul Bohra 
in Lemhausen, wurden im gleichen Augenbl ick 
Mutter und V a t e r B ö h m schonend daraut vor^ 
bereitet, d a ß ihr v e r m i ß t e r Sohn Paul noch 
lebt. Die El tern l iefen ans Telefon V o r A u t 
regung und unvorste l lbarer Freude konnten 
hier wie dort zwar nur wenige W o r t e gewem 
seit werden, aber was machte das schon. M a n 
hatte sich ja endlich, endlich w ' e d „ e

o

r V e n e m a u s 

Als anderntags die E l tern in B o * e n e m 
Einern A u t o stiegen, k o n n t e n sie n i c n i d 

Sohn Paul, sondern auch gleich e t a « ^ £ £ 3 5 ? 
Schwiegertochter u n d v i e r muntere EnkelKanae 
ta ihre A r m e s c h l i e ß e n . R u d o l f Z i c k 

W i r haben schon v o n einigen F ä l l e n berich­
tet, in denen sowohl Verwandte als auch mit­
unter Geschwister, Eltern und deren Kinder zu­
s a m m e n g e f ü h r t wurden. V i e l K u m m e r und Q u a l 
der U n g e w i ß h e i t k ö n n t e n den Suchenden er­
spart bleiben, wenn sie s t ä n d i g ^ die S u c h ­
m e l d u n g e n im O s t p r e u ß e n b l a ' t t verfolgten. 
W i r bitten daher unsere Leser herzlich und 
dringend, bei der A u f k l ä r u n g der Schicksale von 
noch immer V e r m i ß t e n und Gesuchten mitzu­
helfen. F ü r jeden von uns ist es dann der 
s c h ö n s t e L o h n , an dem Zusammenfinden von 
Fami l i en mit beigetragen zu haben. 

Erst in der vergangenen Woche erhielt die 
Schriftleitung ein Schreiben v o m Suchdienst 
H a m b u r g des Deutschen Roten Kreuzes, das sich 
auf die B i l d v e r ö f f e n t l i c h u n g N r . 96 628 im Ost­
p r e u ß e n b l a t t bezieht. Danach konnte der 19 
Jahre alte Manfred S c h a f f r a n , der seine 
A n g e h ö r i g e n suchte, wieder seinen n ä c h s t e n 
V e r w a n d t e n z u g e f ü h r t werden. A u f G r u n d die­
ser V e r ö f f e n t l i c h u n g meldeten sich n ä m l i c h die 
G r o ß m u t t e r v o n Manfred , F r a u Auguste J o d e ü 
in Daun/Ei fe l ( T i e r g a r t e n s t r a ß e ) , und die Kusine 
Irene M ü l l e r , geborene Hungerecker, in Moers -
H ü l s d o n k (Im Schroesfeld 20). 

liebste Erinnerung an unsere Kinderzeit sind? 
U n d f ü h l e n wir nicht immer wieder mit Bedau­
ern, d a ß die Kinder unserer gehetzten Zeit kaum 
noch diese stillen Stunden kennen? 

M a n merkt es den kle inen Pflegebefohlenen 
an, d a ß es g l ü c k l i c h e Kinder sind. Kinder, die in 
Geborgenheit aufwachsen, die kein Herumtrei­
ben auf der S t r a ß e und keine Furcht vor der 
Einsamkeit kennen. Ohmchen ist immer da: 
W e n n die Kinder zur Schule m ü s s e n und wenn 
sie mittags nach Hause kommen. Ohmchen packt 
die F r ü h s t ü c k s k a p s e l n und kocht das Essen. So 
geht alles seinen geregelten Gang , bis Mutt i 
nach Hause kommt. Der Abschied von O m i ist 
jedesmal lang und herzlich. 

„ M a n sagt mir nach, die Kinder fliegen auf 
mich und man fragt mich, wie ich das b l o ß 
mache", sagt Elise Supplieth, „ a b e r ich mach' 
wirkl ich nichts dabei." Sie ist eben eine echte, 
o s t p r e u ß i s c h e O m i mit einem warmen, m ü t t e r ­
lichen Herzen, eine G r o ß m u t t e r , der nichts zu 
v ie l ist. 

Ehe sie den W e g zum „ K l u b der Einsamen und 
Al ten" fand, war F r a u Supplieth wie so viele 
unserer alten Landsleute fast immer allein. Die 
geliebte Heimat — ihr Samland, in dem sie ge­
boren, ihr K ö n i g s b e r g , in dem sie lange gelebt 
und gearbeitet — hatte sie, wie wir alle, ver­
lassen m ü s s e n . Es gab wenig Freude in ihrem 
Leben, d a f ü r um so mehr Einsamkeit, bis sie 
eben „ L e i h - O m i " wurde. Sie war damals eine 
der ersten, die zur „ O m i - Z e n t r a l e " kamen. 

Bei Frau Hi ldegard Schmidt, der Leiterin des 
„ K l u b s der Einsamen und Al ten" in der Ferdi ­
n a n d - W a l l b r e c h t - S t r a ß e , steht das Telefon kaum 
still. „ M e i n e Frau ist ins Krankenhaus gekom­
men, ich stehe mit meinen drei Kindern alleine 

in der G r o ß s t a d t lebt der alte Mensch oft allein, 
getrennt von Kindern und Enkeln, ohne A n g e ­
h ö r i g e . 

K a n n man diesen G r o ß m ü t t e r n nicht einen 
Platz in Famil ien geben, wo ihre Hilfe dringend 
b e n ö t i g t wird? Diese Frage wurde oft e r ö r t e r t , 
aber es gab viele zweifelnde und mahnende 
Stimmen. A u f der einen Seite droht die A u s ­
nutzung der alten Menschen, die sich in ihrer 
G u t m ü t i g k e i t nicht wehren k ö n n e n — auf der 
anderen sind gerade betagte Menschen oft sehr 
eigenwill ig und leben sich nur schwer in einem 
fremden Familienkreis ein. D a ß dieser W e g mit 
Erfolg beschritten werden kann, beweist die 
Arbei t des hannoverschen Klubs . 

„ W i r p r ü f e n sorgsam jeden Haushalt, ehe wir 
eine Betreuerin vermitteln", sagt Frau Schmidt. 
„Es wird streng darauf geachtet, d a ß die H e l ­
ferin nicht als bil l iger Ersatz für eine Haus­
gehilfin betrachtet wird. W o es angebracht ist, 
wird auch auf eine finanzielle Gegenleistung 
gedrungen, denn die meisten Rentnerinnen k ö n ­
nen jeden Pfennig gebrauchen. W i r helfen na­
t ü r l i c h nur, wenn beide Eltern wirklich arbeiten 
m ü s s e n . Luxus-Verdiener u n t e r s t ü t z e n wir nicht, 
so leid uns auch die Kinder tun." 

Der K l u b der Einsamen und A l t e n ist noch 
einen Schritt weitergegangen: er wi l l die S c h l ü s ­
selkinder in einem eigenen H e i m betreuen. Die 
Stadt Hannover stellte bereitwill ig einen Raum 
zur V e r f ü g u n g . Hier werden die Kinder nach 
der Schule v o n der K l u b - G r o ß m u t t e r betreut. 
Sie lesen, spielen, basteln, machen Schularbeiten 
und sind somit vollauf b e s c h ä f t i g t . F ü r sie gibt 
es ke in Herumtreiben, das gerade in der G r o ß ­
stadt so ungeheure Gefahren für diese heran­
wachsenden Kinder birgt. Das Zie l des „ K l u b s 
der Einsamen und Al ten" ist ein eigenes Haus, 
das einer noch g r ö ß e r e n Schar von Kindern ge­
ö f f n e t werden kann. 

ü b e r ihre Erfahrungen sagt Frau Schmidt: 
„ T r o t z mancher E n t t ä u s c h u n g von beiden Sei-

Dieses Bild wurde in einer deutschen Großstadt aulgenommen. Es ?cigt Kinder beim Spielen 
auf der Straße, Kinder zwischen Müll, Dreck und Ablall. Diese Kinder könnten ein paar Stra­
ßenbreiten weiter auf einem sauberen Kinderspielplatz toben — aber niemand ist da, der sie 

dorthin leitet, niemand, der ihre freien Stunden bewacht. Es sind Schlüsselkinder. 

da. Verhel fen Sie mir zu einer G r o ß m u t t e r ! " 
kommt ein flehentlicher Anruf . K a u m ist der 
H ö r e r aufgelegt, da l ä u t e t der Apparat schon 
wieder. „ W i s s e n Sie nicht eine O m i für uns, auf 
die wir uns richtig verlassen k ö n n e n ? " So geht 
es T a g für Tag . „ W i r haben einfach keine G r o ß ­
m ü t t e r mehr!" seufzt Frau Schmidt. „Da glaub­
ten so viele alte Frauen, d a ß sie zu nichts mehr 
n ü t z e w ä r e n . Und hier sehen sie: Jede einzige 
von ihnen wird gebraucht!" 

F r ü h e r , im festen G e f ü g e eines b ü r g e r l i c h e n 
oder b ä u e r l i c h e n Lebens, hatte jede alte Frau 
ihre Aufgabe im Bereich der Familie . Sie war 
eben die G r o ß m u t l e r : H ü t e r i n der Kinder, für 
die sie n ä h t e , spann und strickte und an deren 
Krankenbetten sie s a ß . Ihre Lebensweisheit 
wurde geachtet. N u r noch selten gibt es heute 
solch ein f e s t g e f ü g t e s Famil ienleben. Gerade 

ten kann man sagen, d a ß Dankbarkeit , Freund­
schaft, Treue und Liebe ü b e r w i e g e n . W i e vielen 
alten und vereinsamten Menschen wurde wieder 
ein Lebensinhalt gegeben! Die meisten von uns 
sind ja Vertriebene, die es doppelt dankbar 
empfinden, d a ß sie noch im Al ter in einen Pflich­
tenkreis gestellt werden — vor allen Dingen, 
wei l diese Hilfe ja nicht von a u ß e n , sondern 
aus uns selbst kommt." 

„ W i r helfen" steht auf den schwarzen A r m ­
binden, die diese Frauen tragen. Und das ist 
wohl das Besondere: d a ß hier alten Menschen 
nicht nur geholfen wird, sondern d a ß sie auch 
selber helfen k ö n n e n . Das Wissen: Ich werde 
gebraucht! ist für tapfere Frauen wie G r o ß ­
mutter Supplieth der W e g aus l ä h m e n d e r Ein­
samkeit z u r ü c k in ein t ä t i g e s , e r f ü l l t e s Leben. 

R u t h G e e d e 
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pmü Böf)m 

Vater Johann Böhm aus Breunsberg hat nun seinen mittlerweile 41 Jahre alten Sohn Paul wieder, der seit Januar 1945 als vermißt galt, 
vor zwei Jahren für tot erklärt wurde und dessen Name erst vor einigen Monaten in die Vermißtentafel der Gemeinde Lemshausen im Kreis 
Göttingen eingemeißelt worden ist. Landsmann Johannes Böhm, der auf dem Foto (links) neben der Tafel steht, sagte überglücklich: „Die 
Gedenktalel wird wieder geändert. Die Kosten trage ich gern." Aul dem Bilde rechts Mutter Maria Böhm mit Sohn Paul, ihrer Schwieger­

tochter und den beiden Enkelinnen Brigitte und Renate. 
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Freiwillige Rentenversicherung 
und Jahresende 

W e n n sich e in J a h r d e m Ende zuneigt, ist es 
gut zu p r ü f e n , ob m a n nicht Gefahr l ä u f t , durch 
nicht rechtzeitige E r f ü l l u n g v o n Verpf l ichtungen 
wichtige Fr is ten zu v e r s ä u m e n u n d unter U m ­
s t ä n d e n wirtschaftliche Nachtei le zu erle iden. 
Dies gilt nicht zuletzt f ü r den g r o ß e n Personen­
kreis , der fre iwi l l ig der Rentenvers icherung der 
Anges te l l t en oder A r b e i t e r a n g e h ö r t . V e r s ä u m ­
nisse in der Beitragsentrichtung haben schon 
manchem Vers icherten nicht unerhebliche Nach­
teile gebracht oder gar den v ö l l i g e n V e r l u s t v o n 
R e n t e n a n s p r ü c h e n zur Fo lge gehabt. 

W e r nach Eintritt des Versicherungsfal les 
e inen Rentenanspruch geltend machen wi l l , m u ß 
auch nach Inkrafttreten der Rentenneuregelungs­
gesetze (1. 1. 1957) nachweisen, d a ß die W a r t e ­
zeit e r f ü l l t ist. Das bedeutet, d a ß bei A n t r a g auf 
Rente wegen Berufs- oder E r w e r b s u n f ä h i g k e i t 
oder auf Hinterbl iebenenrente eine Vers iche­
rungszeit v o n 60 Kalendermonaten u n d bei A n ­
trag auf A l t er sruhege ld eine Vers icherungszei t 
v o n 180 Ka lendermonaten z u r ü c k g e l e g t sein 
m u ß . 

A u f die Warteze i t werden die nach 1923 zu­
r ü c k g e l e g t e n Vers icherungsze i ten angerechnet. 
Ist in der Zei t zwischen dem 1. 1. 1924 u n d dem 
30. 11. 1948 mindestens e i n Bei trag f ü r die Zeit 
nach dem 31. 12. 1923 entrichtet worden, so wer­
den auch die v o r 1924 z u r ü c k g e l e g t e n Vers iche­
rungszeiten b e r ü c k s i c h t i g t . Diese Rege lung gilt 
f ü r alle V e r s i c h e r u n g s f ä l l e , die nach dem 31. 3. 
1945 eingetreten sind. 

A n r e c h n u n g s f ä h i g e Vers icherungsze i ten s ind 
Zei ten , f ü r die B e i t r ä g e w i r k s a m entrichtet wor­
den s ind oder als entrichtet gelte, sowie Ersatz­
zeiten (z. B. m i l i t ä r i s c h e r Dienst, Internierung, 
V e r t r e i b u n g , Flucht). 

N u n besteht zwar nach der N e u r e g e l u n g f ü r 
den fre iwi l l ig Vers icherten keine Best immung 
mehr, nach der er jeweils innerhalb einer be­
stimmten Zeit eine vorgeschriebene A n z a h l v o n 
M a r k e n geklebt haben m u ß , u m seinen Vers iche­
rungsanspruch zu gegebener Zeit geltend machen 
zu k ö n n e n , da die sogenannte „ A n w a r t s c h a f t " 
nach der N e u r e g e l u n g g r u n d s ä t z l i c h fortgefal­
len ist u n d nur noch für einen k le inen Kre i s v o n 
Vers icherten w ä h r e n d einer Ü b e r g a n g s z e i t v o n 
Bedeutung ist. Jedoch haben die schon f r ü h e r 
geltenden Vorschri f ten ü b e r die Nachentrich­
t u n g s m ö g l i c h k e i t nach wie v o r G ü l t i g k e i t . Nach 
diesen Best immungen s ind freiwil l ige B e i t r ä g e 
u n w i r k s a m , w e n n sie nach A b l a u f v o n 
zwei J a h r e n nach S c h l u ß des Kalenderjahres , für 
das sie gelten sollen, entrichtet werden. A u ß e r ­
dem d ü r f e n freiwil l ige B e i t r ä g e nach Eintritt der 
B e r u f s u n f ä h i g k e i t , der E r w e r b s u n f ä h i g k e i t oder 
des J ^ d g f j ü r Ze i ten vorher nicht mehr entrich­
tet werden. *Für Ze i ten nach Eintritt der Berufs­
u n f ä h i g k e i t oder E r w e r b s u n f ä h i g k e i t k ö n n e n 
freiwi l l ige B e i t r ä g e ledigl ich zur A n r e c h n u n g 
f ü r das1 A l t er sruhege ld u n d die Hinterb l i ebenen­
rente entrichtet werden. 

D a aber n u n n iemand w e i ß , w a n n „ s e i n V e r ­
sicherungsfall" eintritt — ledigl ich der Zei t ­
punkt, in dem i m Erlebensfal l das A l t er sruhege ld 
einsetzen wird , l ä ß t sich vorausberechnen — , 
empfiehlt es sich für alle fre iwi l l ig Vers icherten, 
welche die Warteze i t en noch nicht e r f ü l l t haben, 
aber W e r t darauf legen, zum mindesten im Fal le 
der Erwerbs- oder B e r u f s u n f ä h i g k e i t oder bei 
etwaigem A n t r a g auf Hinterbl iebenenrente die 
vorgeschriebene Versicherungszei t v o n 60 K a ­
lendermonaten e r f ü l l t zu haben, v o r J a h r e s ­
e n d e die N a c h e n t r i c h t u n g s m ö g l i c h k e i t v o n 
B e i t r ä g e n i m J a h r 1959 s o r g f ä l t i g zu ü b e r p r ü f e n 
und, wenn irgend m ö g l i c h , v o n ihr Gebrauch zu 
machen. Z w a r k ö n n e n B e i t r ä g e für das J a h r 
1958 auch noch im Jahr 1960 nachentrichtet wer­
den, vorausgesetzt, d a ß der Vers icherungsfa l l 
bis dahin nicht eingetreten ist, dagegen m ü s s e n 
B e i t r ä g e f ü r 1 9 5 7 s p ä t e s t e n s b i s 
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Unglaublich! 
-r. In einem Rundschreiben an alle Katechu-

menen und Koniirmanden der evangelischen 
Kirche im Rheinland hat sich der Präses dieser 
bedeutenden evangelischen Kirche in West­
deutschland, D. Dr. Beckmann, an die Mädel und 
Jungen mit der Bitte gewandt, eine Spende für 
die evangelische Jugend in der sowjetisch be­
setzten Zone aufzubringen. Die Initiative zu 
einem solchen Opfer ist sehr begrüßenswert. 
Lim so unverständlicher ist es aber, daß Präses 
D. Dr. Beckmann seinen Appell, durch einen 
finanziellen Beitrag den Männern und Frauen, 
die drüben in der Zone den Konfirmandenunter­
richt durchführen, zu helfen, mit folgendem Satz 
einleitet: „Auch in diesem Jahr erbitte ich von 
euch eine Gabe, die mithelfen soll, daß euere 
Alterskameraden jetzt im ö s t l i c h e n Teil 
u n s e r e s V a t e r l a n d e s , i n de r D e u t ­
s c h e n D e m o k r a t i s c h e n R e p u b l i k , 
weiterhin wie ihr im evangelischen Glauben 
unterwiesen werden können." Es muß ja wohl 
dem führenden Mann einer angesehenen evan­
gelischen Kirche in Westdeutschland bekannt 
sein, daß sich der „östliche Teil unseres Vater­
landes", also Ostdeutschland, zur Zeit unter so­
wjetischer und polnischer Besetzung befindet. 
Der Präses nimmt auch keinen Anstoß daran, 
hier o h n e jedes Anführungszeichen das kom­
munistische Terrorregime in Mitteldeutschland 
„Deutsche Demokratische Republik" zu nennen, 
und auch an anderer Stelle noch von den „Kir­
chen im Osten" zu sprechen, wenn er in Wahr­
heit die mitteldeutschen Kirchen meint. Den Tat­
bestand, daß sich diese mitteldeutschen Kirchen 
im Zustand schwerer Bedrohung und Bedrückung 
durch die kommunistischen Machthaber befin­
den, deutet der Präses — wirklich sehr sanft — 
mit den Worten an, daß das „Christsein dort 
drüben öffentlich nidit so gut (!) im Kurs steht 
wie hier". Es ist nur zu verständlich, daß viele 
der Eltern der vom Präses D. Dr. Beckmann 
angesprochenen Katerhumenen und Konfirman­
den über diese Formulierungen empört sind. 

w e r d e n . Es besteht auch ke ine M ö g l i c h k e i t , 
f ü r 1957 g ü l t i g e M a r k e n etwa noch s p ä t e r zu er­
w e r b e n u n d zu verwenden , da die M a r k e n den 
A u f d r u c k des Kaufjahres tragen, so d a ß jeder­
zeit festgestellt werden k a n n , ob die z u l ä s s i g e 
Nachfrist e ingehalten wurde . 

D e m fre iwi l l ig Vers icherten steht die W a h l 
der Beitragsklasse nach der N e u r e g e l u n g frei. 
E r k a n n f ü r die Jahre 1957 u n d 1958 M a r k e n der 
Beitragsklassen A bis H i m W e r t v o n 14,— D M 
bis 105,— D M u n d f ü r das J a h r 1959 a u ß e r d e m 
M a r k e n der Beitragsklasse J i m W e r t e v o n 
112,— D M verwenden . F ü r jeden M o n a t k a n n 
nur eine M a r k e geklebt werden, jedoch k a n n 
die Beitragsklasse be l iebig oft gewechselt wer­
den. Ebenso ist eine Unterbrechung der Be i ­
tragsentrichtung jederzeit m ö g l i c h . 

D i e Fr i s ten f ü r die Nachentrichtung v o n H V -
( H ö h e r v e r s i c h e r u n g s - ) B e i t r ä g e n s ind die gle i ­
chen wie f ü r die Nachentrichtung v o n fre iwi l l i ­
gen B e i t r ä g e n , d. h. es k ö n n e n bis Ende 1959 
noch H ö h e r v e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e f ü r die Zei t 
v o n J a n u a r 1957 an entrichtet werden, u n d zwar 
für die Jahre 1957 u n d 1958 i n den Beitragsklas­
sen A — H u n d f ü r 1959 a u ß e r d e m in der Beitrags­
klasse J . D r . S t u m p f 

Neue Kreditaktion für freie Berufe 
M I D B o n n . — D i e Lastenauisgleichsbank hat 

dieser T a g e die Richt l inien f ü r die V e r g a b e v o n 
A u s f a l l b ü r g s c h a f t e n herausgegeben, 
die v o n ihr im R a h m e n des Programms der 
Bundesreg ierung f ü r eine erleichterte K r e d i t ­
g e w ä h r u n g an A n g e h ö r i g e freier Berufe ü b e r ­
n o m m e n werden. Die F i n a n z i e r u n g des Pro­
gramms erfolgt aus M i t t e l n des E R P - S o n d e r ­
v e r m ö g e n s . M a n rechnet in K r e i s e n der L A B 
damit, d a ß zusammen mit Eigenmit te ln der 
B a n k Kred i te bis zu einer G e s a m t h ö h e v o n 15 
bis 20 M i l l i o n e n D M v e r b ü r g t werden k ö n n e n . 
M i t diesen B ü r g s c h a f t e n so l len v o r a l l em Ä r z t e , 
A p o t h e k e r , Archi tekten , Ingenieure, Rechts­
a n w ä l t e u n d andere freie Berufe in ihren Be­
m ü h u n g e n u m Schaffung oder Fes t igung ihrer 
s e l b s t ä n d i g e n Existenz g e f ö r d e r t werden . Es ist 
dies das erste M a l , d a ß die Lastenausgle ichsbank 
eine derartiae A k t i o n nicht a u s s c h l i e ß l i c h f ü r 
G e s c h ä d i g t e , sondern zugleich auch für Berufs­
gruppen der e inheimischen B e v ö l k e r u n g durch­
f ü h r t . E ine A u f s c h l ü s s e l u n g der Summe nach G e ­
s c h ä d i g t e n und Einheimischen ist nicht vorge­
sehen. K r e d i t a n t r ä g e m ü s s e n g r u n d s ä t z l i c h bei 
den H a u s b a n k e n eingereicht werden, die sich 

ihrerseits u m eine 80prozentige A b s i c h e r u n g 
des Dar lehens bei der Lastenausgle ichsbank be­
m ü h e n m ü s s e n . D i e K r e d i t h ö h e ist auf 25 000 D M 
b e s c h r ä n k t , sie k a n n in A u s n a h m e f ä l l e n jedoch 
auf 40 000 D M erweitert werden . D i e Laufzeit 
richtet sich im a l lgemeinen nach der V e r w e n ­
dung (maximal zehn Jahre) . 

Fürsorge-Rückzahlung entfällt 
Bundes innenminis ter S c h r ö d e r k ü n d i g t 

N e u r e g e l u n g a n 

B u n d e s i n n e n m i n i s t e r S c h r ö d e r 
hat bekanntgegeben, d a ß es eine R ü c k e r ­
s t a t t u n g v o n F ü r s o r g e l e i s t u n g e n 
an die Wohlfahrtspf lege — v o n A u s n a h m e f ä l l e n 
abgesehen — nach Inkrafttreten des Bundes­
sozialhilfegesetzes nicht mehr geben w i r d . Der 
Gesetzentwurf w i r d , w ie der M i n i s t e r i m S ü d ­
deutschen Rundfunk e r k l ä r t e , zur Zei t i m B u n ­
des innenminis ter ium vorbereitet . D e r neue Ent­
wurf sol l das sehr uneinheit l iche F ü r s o r g e r e c h t 
zusammenfassen. „ A u c h die letzten A n k l ä n g e an 
die alte A r m e n f ü r s o r g e w e r d e n i n i h m besei­
tigt", e r k l ä r t e S c h r ö d e r . „ S e i n Z i e l ist a l lerdings 
nicht, j edem S t a a t s b ü r g e r die Zus icherung zu 
geben, er werde durch den Staat versorgt u n d 
brauche sich daher selbst u m die Besserung sei­
ner Lage nicht zu k ü m m e r n . " 

S c h r ö d e r stellte fest, d a ß der Hi l fesuchende 
wie bisher se in E i n k o m m e n f ü r se inen t ä g l i c h e n 
Lebensunterhal t ganz einsetzen m ü s s e . T r o t z d e m 
solle be i e iner p l ö t z l i c h e n Not lage seine Lebens­
ha l tung e inen best immten Stand nicht unter­
schreiten, etwa w e n n der Krankenhausaufent ­
halt eines K i n d e s besondere A u f w e n d u n g e n 
n ö t i g mache. 

Wochenhilfe für Aussiedlerinnen 
V o n unserem Bonner O B - M i t a r b e i t e r 

F ü r die G e w ä h r u n g v o n W o c h e n h i l f e nach 
den Krankenvers i cherungsvorschr i f t en der 
Reichsvers icherungsordnung ist das V o r l i e g e n 
best immter Vorvers i cherungsze i t en erforderl ich. 
Es s ind zahlreiche F ä l l e bekannt geworden , in 
denen man A u s s i e d l e r i n n e n die W o c h e n h i l f e 
versagt hat, w e i l sie im Bundesgebiet nicht die 
g e n ü g e n d e Vers icherungsze i t bereits hinter sich 
gebracht haben. Diese H a n d h a b u n g l ä u f t der 
Vorschri f t des § 90 des Bundesver tr i ebenen­
gesetzes zuwider . D ie Vers icherungsans ta l ten 
stellten sich jedoch auf e inen anderen Stand­
punkt . Der Bundesminis ter f ü r A r b e i t u n d So-
z i a l o r d n u n g hat n u n m e h r in e iner S te l lung­
nahme z u m A u s d r u c k gebracht, d a ß zu einer 
Pfl ichtkrankenkasse i m He imatgeb ie t geleistete 
K r a n k e n k a s s e n b e i t r ä g e wie im Bundesgebiet ge­
leistete V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e z u b e h a n d e l n 
s ind. 

Zehn Jahre Vorposten 
für Deutschlands Einheit 

Berliner Landesverband der Vertriebenen in der Kongreßhalle 
Pf. — M i t e inem Festakt i n der K o n g r e ß h a l l e 

beg ing der Berl iner L a n d e s v e r b a n d der V e r t r i e ­
benen am vergangenen Fre i tag sein z e h n j ä h r i ­
ges Bestehen. 

Die z e h n j ä h r i g e Geschichte des V e r b a n d e s ist 
eng mit der G e s c h i c h t e d e r g e s p a l ­
t e n e n H a u p t s t a d t D e u t s c h l a n d s 
verbunden , ja , sie ist e in nicht unbedeutender 
T e i l v o n ihr. B indeg l i ed zu sein zwischen W e s t ­
deutschland u n d dem deutschen L a n d zwischen 
Elbe u n d O d e r , d a ß dies die politische u n d 
menschliche F u n k t i o n des freien Ber l in wurde, 
daran haben die Berl iner Landesgruppen der 
Landsmannschaften ihren wesentl ichen A n t e i l , 
dazu trugen und tragen sie entscheidend bei. 
So nehmen sie unter den elf L a n d e s v e r b ä n d e n 
eine bedeutsame Sonderste l lung ein. 

Bedenken wir , d a ß v o n den 14 M i l l i o n e n deut­
schen Ostver tr iebenen z w e i M i l l i o n e n 
zur Zei t in M i t t e l d e u t s c h l a n d leben. 
Sie haben es v o n A n f a n g an unendl ich v i e l 
schwerer gehabt als w i r V e r t r i e b e n e n i m 
Wes ten . E i n organisatorischer Z u s a m m e n s c h l u ß , 
so wie ihn die Westa l l i i er ten in ihrem Bereich 
1948 z u l i e ß e n , b l ieb ihnen versagt. A u c h un­
organisierte, zwangslose Tref fen in k l e inerem 
Kre i s werden v o n den S E D - O r g a n e n als „ s t a a t s ­
v e r r ä t e r i s c h e , konspirat ive Umtriebe" verfolgt! 
J a , man macht sich v e r d ä c h t i g , w e n n m a n im all­
t ä g l i c h e n G e s p r ä c h die He imat bei ihrem deut­
schen N a m e n nennt. W e n n diese v o m Schicksal 
g e p r ü f t e n Landsleute Er innerungen austauschen, 
Bekannte treffen wol len , m ü s s e n sie nach Wes t -
Ber l in fahren. U n d das tun sie in u n e r s c h ü t t e r ­
licher Treue , al len Schikanen und K o n t r o l l e n 
trotzend. Sie s ind in den vergangenen zehn J a h ­
ren die treuesten Besucher der Kreistreffen ge­
worden u n d geblieben, u n d w e n n die Lands­
mannschaften zu ihren G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n 
rufen, dem a l l j ä h r l i c h e n T a g der He imat oder 
zu Treffen wie dem der O s t p r e u ß e n zu Pfingsten 
dieses Jahres, dann war die g r o ß e Betei l igung 
aus der Sowjetzone jedesmal beides zugleich: 
eine V o l k s a b s t i m m u n g gegen das SED-Reg ime 
und ein mutiges Bekenntnis zur ostdeutschen 
Heimat . 

Ulbricht h a ß t die Landsmannschaften und ins­
besondere ihre A k t i v i t ä t in Ber l in wie die Pest, 
denn sie s ind eine der s t ä r k s t e n K r ä f t e , die den 
Bolschewis ierungs-Fahrplan s t ö r e n . 

So k a m es auch zum Ausdruck in der Rede, 
die der n e u g e w ä h l t e Vors i t zende des Berl iner 
Landesverbandes , Landsmann Dr. M a 11 h e e , 
in der K o n g r e ß h a l l e hielt: Ber l in kann auf seine 
Vertr iebenen z ä h l e n ! U n d das wissen die Ber­
l iner und ihre frei g e w ä h l t e n R e p r ä s e n t a n t e n 
F ü r sie alle sprach damals Ernst Reuter auf 
dem ersten T a g der Heimat in der W a l d b ü h n e , 
und noch jedes J a h r hat der jeweils Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r an diesem T a g das W o r t ergrif­
fen. D a n k b a r erinnerte Dr . Mat thee auch an die 
Hilfsbereitschaft und Aufgeschlossenheit der 
Berl iner Vertre ter der Bundesminister ien f ü r 

V e r t r i e b e n e u n d f ü r gesamtdeutsche F r a g e n . E r 
erinnerte daran, d a ß es J a c o b K a i s e r war, der 
den Ber l iner V e r t r i e b e n e n i m J a h r e 1951, am 
4. N o v e m b e r , also genau v o r acht Jahren , das 
„ H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t " 
als Stiftung ü b e r g a b , eine S t ä t t e der Begegnun­
gen, der Pflege des He imatgedankens , des k u l ­
turel len Erbes der H e i m a t u n d zugleich das 
Z e n t r u m für eine segensreiche soziale u n d k a r i ­
tative A r b e i t . 

Dennoch b e s t ä n d e heute weniger denn je A n ­
l a ß zu Freude u n d Fe iern , betonte L a n d s m a n n 
Dr. Matthee . E r fand ernste W o r t e zu den sich 
in letzter Zeit mehrenden A n g r i f f e n g e ­
g e n d i e V e r t r i e b e n e n , ihre O r g a n i ­
sat ionen u n d ihre Pol i t ik aus d e m westl ichen 
Lager. „ S i e gehen heute so weit", sagte er, „ d a ß 
die SED-Presse z u m T h e m a der He imatver tr i e ­
benen gar ke ine e igenen A r t i k e l mehr zu schrei­
ben, sondern nur noch westdeutsche S t immen 
w o r t w ö r t l i c h zu ü b e r n e h m e n b r a u c h t . . . " D r . 
Mat thee widerlegte die h ä m i s c h e Beschuldigung, 
die Pol i t ik der V e r t r i e b e n e n w ü r d e nur v o n 
einer k le inen C l i g u e v o n „ B e r u f s - V e r t r i e b e n e n " 
gemacht. E r erinnerte an das W u n d e r , d a ß die 
14 M i l l i o n e n , denen schwerstes Unrecht ge­
schah, nicht die O p f e r e iner menschlich v e r ­
s t ä n d l i c h e n V e r b i t t e r u n g wurden , sondern p o l i ­
tisch, wirtschaftlich und moral isch z u den s t a ­
b i l s t e n F a k t o r e n d e s w e s t d e u t ­
s c h e n W i e d e r a u f b a u s . E r fragte, ob 
es Bl indheit oder D u m m h e i t sei, die west­
deutsche Publ iz is ten ausrufen l i e ß e n , die H e i ­
matvertr iebenen sol l ten endlich den M u n d ha l ­
ten. „Es sind dieselben", sagte Dr . Matthee , „ d i e 
auf den deutschen Osten , noch b e v o r ü b e r h a u p t 
verhandel t w ird , verzichten m ö c h t e n — u m das 
l ieben Friedens wi l l en . A b e r was f ü r ein Fr iede 
w ü r d e das sein, der Fr iede ohne Selbstbestim­
mungsrecht, ohne Einheit , ohne Freiheit?" Es 
w ü r d e der A n f a n g v o m Ende sein. E i n e m solchen 
„ F r i e d e n " w ü r d e zuerst Ber l in zum O p f e r fallen, 
und bald m e h r . . . D ie V e r t r i e b e n e n h ä t t e n ge­
lobt, auf Rache, V e r g e l t u n g , auf G e w a l t zu ver­
zichten — nicht aber auf Gerechtigkeit . U n d nur 
G e r e c h t i g k e i t bringt F r i e d e n . „ W i r wer­
den wei terhin nicht schweigen, nicht etwa, we i l 
wir K r i e g wol l ten, sondern im Gegente i l , we i l 
wir den Fr i eden wol len." 

V o m Standpunkt des V ö l k e r r e c h t l e r s sprach 
dann Prof. Dr . R a s c h h o f e r ü b e r die „ G r u n d ­
lagen eines dauerhaften Friedens", der an inter­
essanten historischen Beispie len zeigte, d a ß V e r ­
nunft und Gerecht igkei t noch immer die besten 
politischen Ratgeber der V ö l k e r gewesen s ind. 

Diese Feierstunde, umrahmt v o n M u s i k w e r k e n 
ostdeutscher Meis ter , der o s t p r e u ß i s c h e n K o m ­
ponisten E . T . A . H o f f m a n n u n d N i c o l a i , erhielt 
ihr besonderes Gewicht dadurch, d a ß sie in Ber­
l in stattfand, nahe be im Brandenburger T o r , auf 
dem die Spalterflagge Ulbrichts mit H a m m e r ' u n d 
Z i r k e l weht. 

A 
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Die evangelische Kirche in Mallwischken (Mall-
wen), Kreis Pillkallen, wurde 1730 in Holz auf 
einem achteckigen Grundriß errichtet. Hierin 
ähnelte sie der um 1700 gebauten Kirche von 
Alt-Lappienen (Rauterskirch), deren Vorbild die 
Marckirche in der holländischen Stadt Leyden 
w a r . — Die hohe Dachkonstruktion der Mall-
wischker Kirche ist als eine tüchtige Zimmer­
mannsarbeit zu werten. Die Pfeiler, die Kuppel 
und die Holzteile des Innenraums waren mit 

Stuck verkleidet. 

Geld und Gut 
Sie brachten das Geld des verkauften 
Gutes und legten es zu der Apostel 
Füßen. Apg. 4 

In unserer Überschrift stehen die beiden 
Worte Geld und G u t ganz nahe zusammen, 
und so nahe sind sie sich auch in unserem 
Leben. Aber in unserem Leitwort wird von ihnen 
ganz anders berichtet, als wir es sonst gewohnt 
sind. Reden wir vom Gelde, dann soll es schon 
rollen, aber es soll zu uns rollen, wir wollen 
mit ihm wirtschaften und erwerben, es halten 
und anlegen. Kaufen und Verkaufen gehört zum 
Geschäft und zum Leben. Aber das verkaufte 
Gut soll uns Geld flüssig machen, damit wir 
anderes Gut gewinnen und weiter schaffen und 
planen können. Einer begnügt sich mit den bei­
den Dingen, wenn sie ihm das Leben schön 
machen und die Zukunft ihm einigermaßen 
sichern. Ein anderer weiß um die Verbindung 
von Geld und Macht und wird in einen Wirbel 
von Fragen und Entscheidungen hineingerissen. 
Viele kommen in diesem Wirbel um, und ihr 
Schicksal wird zur Frage an uns, ob wir Macht 
haben über das Geld oder ob das Geld uns~Ht— 
der Gewalt hat. Ist es noch in unserer Macht, 
wie wenden wir es an? Hast du Geld und Gut, 
kannst du alles haben und tun, was du wjtfsjjq 
Und was macht das Geld aus dir, macht esi*Mir.ir 
uns, was es will? Alle diese Fragen und Aus­
sagen lassen sich mühelos mit Erfahrungen be­
legen, welche wir an uns und an anderen ge­
macht haben. Am schmerzlichsten war dabei 
neben den materiellen Verlusten das Zerreißen 
mancher Gemeinschaft in der totalen Verände­
rung der Menschen, die uns einst voller Ver­
trauen und Bereitschaft gegenüberstanden. 

In der Apostelgeschichte bringen Menschen 
Geld von verkauftem Gut und legen es zu den 
Füßen der Apostel Jesu Christi nieder. Sie stel­
len es damit in den Dienst des Herrn. Von ihm 
ist geschrieben, wie er ist umhergezogen und 
hat wohlgetan. Seitdem ist das die dauernde 
Aulgabe der Christenheit, zu der uns aufge­
tragenen Verkündigung wohlzutun und mitzu­
teilen. Wir hören vom H u n g e r in der 
W e l t , seine zerstörende Macht haben wir 
vor Jahren in nächster Nähe und am eigenen 
Leibe gespürt. Die Augen der Liebe sehen einen 
Strom verborgener Not, sein Rauschen gehl 
durch die Völkerwelt. Jedes Erntedankfest, das 
auch in diesem Jahre wieder gefeiert werden 
konnte, lehrt uns, Geld und Gut als empfangene 
Gabe anzusehen, deren Segen sich erst da er­
füllt, wo wir geben, weil uns gegeben ward. 
Der Strom des Geldes ist so zu lenken, daß er 
zum Geber aller guten Gaben fließt, der Herr 
ist über unser Geld und Gut. Wir sind nur Haus­
halter. 

Pir. Leitner-Altdorf 
(Memel und Königsberg) 

Festliche Pakete für Kinder 
in Ostpreußen 

In diesen T a g e n u n d W o c h e n k o m m t die „ B r u ­
derhi l fe O s t p r e u ß e n " e iner b e s o n d e r e n A u f g a b e 
nach: unsere H e l f e r i n n e n stel len k le ine , aber 
inhaltsreiche Pakete f ü r K i n d e r in O s t p r e u ß e n 
zusammen. Z u m Weihnachts fes t w e r d e n diese 
v i e l en k l e i n e n Pakete dann als e in l i ebevol ler 
u n d herzl icher G r u ß unserer L a n d s l e u t e aus der 
B u n d e s r e p u b l i k und dem A u s l a n d auf den ä r m ­
l ichen Gabent i schen in der H e i m a t l iegen. 

M i t H i l f e unserer G a b e n sol l te es gel ingen, 
jede in O s t p r e u ß e n lebende deutsche Fami l i e 
mit e inem W e i h n a c h t s p a k e t zu erfreuen und 
nicht e in e inziges K i n d von den Weihnachts freu­
den a u s z u s c h l i e ß e n . 

D a r u m bittet d ie „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " : 
Schickt f ü r die K i n d e r S ü ß i g k e i t e n a l ler A r t , 
auch Schreibhefte, Bleist i ftspitzer, M a l k ä s t e n , 
Kuge l schre iber , K a r t e n - , W ü r f e l - u n d D o m i n o ­
spiele und ä h n l i c h e D i n g e ! 

W e r es e r m ö g l i c h e n ^ n n , der schicke solche 
oder ä h n l i c h e G e s c h e n k e an die B r u d e r -
h i l f e O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 1 3 , 
L n k n 6 8 6 ' a b ' S e l b s t v e r s t ä n d l i c h wer­
den ebenfal ls gern k l e ine S p e n d e n b e t r ä g e f ü r 

n e n e n n l a m m e n S t e l ' e n d e r f e * » i * e n Pakete ent­
g e g e n g e n o m m e n . D i e G e l d ü b e r w e i s u n g nehmen 
Sie dann bitte auf das K o n t o der L a n d s -
m a n n s h a f t O s t p r e u ß e n , P o s ? -

A n a a b p Ü H a " > b u r g 7 5 5 7 (unter 
A n g a b e des St ichwortes „ B r u d e r h i l f e " ) vor . 
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%üä 6m oftpceuliffneri ^cimatfteifen.... 

M November: Ortelsburg, A d v e n t s t r e f f e n in Her 
ford. Gaststat te N i e m e y e i am Berber Tor 

6. Dezember: Gumbinnen, A d v e n t s f e i e r i n H a n n o ­
ver. 

AHenstein-Stadt 
Gesucht werden E i n w o h n e r des H a u s g r u n d s t ü e k e s 

„Hohenzol lerndamm 2" ( H e r m a n n - G ö i m g - S t r a ß c l 
von der Firma E d u a r d H a e n l e i n , Z e n t r a l - H e i z u n L ' ' 
Architekt S c h ö n f e l d , O b e r m o n t e u r A n t o n M e i k u n d 
weitere B e t n e b s z u g e h ö r i g e : R i c h a r d S c h w a r z - K u r t 
Schmidt, Segelflieger, w a r S c h ü l e r e i n e r h ö h e r e n 
Schule Aliensteins ( C o p e r n i k u s - S c h u l e ? ) u n d g e h ö r t e 
dem Wandervogel an . s 

Alle Zuschriften u n d M e l d u n g e n w e r d e n an d ie 
Geschäftsstelle der K r e i s g e m e i n s c h a f t S tadt A l l e n -
itein, Gelsenkirchen, H a n s - S a c h s - H a u s , e rbe ten . 

Elchniederung 
Gesucht w e r d e n : F r a u G e r d a Pe ld szus aus G e o r -

enforst bei K r e u z i n g e n , geboren a m 25. 8. 1910 u n d 
^ ' 1935. F r a u P . w u r d e 

K ö n i g s b e r g - P o n a r -
8 C " ' « ' J l ^ s c u u i n i d iu £3. ö. isuu, u n d 
Ihr Sohn S i eg f r i ed , geboren 19. 4. 1935. F r a u P . w u r d e 
letztmalig am 22. 1. 1945 a u f d e m K ö n i g s b e r g - P o n a r -
ther Bahnhof gesehen, als sie i h r e n oben beze ich ­
neten Jungen suchte. F r a u K i c k e b u s c h , P u t z g e s c h ä f t 
Krpuz,in2en: D r . E m b a c h e r . n r a k t i s c h o r v,.t.' 

,. » v i n y . . » ! -.. v., * * ^ b m . \ ; i i i , oui, äuo. I n f an t e r i e -
Division. Ein P a u l K e l l e r ( W o h n o t t unbekann t ) w a r 
auch dabei. E r n a M e t a H o f f m a n n , geborene B ö t t ­
cher, geboren 1910, zu le tz t b e i e i n e m B a u e r n K r ö h -
nert in Neuf ros t w o h n h a f t gewesen , der e ine al te 
Mutter bei s ich hat te . 

K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

Johannisburg 
Kreisvertreter K a u t z 65 J a h r e 

Am 7. N o v e m b e r begeht unse r K r e i s v e r t r e t e r F r i t z -
Walter Kautz s e inen 65. G e b u r t s t a g . D e r K r e i s a u s ­
schuß und die K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r e n h e r z ­
lich und w ü n s c h e n i h m al les G u t e , v o r a l l e m G e -
lundhelt auch s e ine r F a m i l i e . 

Fritz-Walter K a u t z ist i n G u t Roggenhausen , K r e i s 
Neidenburg, gebo ren u n d i n W e s t p r e u ß e n auf d e m 
anderen Gut s e ine r E l t e r n i m R e g i e r u n g s b e z i r k 
Marienwerder au fgewachsen . I n M a r i e n w e r d e r be­
suchte er das G y m n a s i u m u n d s p ä t e r d ie K a d e t t e n ­
anstalt in G r . - L i c h t e r f e l d e , v o n w o er auch als 
Leutnant bei dem J ä g e r - R e g i m e n t z u P f e r d e i n den 
Ersten Weltkrieg zog . I m K r i e g w u r d e er z u r F l u g ­
waffe a b k o m m a n d i e r t , w o er b is z u m Z u s a m m e n ­
bruch war. N a c h d e m e r 1919 se inen A b s c h i e d g e n o m ­
men hatte, w u r d e er 1920 L a n d w i r t u n d s tudier te 
zwei Semester N a t i o n a l ö k o n o m i e i n J ena . D o r t 
lernte er seine F r a u k e n n e n . N a c h der A b t r e t u n g 
eines Teiles der P r o v i n z W e s t p r e u ß e n an P o l e n er­
warb sein V a t e r , O b e r a m t m a n n W a l t e r K a u t z , das 
Gut Adl. K l a r h e i m b e i G e h l e n b u r g , au f d e m L a n d s ­
mann Kautz d a n n m i t se ine r F a m i l i e lebte . 1929 
übergab ihm sein V a t e r A d l . K l a r h e i m z u r e igenen 
Bewirtschaftung u n d zog nach A r y s . — Das rege 
Interesse an der W i e d er e r s t a r k u n g seines V a t e r l a n ­
des und der E r t ü c h t i g u n g der J u g e n d brachte F r i t z -

Heimatpolitischer Lehrgang 
Der nächs te heimatpolitische Lehrgang der Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n findet im Wiesenhaus in Bad 
Pyrmont vom 6. bis zum 12. Dezember statt. Dieser 
Lehrgang steht wiederum unter dem Leitgedanken 
.Ostpreußen — politische Aufgabe". Der Tagungs­
beitrag der Teilnehmer b e t r ä g t zwanzig D M ; die 
Fahrtkosten werden w ä h r e n d des Lehrganges zu­
rückerstattet. Alle Anmeldungen sind zu richten an 
die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Heimatpolitisches 
Referat, Hamburg 13, Parkallee 86. 

Diese L e h r g ä n g e sind vornehmlich gedacht für Be­
zirks-, Kreis- und Ortsgruppenvorsitzende, Ver­
trauensleute und Mitarbeiter der Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Walter Kautz b a l d i n d ie Ö f f e n t l i c h k e i t . D e r n e u ­
gegründete R e i t e r v e r e i n B i a l l a w ä h l t e i h n z u m V o r ­
sitzenden. Unter se iner ü b e r z e h n j ä h r i g e n L e i t u n g 
entwickelte sich der R e i t e r v e r e i n , der d ie R e i t e r -
Jugend des ganzen K r e i s e s a u f n a h m , z u e iner statt­
lichen Gemeinschaft, d ie e igene T u r n i e r e a b h i e l t 
und an den P r o v i n z i a l w e t t k ä m p f e n t e i l n a h m . W e r 
kann die s c h ö n e n J a g d e n , d ie H u b e r t u s j a g d , die 
Reiterfeste, d ie G e s e l l i g k e i t , d ie H a r m o n i e verges­
sen? Auch der K r i e g e r v e r e i n K u m i l s k o , den er i n 
mustergült iger K a m e r a d s c h a f t g e f ü h r t hat . w ä h l t e 
Ihn zum V o r s i t z e n d e n . S e i n offenes W o r t u n d seine 
Hilfsbereitschaft f ü h r t e n i h n b a l d i n den K r e i s t a g 
und in die Genossenschaf ten . 1935 w u r d e er v o n der 
Wehrmacht r e a k t i v i e r t . L a n d s m a n n K a u t z v e r k a u f t e 
Im Januar 1937 A d l . K l a r h e i m an die O s t p r e u ß i s c h e 
Landgesellschaft z u r A u f s i e d l u n g . B i s z u m B e g i n n 
des Zweiten W e l t k r i e g e s w a r er A d j u t a n t b e i m L u f t -
Baukommando I i n K ö n i g s b e r g . I m V e r l a u f des 
Krieges war er d a n n K o m m a n d e u r v o n versch iede­
nen Feldluftparks, zu le tz t K o m m a n d e u r u n d Obers t 
beim Luftpark i n W i e n - N e u s t a d t , v o n w o aus er 
auch in amer ikan i s che Gefangenschaf t k a m . I m W i n ­
ter 1945 wurde er nach R h e i n l a n d - W e s t f a l e n ent­
lassen. Seine L i e b e z u r H e i m a t u n d de ren M e n s c h e n 
bewog ihn früh, m i t e i n i g e n O s t p r e u ß e n V e r b i n d u n g 
aufzunehmen, u m ü b e r den V e r b l e i b v o n L a n a s -
leuten etwas zu e r f ah ren u n d sie z u s a m m e n z u b r i n ­
gen. Als einer der ers ten L a n d s l e u t e f and F n t z -
W?lter Kautz z u r L a n d s m a n n s c h a f t . I n se lbs t loser 
«Iii m ü h e v o l l e r A r b e i t k o n n t e er auch b a l d a m 
Kreisverein, die K r e i s g e m e i n s c h a f t , g r ü n d e n , de r en 
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wei te re E n t w i c k l u n g j a a l l en bekann t ist. D u r c h die 
Kre i sgeme inscha f t s ind so manche F a m i l i e n zusam­
m e n g e f ü h r t w o r d e n A u c h die „ B r u d e r h i l f e Os tp reu ­
ß e n " dank t i h m seine En t s tehung . V o n der umfang­
re ichen A r b e i t in der Kre i sgemeinschaf t , der A u f ­
s te l lung der K r e i s c h r o n i k und den V e r h a n d l u n g e n 
mi t dem Pa t enk re i s e r fahren die Lands l eu t e i m m o r 
w i e d e r bei e inze lnen K r e i s t r e f f e n . D ie B e w o h n e r 
des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g , insbesondere der K r e i s ­
a u s s c h u ß , d a n k e n besonders an se inem Ehren t ag 
i h r e m K r e i s v e r t r e t e r f ü r seine aufopfernde, selbst­
lose A r b e i t u n d w ü n s c h e n i h m alles Gu te . M ö g e ein 
güt ige« Gesch ick i h n se iner l i eben F r a u , den K i n d e r n 
u n d den E n k e l n noch v ie le J a h r e i n bester G e s u n d ­
hei t e rha l t en auch- z u m W o h l e u n d N u t z e n der 
H e i m a t . 

D e r K r e i s a u s s c h u ß 
Bongar t s 

Labiau 
A n die Jugend des K r e i s e s 

Es ist uns auf unseren He ima t t r e f f en i m m e r eine 
besondere F reude , w e n n v ie le junge Menschen m i t 
f rohen A u g e n u n d v o l l e r s t r ah lender Gesundhe i t 
in unserer M i t t e w e i l e n u n d uns ä l t e r e he r z l i ch be­
g r ü ß e n . D a n n f ü h l e n w i r erst recht, d a ß unseve 
H e i m a t n icht v e r l o r e n Ist. Es w a r schon i m m e r u n ­
ser W u n s c h , die J u n g e n e i n m a l zu e inem besonde­
ren T re f f en z u s a m m e n z u r u f e n . L e i d e r machen uns 
die we i t en E n t f e r n u n g e n e inen S t r i ch durch die Rech­
nung . A u f unseren A u f r u f i m v o r i g e n J a h r haben 

• sich v ie le Jugend l i che gemeldet . W i r haben die A n ­
schr i f ten aufbewahr t . I m M a i n ä c h s t e n Jahres so l l 
die Patenschaft f ü r die Aufbauschu le L a b i a u v o m 
P r o g y m n a s i u m O t t e r n d o r f ü b e r n o m m e n w e r d e n . 
W i r haben diesen T a g f ü r e in Jugend t re f fen vo r ­
gesehen. R i c h t e n Sie sich auf diesen T e r m i n e in . 
U m a l le Jugend l i che zu erfassen, w e r d e n J u g e n d ­
kre i se gebi lde t w e r d e n m ü s s e n : i m N o r d e n e twa 
H a m b u r g , M i t t e H a n n o v e r , Wes ten D ü s s e l d o r f , S ü ­
den Stut tgar t . H i e r b rauchen w i r Lands leu te , die 
e in H e r z f ü r d ie J u g e n d haben. D a r u m bi t ten w i r 
J u g e n d l i c h e , L e h r e r , H e i m l e i t e r u n d andere L a n d s ­
leute sich z u r L e i t u n g eines solchen Kr e i s e s zu 
m e l d e n . D a n k b a r s i n d w i r auch f ü r A n r e g u n g e n , 
d ie aus i h r e m K r e i s e k o m m e n . B i t t e , l i ebe J u g e n d ­
l iche , schre ibt uns also. F a l l s j e m a n d i m Z w e i f e l 
ist, ob er noch zu den J u g e n d l i c h e n z ä h l t , dann 
k ö n n e n w i r i h m n u r z u r u f e n : „ J u g e n d z ä h l t n ich t 
nach J a h r e n ! " A l l e , die noch z u r Z e i t der V e r t r e i ­
b u n g d ie S c h u l b a n k d r ü c k t e n , d ü r f t e n als d ie ä l t e ­
sten J u g e n d l i c h e n gel ten. 

W i l l y K r i p p e i t , J u g e n d - u n d K u l t u r w a r t 
Hasse lhors t 122 
W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a m s t e d t (Niederelbe) 

Osterode 
D e r A u f f o r d e r u n g , d ie an die f r ü h e r e n L e h r e r u n d 

S c h ü l e r der B e h r i n g s c h u l e i n Hohens t e in e rg ing , sich 
zu me lden , s i n d schon eine g r ö ß e r e A n z a h l nachge­
k o m m e n . D i e L e h r e r i n , F r ä u l e i n A s t r i d G r e n d a , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , H o l z e n d o r f f s t r a ß e 15, ist 
dabe i , e i n A n s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s aufzus te l len u n d 
bit tet , i h r b a l d m ö g l i c h s t A n s c h r i f t e n u n d M e l d u n g e n 
v o n ehema l igen L e h r e r n u n d S c h ü l e r n zu ü b e r m i t ­
t e ln . 

Gesucht w e r d e n : S tud ien ra t B u s c h . H o h e n s t e i n ; 
S t u d i e n r a t E h r h a r d t , H o h e n s t e i n ; F r a u M e l i t t a 
Scholz , F r a u des ve rs to rbenen S tud ienra t s Scholz 
aus H o h e n s t e i n ; H e r b e r t K i k u t aus K a l w a : S iegf r i ed 
C h a r z i n s k i u n d H o r s t Hufenbach , Hohens t e in . M e l ­
d u n g e n erbeten a n : 

v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Rastenburg 
E h r e n g a b e n 

W i e bere i ts b e i m Tre f f en a m 27. September i n 
H a m b u r g u n d i m O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 8. O k t o b e r 
bekann tgegeben , hat die S tad tve r t r e tung unserer Pa -
tenstadt W e s e l beschlossen, f ü r die Z u k u n f t al le 
L a n d s l e u t e aus der Stadt Ras t enburg a n l ä ß l i c h i h r i r 
G o l d e n e n Hochze i t sowie be i V o l l e n d u n g des neun­
zigs ten Lebens j ah re s m i t e ine r E h r e n g a b e zu be­
d e n k e n . Ich bi t te daher die Lands leu te der Stadt 
R a s t e n b u r g , den T a g i h r e r G o l d e n e n Hochze i t oder 
des neunz igs ten Gebur ts tages s p ä t e s t e n s v i e r Wochen 
v o r h e r der G e s c h ä f t s s t e l l e „ P a t e n s c h a f t Ras t enburg" 
i n W e s e l m i t z u t e i l e n . A l l e s N ä h e r e geht den J u b i ­
l a r e n d a n n von der G e s c h ä f t s s t e l l e zu . 

P a k e t a k t i o n 
D i e i m O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 28. A u g u s t a n g e k ü n ­

d ig te P a k e t a k t i o n ist abgeschlossen. A l l e n L a n d s ­
l eu t en , d ie noch i n unsere r H e i m a t l eben und deren 
je tz ige A n s c h r i f t der G e s c h ä f t s s t e l l e i n Wesel mi t ­
gete i l t w u r d e , w e r d e n v o r Weihnach ten zol l f re ie 
P a k e t e zugesandt . 

Suchanf ragen 
W i e bere i ts w i e d e r h o l t bekanntgegeben , s ind al le 

Suchanf ragen an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e i n Wesel zu 
r i ch ten . D a b e i s i n d stets der letzte W o h n o r t v o r der 
V e r t r e i b u n g des A n f r a g e n d e n sowie Gesuchten an­
zugeben , u m ze i t raubende R ü c k f r a g e n zu ve rme iden . 
B e i W o h n s i t z w e c h s e l ist de r G e s c h ä f t s s t e l l e i n Wese l 
zu r B e r i c h t i g u n g der H e i m a t k a r t e i die neue A n ­
schrif t m i t z u t e i l e n . A l l e n A n f r a g e n bi t te ich R ü c k ­
por to b e i z u f ü g e n . Dieses g i l t auch f ü r A n f r a g e n be i 
unse ren Or t sve r t r e t e rn , da diese ih re T ä t i g k e i t 
e h r e n a m t l i c h a u s ü b e n . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u r g 

rNugendwo e i n e B J u m e 

„ A m See entlang bis zum Marktplatz , dem 
f r ü h e r e n G e s c h ä f t s z e n t r u m , fehlen s ä m t l i c h e 
H ä u s e r " , berichtet e r s c h ü t t e r t eine Besucherin 
ü b e r die heutigen Z u s t ä n d e der Stadt Osterode. 
„ U n d zwischen den S t r a ß e n Gras und G e s t r ü p p . " 

Die Besucherin, die sich im September für die 
Dauer von vierzehn Tagen in ihrer engeren 
Heimat umsehen konnte, beschreibt das A u s ­
sehen der Stadt weiter: „ W o f r ü h e r das Rathaus 
stand, ist heute eine Omnibushaltestelle. G e ­
baut wird in Richtung Buchwalde, dorthin wurde 
auch der M a r k t verlegt. Der Anleger für die 
Dampfer ist noch vorhanden. Die Schiffe ver­
kehren nach Pi l lauken und Elbing . A b e r eine 
direkte Zugverb indung v o n Osterode nach E l ­
bing gibt es nicht mehr. M a n m u ß den U m w e g 
ü b e r Mohrungen machen. Der W a l d ist an vielen 
Stellen ausgeholzt." 

Den Ort B i e b e r s w a l d e im Kreis Oste­

rode hat die Besucherin kaum wiedererkannt. 
„ D e n n kein heiler Zaun; die D ä c h e r sind ab­
gedeckt, die Scheunen zerfallen. In den V o r ­
g ä r t e n viel G e s t r ü p p . Nirgendwo eine Blume, 
nichts ist gepflegt. V i e r H ä u s e r fehlen, ver­
brannt! Das Haus von A . Boehnke ist eine Ruine. 
Dort, wo f r ü h e r die K ü c h e und die Z immer 
waren, wachsen heute g r o ß e B ä u m e . Der Bauer 
aber wohnt im Stall." 

A u s L i e b e m ü h l wurde eine unbedeu­
tende Landgemeinde, schildert die Besucherin 
weiter, „ e i n Ort ohne Stadtkern, nur die Rand­
h ä u s e r stehen noch und die Kirche. Aufgebaut 
ist kein einziges Haus — alles planiert, dem 
Erdboden gleichgemacht." 

W e n i g anders ist es den Orten S a 11 e w e n 
und I l g e n h ö h unter der rotpolnischen V e r ­
waltung ergangen: „ V e r f a l l e n und ungepflegt. 
A u s H o r n e b e r g machte man eine Kolchose." 

Tilsit-Ragnit 
A n l ä ß l i c h meines 60. Geburts tages habe ich sov ie l 

Te l eg ramme u n d Zuschr i f t en von Lands l eu t en m e i ­
nes He imatkre i ses , insbesondere von den B e z i r k s ­
u n d Gemeindebeauf t rag ten , w i e auch v o n den V e r ­
t re tern anderer Kre i sgemeinschaf ten erhal ten, d a ß 
es m i r n icht m ö g l i c h ist, j e d e m e inze lnen G r a t u l a n ­
ten p e r s ö n l i c h auf schr i f t l i chem Wege zu danken 
Es sei m i r daher gestattet, a l l en Lands leu ten , die 
m i r m i t i h r e n G l ü c k w ü n s c h e n eine g r o ß e F r e u d e 
bereitet haben, auf diesem Wege me inen auf r ich­
t igen D a n k z u m A u s d r u c k zu b r ingen . 

D r . R e i m e r , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) L ü b e c k , G l a s h ü t t e n w e g 36 

Noch Plätze für Schüler 
in der Siedler- und Fachschule Katlenburg 

Es besteht d ie M ö g l i c h k e i t , i n d e m soeben ange­
laufenen 9. J ah res l eh rgang noch e inige S c h ü l e r auf­
zunehmen . D i e Schule ve rmi t t e l t eine v ie lse i t ige 
l andwir t schaf t l i che V o l l a u s b i l d u n g m i t landtech­
nischer, mi lchwir t sehaf t l i cher u n d g ä r t n e r i s c h e r 
P r a x i s , wobe i der A n l e r n u n t e r r i c h t i n den G r u n d ­
h a n d w e r k e n besonders betont w i r d . Das A u s b i l ­
dungsz ie l ist d ie S ied le r re i fe , d ie v o l l e Wir tschaf ts ­
f ä h i g k e i t u n d d ie V o r b e r e i t u n g z u m L a n d w i r t ­
schaftsmeister. 

F ü r a l le S c h ü l e r , d ie d ie l andwir t schaf t l i che F a c h ­
schule nach i h r e r A u s b i l d u n g ver lassen, bestehen 
d a n n beispie lsweise d ie folgenden B e r u f s m ö g l i c h k e i ­
t en : H o f Verwal te r , L a n d t e c h n i k e r , E insa tz i m G e ­
nossenschaftswesen, i m Pf lanzenschutz u n d i n der 
Mi l chwi r t s cha f t . U m von der Schule aufgenommen 
z u werden , m ü s s e n mehre re Vorausse tzungen er­
fü l l t s e in : M i n d e s t a l t e r 18 J ah re u n d mindestens d r e i 
J ah re landwir t schaf t l i che L e h r z e i t oder P r a x i s . B e ­
d ü r f t i g e S c h ü l e r e rha l ten v o l l e A u s b i l d u n g s b e i h i l f e n . 
D i e P rospek te u n d A u f n a h m e a n t r ä g e s i n d be i der 
V e r w a l t u n g der S ied le rschule i n K a t l e n b u r g (Harz), 
K r e i s N o r t h e i m , u m g e h e n d anzufordern . 

Vertretung der heimatvertriebenen Wirtschaft 
U n t e r reger B e t e i l i g u n g w u r d e auf der H a u p t ­

v e r s a m m l u n g des Landesve rbandes B a y e r n der V e r ­
t r e tung der he ima tve r t r i ebenen Wir t schaf t e. V . v o n 
d e m ersten Vor s i t zenden , Otto H o f f m a n n , darauf 
h ingewiesen , d a ß i n der M e h r z a h l der F ä l l e noch 

nicht von e iner wi r t schaf t l i chen E i n g l i e d e r u n g ge­
sprochen werden kann , entgegen der i n Presse u n d 
Ö f f e n t l i c h k e i t oft g e ä u ß e r t e n M e i n u n g . L a n d e s ­
g e s c h ä f t s f ü h r e r D r . K r u s e und H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r 
D r . B a i e r b e f a ß t e n sich m i t dem K r e d i t b e d a r f der 
U n t e r n e h m e n und m i t P r o b l e m e n des Las tenaus­
gleichs. In K ü r z e werden die V e r b ä n d e gemeinsam 
V o r s c h l ä g e vor legen , die sich m i t dem P r o b l e m der 
A l t e r sve r so rgung fü r die ehemals S e l b s t ä n d i g e n be­
fassen w o l l e n . D r . B a i e r unters t r ich die N o t w e n d i g ­
ke i t eines e i n m ü t i g e n Zusammenstehens der he imat ­
ver t r i ebenen U n t e r n e h m e r . 

Bund Ostpreußischer Studierender 
Unverbesserlich: Prof. Dr. Wegner 

Prof . D r . Wegner . O r d i n a r i u s f ü r Strafrecht an der 
U n i v e r s i t ä t M ü n s t e r , hat laut M e l d u n g der Sowje t ­
agentur A D N die Sowje tzonenreg ie rung u m „ v o r l ä u ­
figes A s y l " gebeten. 

D e r durch Ä u ß e r u n g e n der S y m p a t h i e f ü r d ie Z o n e 
schon i m J u l i u n r ü h m l i c h bekannt gewordene P r o ­
fessor sah sich e iner U b e r p r ü f u n g dieser A n g e l e g e n ­
hei t du rch den K u l t u s m i n i s t e r von N o r d r h e i n - W e s t ­
fa len g e g e n ü b e r . Professor Wegner hatte damals v o r 
d e m „ N a t i o n a l r a t " der Zone gesprochen, der i n der 
B u n d e s r e p u b l i k ve rbo ten ist. 

D a sich berechtigte Z w e i f e l an seiner D i e n s t f ä h i g ­
hei t ergaben, w u r d e Professor Wegner m ü n d l i c h u n d 
schr i f t l ich nahegelegt, sich e iner ä r z t l i c h e n U n t e r ­
suchung zu un te rz iehen . E r reiste darauf i n d ie so­
wjet isch besetzte Zone , u m dor t „ s e i n e n U r l a u b z u 
ve rb r ingen" . A u f e iner Pressekonferenz sagte n u n 
Professor Wegner , er sei an der o rden t l i chen W a h r ­
n e h m u n g seiner Rechte „auf d ie n i e d e r t r ä c h t i g s t e 
Weise" gehinder t worden . E r habe die Abs i ch t ge­
habt, sich dem „ S t r a f v e r f a h r e n " zu s te l len. E r habe 
jedoch e iner „ D r o h u n g m i t d e m I r renhaus" weichen 
m ü s s e n ! 

Professor Wegner w i l l vorers t i n der sowjet isch 
besetzten Zone k e i n L e h r a m t ü b e r n e h m e n , da er z u ­
n ä c h s t , m i t H i l f e des f ü r dergle ichen V e r f a h r e n be­
kann ten O s t - B e r l i n e r Rechtsanwal tes D r . K a u l , „ u m 
sein Recht k ä m p f e n " w o l l e 

M a n w i r d sich an den F a l l J o h n e r inne rn . A u c h 
Professor Wegner w i r d eines Tages feststellen m ü s ­
sen, d a ß Weishe i t nicht vo r To rhe i t s c h ü t z t . G. H . 

Pete i 
konzent r ier t 

s i ch n icht 

„Der elfjährige Peter macht um Kummer. Mir schien 
er immer aufgeweckt, intelligent und lieb. Allerdings 
spielte er zu Hause selten lange mit seiner Eisenbahn. 
Lieber rannte er auf die Straße und saß vor dem Radio." 

Eines Tages ließ sein Klassenlehrer mich kommen 
und sagte: „Peter gehört zu meinen schwierigsten Schü­
lern. Er konzentriert sich so schwer und hat viel zu 
•wenig Ausdauer. Es ist zweifelhaft, ob er mitkommt." 
„Was soll ich nur tun?" 

Namhafte Wissenschaftler meinen: 
Als man begann, mit Gehirn über das Gehirn nach» 

zudenken, kam man rasch dahinter: Genau wie der 

Körper braucht auch das Gehirn SpeziaNNährstoffe wie 
Vitamine, Lecithin, Glutaminsäure und andere. Andern» 
falls reagiert es mit Gedächtnisschwäche, Zerstreutheit, 
Mangel an Konzentration, Nervosität und ähnlichen 
Erscheinungen. Kinder bringen schlechte Noten, sind 
zerstreut, unaufmerksam, eben „schwierig" 

Auch Ihrem Kinde kann geholfen werden, wenn Sie 
den Mangel an Gehirnnährstoffen mittels zusätzlicher 
Gaben von Energlut «-Gehirn «Direkt»N'ahrung ebenso 
ausgleichen wie Sie das bei körperlichen Mangeler­
scheinungen ja durch Eisen, Kalk, Lebertran oder ähn­
liches auch tun. 

Wer sein Kind liebt -
kann ihm helfen, wenn er nur wi l l . Denn auch Sie haben 

jetzt mit Energlut«Gehim«Direkt»N'ahrung die Möglichkeit 
dazu. Ihr Kind kann ja nichts dafür, daß man erst heute 
die Selbstverständlichkeit erkannte : Das Gehirn muß eben« 
sogut, ja sogar noch besser als der übrige Körper ernährt 
werden, weil es in der Schule mit Rechnen, Geographie 
Lesen und vielen anderen Eächern so stark beansprucht 
wird, daß Mangelerscheinungen gar nicht ausbleiben können« 

Für Ihr Kind bedeutet Energlut deshalb mehr als nur 
ein bißchen SchuUHilfe. Vielmehr helfen Sie ihm, die De» 
pressionen zu überwinden, sein kindliches Selbstvertrauen 
zu stärken und bewahren es vor seelischem Schaden. Und 
damit helfen Sie Ihrem Kind in der Entwicklung, in seinen 
kritischen Jahren, die wichtigsten Grundlagen für seinen 
späteren Lebens-Erfolg zu gewinnen. 

Weil jede Stunde für Ihr Kind und dadurch auch für Sie 
ein Gewinn ist, sollten Sie den Versuch, ohne zu zögern, 
sofort beginnen! 

Der Versuch ist kostenlos! 
Schicken Sie also kein Geld, sondern fordern Sie auf denk 

Gutschein eine Originalpackung Knerglut«Gehim«Direkt« 
Nahrung an. Damit können Sie erst einen unverbindlichen 
Versuch machen. Sie riskieren nichts, weil Sie sogar die 
angebrochene Packung wieder zurückschicken können. 

Benutzen Sie den Gutschein sofort. Oder schreiben Sie 
einfach an Colex, Abteilung 311 RN, Hamburg 1, Postfach. 

ipi Gutschein mm 
]—| Sit erhalten unverbindlich eine Kurpackung auf Probe. (MÜ 

1 

A P O T H £ K ; E N ; U N D D R Ö G E R I E N 

Kurpackung 
• Energlut einfach für Kinder im Wert von 11,50 DM 
• Energlut „extra" verstärkt für Erwachsene 

Im Wert von 12,80 DM 
Sie können damit 10 Tage lang einen Versuch machen und 
sich danach entscheiden, ob Sie die Packung behalten wol­
len. Dann können Sie sich mitderBezahlung nodi30Toge 
Zeit lassen. Andernfalls schicken Sie den Rest der Packung 
auf unsere Kosten zurück. 

Colex, Abteilung $n K N , Hamburg 1, Postfach 
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Simba überfiel den Jreund 
Erinnerungen des ehemaligen Reichskolonialbeamten Paul W e s t p h a l 

Paul Westphal wurde 1878 in Launingken 
im Kreis Angerapp geboren. Sein Vater war 
Schloßgärtner bei der Familie von Sanden, 
später Gartendirektor auf dem Majorat von 
Farenheid/Beynuhnen. Von 1905 bis 1916 
war er als Beamter im mittleren Kolonial­
verwaltungsdienst in Deutsch-Ost tätig. Im 
Ersten Weltkrieg kämpfte er unter General 
von Lettow-V'orbeck. 

W e n n K a p i t ä n Hol l s t e in im „ S c h m i e r i g e n Löf­
fel" auftauchte, bedeutete das für die H a n d v o l l 
deutscher Kolonia lbeamter eine kleine Sensat ion 
u n d eine wi l lkommene Unterbrechung des Einer­
lei , aus dem ein Stationsdienst im innersten Ost­
afrikas besteht. Der „ S c h m i e r i g e L ö f f e l " , — das 
war die kle ine Gastwirtschaft in M o h o r o , die ein 
schmuddel iger Inder betrieb und die m a n in 
z we i Safaristunden l a n d e i n w ä r t s v o m g r o ß e n 
Rufi j i s trom erreichte. K a p i t ä n Hol l s te in , ein 
s t ä m m i g e r Norddeutscher aus K i e l , w u ß t e uns 
bei e inem Glase W h i s k y - S o d a immer gut zu un­
terhalten. 

W a s geschieht auch nicht al les auf e inem sol­
chen F l u ß d a m p f e r , der wochenlang auf dem v o n 
der Tropensonne f l immernden f l u ß p f e r d - und 
krokodi lre ichen Strom dahinscheppert u n d i m 
N u von schmatzenden und schnatternden 
Schwarzen umgeben ist, wenn er an den k le inen 
Haltes te l len festmacht. D ie deutschen Pflanzer 
k a m e n zu K ä p t ' n Hol l s te in aufs Schiff, ü b e r g a b e n 
ihm die Kautschuk- und Baumwol lba l l en für den 
Uberseedampfer nach Europa , l i e ß e n sich ü b e r 
den neuesten A f r i k a - K l a t s c h berichten u n d 
tauschten Neu igke i t en aus der deutschen He imat 
aus. 

N a c h getaner Dampferabrechnung auf dem Be­
zirksamt wurde an jenem s c h w ü l e n Nachmittag 
des 31. M ä r z 1911 bei der gesel l igen Z u s a m m e n ­
kunft im „ S c h m i e r i g e n L ö f f e l " t ü c h t i g gelacht 
u n d geulkt, bis wir echten „ T r o p e n f ü c h s e " H o l l ­
stein warnten, nicht zu s p ä t zur Dampferstat ion 
K i l i n d i aufzubrechen. S c h l i e ß l i c h war das Gebiet , 
das er durchqueren m u ß t e , wegen seines W i l d ­
reichtums zur Regenzeit besonders gefahrvol l . 
N u r selten trieben L ö w e n im hohen Elefanten­
gras W a s s e r b ö c k e , Zebras, Gnus und anderes 
H o c h w i l d ; hungrig lauerten sie an den K a r a w a ­
n e n s t r a ß e n und Eingeborenenpfaden, um hier 
v i e l bequemer Menschen oder W e c h s e l w i l d zu 
schlagen. 

Hol l s te in wollte v o n einem schnellen Aufbruch 
nichts wissen. „ G ö n n t doch dem Katr inchen (ge­
meint war sein Esel) noch eine kle ine Siesta im 
Schatten!" sagte er, „ ich kenne den W e g schon 
bald zwei Jahre , und meine Pistole ist die beste 
Vers icherungspol ice gegen ,Simba u n d Co'" . 

S imba ist der Eingeborenenname für den L ö ­
wen. A l s wir Hol l s te in nochmals warnten, ent­
waffnete er uns mit der Bemerkung , der T r o ­
penmond sei ein feines Licht für se inen Ritt. 

Wenigs tens in dieser V o r a u s s a g e ü b e r den 
M o n d behielt der K ä p t n recht. A l s wir ihm ge­
gen neunzehn U h r bis zum nahen Dorfende das 
Gele i t gaben, schien der M o n d , als w ä r e er 
eigens dazu bestellt, H o l l s t e i n den W e g zu wei­
sen. Das Eingeborenendorf M o h o r o lag m e n ­
schenleer da, denn u m diese Ze i t getrauten sich 
die Neger nicht mehr aus ihren H ü t t e n . Selbst 
in e inem aufgelockerten Eingeborenenort f ü h l t e n 
sie sich nicht sicher vor Simbas zumeist blut i ­
gen S t r e i f z ü g e n . Katr inchen s-etzte sich in T r a b , 
Ho l l s t e in winkte, und dann verschluckte i h n d ie 
v o m O r g e l n dei F r ö s c h e unterbrochene Sti l le 
einer ostafrikanischen Nacht. Die V e n u s u n d das 
s ü d l i c h e K r e u z schimmerten u n n a t ü r l i c h k lar am 
T r o p e n h i m m e l . W i r k l i c h , — Hol l s t e in konnte sei ­
nen W e g auch ohne Begle i tung seines Boys nicht 
verfehlen! 

W i r A f r i k a n e r g ingen zur Messe , u m unser 
Abendessen e inzunehmen, wozu uns unsere 
Boys mit brennenden Laternen wegen der L ö ­
wengefahr abgeholt hatten. L ä n g e r als sonst sa­
ß e n wir noch beisammen, rauchten unsere 
Gl immstenge l oder Tabakspfe i fen u n d hingen 
unseren G e d a n k e n nach. Unvermit te l t r i ß uns 
das Getrappe l von acht oder zehn nackten N e ­
gerbeinen aus dem D ö s e n . D a t ö n t e es auch 
schon durch die Gazefenster an unser O h r : 
„ S i m b a amepiga bwana K a p i t ä n i , jeje amekufa!" 

Das h i e ß in der Kisuahel isprache, d ie ja je­
der Kolonia lbeamte beherrschen m u ß t e : „ L ö w e n 
haben den H e r r n K a p i t ä n geschlagen, er ist tot!" 

W i r waren wie g e l ä h m t . In der funkelnden 
mondhe l l en Nacht wurden sofort die M a u l t i e r e 
gesattelt, und wir drei j ü n g s t e n pistolenbewaff­
neten Stationsbeamten ri.tten in s c h ä r f s t e m 
T r a b e h:naus zu der Stelle Der vorausgeschickte 
B o y des K a p i t ä n s hatte bis auf einige hundert 
M e t e r mit G e w e h r und A b r e c h n u n g s b ü c h e r n die 
Dampferstat ion K i l i n d i am Rufij istrom erreicht 
und vernommen, d a ß sein H e r r von weit her um 
H i l f e rief. Er und andere beherzte Dorfbewohner 
drangen — aus S i c h e r h e i t s g r ü n d e n mit brennen­
den Palmwedeln bewaffnet — vor und sahen 
dre i L ö w e n von dem leblosen K a p i t ä n ins hohe 
Gras springen. Nach den Huf- und Tatzenspuren 
u n d dem g r ä ß l i c h zerfetzten Leichnam des K a p i ­
t ä n s konnte man 6ich leicht den A b l a u f der T r a ­
g ö d i e vorstel len. 

Hol l s te in war im Schritt bis ü b e r eine k le ine 
G r a b e n b r ü c k e geritten. A l s das M a u l t i e r rechts 
i m G r a b e n einen L ö w e n witterte, galoppierte es, 
nun in lanqen Fluchten v o m L ö w e n verfolgt, der 
etwa sechshundert Meter entfernten Dampfer­
station zu. In diesem rasenden T e m p o hatte der 
nicht besonders sattelfeste Reiter nach hundert 
M e t e r n seinen Tropenhut ver loren, wir fanden 
ihn schnell. Nach weiteren zweihundert Metern 
war er selbst aus dem Sattel gefal len. Z u r g le i ­
chen Zei t ü b e r f i e l e n ihn zwe i vor ihm lauernde 
L ö w e n . Der treibende s t i e ß hinzu, und das T r i o 
aus Gewalt , H u n g e r und List z e r r i ß unseren lie­
b e n Freund . Das Reittier erreichte noch in der 
gleichen Nacht unbesdiadet » s e i n e n vertrauten 
Stationsstall . 

Nachdem wir die Leiche verpackt und dem 
anwesenden Sultan v o n K i l i n d i aufgegeben hat­
ten, am k o m m e n d e n M o r g e n festzustellen, wo 
sich die R ä u b e r verkrochen hatten, brachten wir 
die traurige Last zur Station. N o c h am gleichen 
Tage , dem 1. A p r i l 1911. wurde der K a p i t ä n be­
stattet. Der Bez irksamtmann hielt eine ergrei­
fende Grabrede , zu jener Zei t gab es noch ke i ­
nen M i s s i o n a r im Bezirk M o h o r o . 

Schon nach wenigen Stunden benachrichtigte 
uns der Sultan und gab uns die Stelle an, w o im 
Busch die drei L ö w e n ausgemacht worden waren. 
Es ist eine alte Erfahrung, d a ß der L ö w e , w e n n 
er seine Beute verlassen m u ß , sich stets in der 
N ä h e zur W a c h e niederlegt . A m T a g e ist S imba 
faul und t r ä g e , erst bei Tagesneige erwacht er 
zum Leben . 

Z u m A b s c h u ß wurde um die Buschinsel das 
hohe Gras in e inem G ü r t e l v o n zweihundert M e ­
tern von Eingeborenen niedergetreten, u m 
S c h u ß f e l d zu gewinnen. Im R ü c k e n der L ö w e n 
wurden die Tre iber im H a l b k r e i s angesetzt, w ä h ­
rend wir drei E u r o p ä e r und einige Eingeborene 
mit V o r d e r l a d e r n am ä u ß e r s t e n S c h u ß f e l d ver-

Solange es e inen Staat in P r e u ß e n gab, w a r 
die G e w i n n u n g des Bernsteins Staatsmonopol 
oder, wie m a n f r ü h e r sagte, Regal . Schon der 
Deutsche O r d e n ü b t e dieses Regal . D ie Bauern 
und Fischer der S t r a n d d ö r f e r m u ß t e n al len 
Bernstein, den sie sammelten oder fischten — 
andere A r t e n der G e w i n n u n g gab es damals 
noch nicht — dem Bernsteinmeister auf der Burg 
L o c h s t ä d t gegen Bezahlung abliefern. N i e m a n d 
durfte bei Todesstrafe unverarbei te ten Bernstein 
aufbewahren oder mit ihm handeln. D e n abge­
lieferten Stein verkaufte der O r d e n mit g r o ß e m 
G e w i n n durch den K ö n i g s b e r g e r G r o ß s c h ä f f e r 
an die P a t e r n o s t e r m a c h e r z ü n f t e in L ü b e c k u n d 
B r ü g g e , aber auch nach Lemberg , v o n w o i h n 
armenische Kauf leute in den O r i e n t v e r h a n d e l ­
ten. In P r e u ß e n l i e ß er ke ine Bernste indreher­
zunft u n d keine gewerbliche V e r a r b e i t u n g des 
Bernsteins zu. A m A u s g a n g des 15. Jahr ­
hunderts, als es mit seiner Herrschaft zu Ende 
ging, fing er an, die Berns te ingewinnung an K o n ­
sortien v o n Kauf leuten zu verpachten, meist des­
halb, we i l er ihnen verschuldet war und auf 
diese W e i s e die Schuld abzahlte. 1496 sicherten 
sich einige A u g s b u r g e r Kauf leute e inen A n t e i l 
am Bernstein auf sechs Jahre , 1518 pachteten 
zwei K ö n i g s b e r g e r zusammen mit G e s c h ä f t s ­
freunden aus Danz ig u n d L ü b e c k den Bernstein, 
und 1534 ü b e r n a h m e in Danziger K o n s o r t i u m 
unter F ü h r u n g des Kaufmanns Paul J a s k y die 
ganze Bernste ingewinnung auf u n b e s c h r ä n k t e 
Zeit . Erst nach ü b e r hundert J a h r e n (1642) ge­
lang es dem G r o ß e n K u r f ü r s t e n , f ü r die unge­
heure Summe v o n 40 000 T a l e r n das M o n o p o l 
wieder an den Staat z u r ü c k z u b r i n g e n . 

Die J a s k y s waren in dieser Zeit a l le in be­
rechtigt, mit Bernstein zu handeln, aber d a f ü r , 
d a ß aller Bernstein ihnen abgeliefert wurde, 
hatte die Reg ierung zu sorgen. Der t a t k r ä f t i g e 
H e r z o g G e o r g Fr iedr ich e r l i e ß 1581 die erste 
Bernste inordnung. D e m Bernsteinmeister in 
G e r m a u waren s ieben Strandknechte und zwei 
Kammerschre iber unterstellt, die Unterschleife 
verh indern und ü b e r den abgelieferten Bernstein 
— ei wurde mit dem so begehrten Salz be­
zahlt — Buch f ü h r e n m u ß t e n . V o n G e r m a u k a m 
der Stein in die herzogliche Rentkammer auf 
dem K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß . 

Nachdem der G r o ß e K u r f ü r s t das Regal wie­
der an sich gebracht hatte, setzte er e in Bern-
steiagericht in F'schhausen e in u n d belegte so-

teilt, auf sie warteten. D e r m ä n n l i c h e M ä h n e n ­
l ö w e wurde v o n e inem S c h ü t z e n mit V o r d e r l a d e r 
leicht a n g e s c h w e i ß t ; als ich ihm nacheilte, konnte 
ich i h n zur Strecke bringen. Die anderen beiden 
L ö w e n — wahrscheinl ich M u t t e r und Sohn — 
w a r e n durchgebrochen und hatten das s c h ü t ­
zende hohe Gras erreicht. 

Z e i c h n u n g E r i c h B e h r e n d t 

„Als das Maultier einen Löwen witterte, galop­
pierte es...' 

Der Stuhl , auf dem H o l l s t e i n noch v i e r u n d ­
zwanzig Stunden vorher so f r ö h l i c h gesessen 
hatte, bl ieb leer, nur se in T r o p e n h u t lag dort. 
W i r konnten al le nicht mit unseren G e d a n k e n 
v o n unserem toten F r e u n d e l o skommen . 

gar das b l o ß e Spaz ierengehen am Strande mit 
18 G u l d e n Strafe. A l s Fr iedr ich W i l h e l m 1655 
den Bernste in wieder verpachtete, ü b e r g a b er 
den P ä c h t e r n s ieben S t r a n d d ö r f e r v o n G r . - H u b -
nicken bis Palmnicken u n d Kraxtepe l l en , k ü n ­
digte aber den V e r t r a g , als die B a u e r n sich ü b e r 
unziemliche Lasten und A r b e i t e n beklagten, die 
die P ä c h t e r v o n ihnen forderten. Der Besuch des 
Strandes bl ieb aber f ü r alle, die dort nichts zu 
tun hatten, verboten oder auf bestimmte Ste l len 
an den S e e b ä d e r n b e s c h r ä n k t . Erst 1837 wurde 
er a l lgemein freigegeben. 

D i e M e t h o d e n der Berns te ingewinnung u n d 
der A u s ü b u n g des Regals haben sich seit den 
Ze i ten des O r d e n s gewandelt , aber Staatsmono­
p o l ist der Bernstein bis 1945 gebl ieben. 

D r . G a u s e 

Relieiporträl des Herzogs Albrecht von Preußen. 
Das mit Bernsteinperlen eingefaßte Medaillon 
ist die zeitgenössische Arbeit eines Königs-

berger Meisters. 

Begegnung im Stiom d e r Z e i t 

Es war einige W o c h e n vor Weihnachten , und 
ich bummel te gegen A b e n d durch die S t r a ß e n 
v o n F lorenz . So wie zu H a u s e in K ö n i g s b e r g 
war hier das W e t t e r a l lerdings nicht. Es war 
sehr mi lde u n d nieselte etwas. W i e ich so in 
G e d a n k e n v e r s u n k e n v o r e inem Schaufenster 
g e g e n ü b e r der s c h ö n e n K i r c h e .Santa M a r i a 
N o v e l l a ' stehe, tippt mir jemand v o n hinten 
ieicht auf die Schulter. Ich m u ß w o h l etwas er­
schreckt dre ingebl ickt haben , deshalb streckte 
er mir bit tend seine H a n d h in , u m eine Gabe 
zu b e k o m m e n . D a er seine Bitte im toskanischen 
D i a l e k t vorbrachte , tat ich zuerst so, als k ö n n t e 
ich ihn nicht verstehen, denn Bettler gibt es sehr 
v ie le in F lorenz , u n d nicht j e d e m k a n n an etwas 
geben. E r merkte w o h l auch ba ld , d a ß ich A u s ­
l ä n d e r b in , denn ich m u ß t e zugeben Deutscher 
zu sein. N u n sprach er mich in meiner Mutter­
sprache an, u n d etwas in seinen W o r t e n be­
r ü h r t e mich zuerst u n b e w u ß t ganz eigenartig. 

E r e r z ä h l t e m ir seine Lebensgeschichte, und 
p l ö t z l i c h w u ß t e ich auch, was m i d i an dem K l a n g 
dieser W o r t e so b e r ü h r t e — es w a r echte ost­
p r e u ß i s c h e M u n d a r t ! — 

D e r M a n n e r z ä h l t e , d a ß sein V a t e r , ein Ita­
l iener, v o r d e m Ersten W e l t k r i e g in Florenz 
e ine Deutsche kennenge lernt habe und nach der 
Hochzei t mit ihr nach dem deutschen Osten 
gezogen war. D o r t b e k a m e n seine E l t ern einen 
Sohn , eben i h n selber, u n d so wuchs er in Ost­
p r e u ß e n auf, in der s c h ö n e n a l ten Stadt K ö n i g s ­
berg . H i e r verbrachte er seine J u g e n d , hier hatte 
er seine erste Lehrste l le , h i er w a r eben sein 
Z u h a u s e . K u r z v o r d e m K r i e g starb dann der 
V a t e r u n d be i d e m g r o ß e n Bombenangr i f f 1944 
w u r d e seine M u t t e r g e t ö t e t . 

Ich w a r sehr erstaunt ü b e r seine W o r t e , denn 
so, w i e er v o r m i r stand, hatte ich sogar auf 
der Flucht , noch k e i n e n L a n d s m a n n angetroffen. 
Seine K l e i d u n g w a r v o l l k o m m e n zerrissen, die 
Schuhe bes tanden nur aus Soh len , die mit B ä n ­
d e r n an den F ü ß e n gehal ten w u r d e n . Schwer 
s t ü t z t e er sich auf zwei S t ö c k e , lange schon hatte 
er sich nicht mehr rasiert, u n d H ä n d e und Ge­
sicht w a r e n entistellt v o n h ä ß l i c h e n Narben. 
Zuers t dachte ich, er k ö n n t e i r g e n d w o erfahren 
haben , d a ß ich aus K ö n i g s b e r g b in , zumal ich 
schon l ä n g e r in F l o r e n z wohnte , aber d a n n ver­
warf ich d e n G e d a n k e n wieder , d e n n woher 
sollte er so gut unsere o s t p r e u ß i s c h e Mundart 
sprechen? A b e r ich l i e ß ihn noch weiter e r z ä h ­
len, u n d ich w u r d e v o l l e n d s ü b e r z e u g t , d a ß er 
t a t s ä c h l i c h m e i n e r He imats tadt entstammte. 

E r e r z ä h l t e wei ter v o n d e r b r e n n e n d e n Stadt, 
nannte aruch die S t r a ß e n mit i h r e m richtigen 
N a m e n . E r e r z ä h l t e wie d a n n M o n a t e s p ä t e r , 
als die Russen K ö n i g s b e r g besetzt hatten, er 
mit v i e l e n a n d e r e n wegge tr i eben , nur unzu­
re ichend e r n ä h r t u n d bekle ide t , i n e in Lager 
nach R u ß l a n d verschleppt w u r d e . H i e r s ind dann 
v ie le gestorben, u n d er selber b e k a m schwere 
E r f r i e r u n g e n an Gesicht , H ä n d e n u n d F ü ß e n . 
D a h e r s t a m m e n auch die N a r b e n , die ich bei 
i h m sehen k ö n n e . J a h r e l a n g m u ß t e er schwer­
k r a n k in R u ß l a n d b le iben , bis er d a n n s c h l i e ß ­
lich nach W e s t d e u t s c h l a n d ent lassen wurde. 
A b e r dort hatte m a n k e i n Interesse an ihm, 
e inmal , w e i l er nicht m e h r a r b e i t e n konnte , zum 
anderen , w e i l er Ital iener war . So wurde er 
s c h l i e ß l i c h nach Ital ien abgeschoben u n d kam 
nach F l o r e n z . A b e r auch v o n d e r F a m i l i e seines 
V a t e r s lebte k e i n e r mehr , u n d seine letzten 
H a b s e l i g k e i t e n w u r d e n i h m d a n n noch gestoh­
len. M i t M ü h e nur g e l a n g es i h m , e in ganz 
k le ines , sehr b i l l iges Z i m m e r z u b e k o m m e n , eine 
Schlafstatt mehr , u n d so b l i eb i h m also nichts 
anderes ü b r i g , als eben bet te ln z u gehen. 

M i t e i n e m etwas h i l f losen L ä c h e l n stand er 
v o r mir . A l s ich i h m e r z ä h l t e , d a ß ich auch K ö ­
n igsberger sei, freute er sich sehr u n d lud mich 
gle ich zu e i n e m G l a s W e i n ein. Ich habe ihn 
w o h l erstaunt angebl ickt , d e n n er lachte und 
sagte mir , ganz so sch l imm gehe es ihm nun 
nicht mehr. D a heute die A r b e i t e r ihre L ö h n u n g 
b e k o m m e n hatten, hatte er eine ganz nette 
S u m m e zusammengebracht . — W i r setzten uns 
also in eine nahe G a s t s t ä t t e , w o a u ß e r uns meh­
rere A r b e i t e r s a ß e n . M a n c h e iner mag sich ü b e r 
das ungle iche Paar gewunder t haben , uns s t ö r t e 
das nicht. E r bestel l te den W e i n , ich das Essen. 
W i r b l i eben noch eine ganze W e i l e zusammen 
sitzen, u n d aus d e m G l a s e W e i n w u r d e n meh­
rere. — 

Ich habe diesen Bett ler s p ä t e r nicht wieder­
gesehen, ich k e n n e auch nicht se inen Namen, 
aber dieses Z u s a m m e n t r e f f e n werde ich nie ver­
gessen. — 

A r i b e r t B e s c h 

Eine Sage vom Katzensleig 
In K ö n i g s b e r g f ü h r t von der T u c h m a c h e r s t r a ß e 

nach der L ö b e n i c h t s c h e n B e r g s t r a ß e eine schmale 
Gasse , die den N a m e n Katzenste ig t r ä g t . Man 
mochte den G r u n d dieses N a m e n s leicht darin 
finden, d a ß wirk l i ch , besonders im schneereichen 
W i n t e r , die T u r n k u n s t e iner Katze d a z u g e h ö r t , 
ihn pass ieren zu k ö n n e n . Der G r u n d liegt aber 
tiefer; so beridi tet eine alte Sage. 

In der B e r g s t r a ß e wohnte eine F r a u , welche 
die Brauere i betrieb und nebenbei die Hexerei. 
Sie und ein anderes W e i b verwande l t en sich alle 
Nacht in Katzen und gingen mit e inem Brau­
kessel den Katzenste ig h inunter nach dem Pteqcl 
und qnnde l ten dann in dem Kesse l auf dem Was­
ser herum. D i e W a c h e , die f r ü h e r an der Holz­
b r ü c k e stand sah dieses sonderbare Schauspiel 
oft an, und von ihr erfuhr es der Brauknecht der 
H e x e . Dieser versteckte sich in der Brauerei und 
sah wirkl ich , wie die be iden Katzen mit seinem 
Braukesse l abg ingen und nach dem Pregei wan­
derten. N u n e r z ä h l t e er es diesem u n d dem, und 
das G e r e d e k a m e n d l i d i auch zu O h r e n der Frau, 
die d a r ü b e r sehr b ö s e auf den B r a u k n e d i l ward 
und sich an ihm zu r ä c h e n v o r n a h m Eines Tages 
nun, als der Knecht am Braukesse l stand, kam 
eine g r o ß e Katze und u m w a n d ihn schmeichelnd; 
sie versuchte aber dabei , ihn in den Kessel xu 
werfen. Ihm wurde ganz bange zumut, inde* 
hatte er noch so vie l Fassunq. d a ß er das heilige 
K r e u z sd i lug , die Katze mit beiden H ä n d e n er-
qriff und sie in das s iedende G e b r ä u warf. A n ­
derntags fand man die B r ä u e r i n im Kesse l lie­
gen, v e r b r a n n t und tot. 

W i c h t i g e o s t p r e u ß i s c h e N e u e r s c h e i n u n g e n 

Die köstliche Schallplatte: MARION LINDT SPRICHT 
Brief der Jette Plischkumkat - Unsere Kinderchens - Bei Lehmanns 
klingelt das Telefon - Brief an den treulosen Heinrich. 
Endlich kann nun jeder auch zuhause Marion Lindt hören, die auf 
dieser Langspielplatte ihre Glanzstücke in waschechter ostpreußi­
scher Mundart gesprochen hat. Die vielen tausend ostpreußischen 
Freunde Marion Lindls werden sich diese unterhaltsame und 
heimatliche Mundartplatte nicht entgehen lassen. 
Langspielplatte mit 17 cm Durchmesser, 45 UpM (7Vj Minuten 
Spieldauer pro Plattenseite), in illustriert bedruckter Platten­

tasche 7,50 

<>>ll'lil I SSENKAI.1 ,\DKMioöo 
Der bewährte , immer wieder mit Neuem überraschende 

GRÄFE UND UNZER-OSTPREUSSEN-
KALENDER 1960 liegt nun im 22. Jahrgang vor, mit be­
sonderer Liebe und Sorgfalt zusammengestellt. Abreißkalender 
mit 2 4 Fotopostkarten auf Kunstdruckkarton und Bei­
t rägen bekannter ostpreußischer Autoren. 15x21 cm nur 3,75. 
Franko-Zustellung bei Voreinsendung auf Postscheckkonto 5535 
München oder zahlbar nach Empfang. 

GRÄFE UND UNZER 
Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39 

Unser großer Weihnachtskatalog 7959 
ist an alle GuU - Freunde unterwegs. 
Wenn Sie ihn bis 14. November nicht 
erhalten haben, fordern Sie ihn gleich 
kostenlos an. 

M \ m x oftprcuiSifdier ^e fd ) (dw 
Das Bernsteinregal in alter Zeit 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Di IviMthee 
Berlin Charlollenhurq. Kaiserdamm 83 Hau. de. 
ostdeutschen Heimat*' 

8. N o v e m b e r , 15 U h r : H e i m a t k r e i s Osterode K r e i s 
treffen u n d V o r s t a n d s w a h l , L o k a l Z u m Rabanr i 
(Cha r lo t t enbu rg 9, K a i s e r d a m m 32 g e g e n ü b e r 
v o m H a u s der os tdeutschen He ima t ) S - B a h n 

» » S 2 T t BTS—• »"i-iJSKS 
A b s c h i e d v o n e i n e m F r e u n d 

Z u E h r e n des aus s e inem A m t sche idenden L e i t e r s 
der Pressestel le des B e r l i n e r Bundeshauses K a r l 
B rammer , gab der B e r l i n e r L a n d e s v e r b a n d der V e r ­
triebenen e inen E m p f a n g . D e r V o r s i t z e n d e D r 
Matthee, dank t e K a r l B r a m m e r als e i n e m F r e u n d 
der V e r t r i e b e n e n , der i h r e Sache i n j a h r e l a n g e 
u n e r m ü d l i c h e r T ä t i g k e i t z u der se inen gemacht hatte 
B r a m m e r w a r es, de r schon 1950 b e i m B u n d e s m i n i ­
ster fü r gesamtdeutsche F r a g e n , J a k o b K a i s e r da ­
für eintrat , d a ß d ie B e r l i n e r V e r t r i e b e n e n e i n e ige­
nes H e i m e r h i e l t e n , e i n W u n s c h , de r a m 4. N o v e m ­
ber 1951 m i t der U b e r g a b e des „ H a u s e s der os tdeut­
schen H e i m a t " a m K a t s e r d a m m W i r k l i c h k e i t w u r d e 
Als Absch iedsgabe ü b e r r e i c h t e de r L a n d s v e r b a n d 
dem scheidenden J o u r n a l i s t e n das a c h t b ä n d i g e W e r k 
„ D o k u m e n t e de r deu t schen Geschich te" . 

B ü s t e Otto B r a u n s i m R a t h a u s S c h ö n e b e r g 
A n l ä ß l i c h der l e tz ten B u n d e s r a t s s i t z u n g i n B e r l i n 

wurde Im K a m m e r s a a l des S c h ö n e b e r g e r Rathauses 
eine B ü s t e des i n K ö n i g s b e r g geborenen f r ü h e r e n 
p r e u ß i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Ot to B r a u n aufge­
stellt. In se iner A n s p r a c h e hob der R e g i e r e n d e B ü r ­
germeister, W i l l y B r a n d t , d ie V e r d i e n s t e B r a u n s u m 
die W e i m a r e r R e p u b l i k h e r v o r . B e i d e m ansch l ie ­
ßenden E m p f a n g i n de r B r a n d e n b u r g h a l l e b e g r ü ß t e 
B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t K a i s e n d ie E h r u n g B r a u n s . 

-rn. 

E r g ä n z u n g s s t u d i u m 
Das Os teu ropa - Ins t i t u t an d e r F r e i e n U n i v e r s i t ä t 

richtet m i t B e g i n n des S o m m e r s e m e s t e r s 1960 e rneu t 
S t u d i e n g ä n g e i n F ä c h e r n d e r Os t eu ropa fo r schung 
ein. Diese S t u d i e n g ä n g e s i n d f ü r V o l k s - u n d B e ­
t r iebswir te s o w i e i n A u s n a h m e f ä l l e n f ü r S o z i o l o g e n 
und P o l i t o l o g e n b e s t i m m t . Das S t u d i u m daue r t v i e r 
Semester u n d w i r d m i t e i n e r A b s c h l u ß p r ü f u n g be­
endet. 

Für die D a u e r des E r g ä n z u n g s s t u d i u m s e r h a l t e n 
die T e i l n e h m e r e i n m o n a t l i c h e s S t i p e n d i u m aus M i t ­
teln des „ S t i f t e r v e r b a n d e s f ü r d i e deutsche W i s s e n ­
schaft" in H ö h e v o n 600 D M net to . D i e A n - u n d A b -
reisekosten t r ä g t ebenfa l l s das Os teu ropa - Ins t i tu t . 
Bewerbungen m ü s s e n b is s p ä t e s t e n s 1. D e z e m b e r a n 
das Os teuropa- Ins t i tu t ( B e r l i n - D a h l e m , E h r e n b e r g ­
straße 35) e inge re i ch t w e r d e n . B e i z u f ü g e n s i n d h a n d ­
geschriebener L e b e n s l a u f , e i n L i c h t b i l d u n d e ine 
Photokopie des Zeugn i s ses ü b e r das abgelegte 
Diplom-, S taa ts - oder D o k t o r e x a m e n . N ä h e r e E i n z e l ­
helten k ö n n e n Jederze i t b e i m Os teu ropa - Ins t i t u t e r ­
fragt w e r d e n . 

• i - i U Ü U y i - i -
Vorsltzendei dei Landesgruppe Hamburg: Haut 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 4525 41'42. Postscbeckkonto 
Hamburg 06 05. 

C h a r l o t t e K e y s e r l i e s t 
Die L a n d e s g r u p p e ve rans t a l t e t a m Diens t ag , d e m 

17. N o v e m b e r , u m 20 U h r , i n der A u l a de r staat­
lichen H o c h s c h u l e f ü r b i l d e n d e K ü n s t e ( H a m b u r g 21, 
Lerchenfeld 2) e i n e D i c h t e r l e s u n g . E s w i r d d ie ost­
preußische D i c h t e r i n C h a r l o t t e K e y s e r Erns tes u n d 
Heiteres aus i h r e n W e r k e n lesen . D i e L e s u n g w i r d 
musikalisch v e r s c h ö n t d u r c h L i e d v o r t r ä g e des ost­
preußischen S ä n g e r s W e r n e r B e h l e i t (Ba r i ton ) . E r 
singt L i e d e r v o n B e e t h o v e n , Schuber t , H u g o W o l f 
und Otto B e s c h . D e r U n k o s t e n b e i t r a g b e t r ä g t 1 D M . 
Die L a n d e s g r u p p e l ä d t z u d ieser V e r a n s t a l t u n g h e r z ­
lich ein u n d b i t t e t u m r egen B e s u c h . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es w i r d (gebeten, z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m ­

lungen d i e M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
Elbgemeinden: S o n n a b e n d , 7. N o v e m b e r , 19.30 U h r , 

In der J o h a n n e s b u r g , B l a n k e n e s e , E lbchaussee 566, 
nächster H e i m a t a b e n d . I m M i t t e l p u n k t der V e r ­
anstaltung s teht de r F a r b t o n f i l m „ T r e f f p u n k t P a r i s ' 
mit i n t e re s san tem B e i p r o g r a m m . G ä s t e u n d J u g e n d ­
liche h e r z l i c h w i l l k o m m e n . V o r b e s p r e c h u n g f ü r u n ­
sere We ihnach t s f e i e r . . 

E i m s b ü t t e l : Sonn t ag , 8. N o v e m b e r , 16 U h r , i n der 
Gaststätte B r ü n i n g , H a m b u r g 19, M ü g g e n k a m p s t r a ß e 
N r . 71. F i l m v o r f ü h r u n g v o n de r B u n d e s b a h n , a n ­
s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n . Besonde r s d ie 
Jugend u n d G ä s t e s i n d h e r z l i c h e inge laden . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Gerdauen und T r e u b u r g : A n k ü n d i g u n g w i e un te r 

E i m s b ü t t e l . . „ „ , T V , , 
Heiligenbeil: S o n n a b e n d , 14. N o v e m b e r , 20 U h r , i m 

Restaurant Z u m E l c h , H a m b u r g 21. M o z a r t s t r a ß e 27 
plattdeutscher U n t e r h a l t u n g s a b e n d v e r b u n d e n m i t 
Fleckessen u n d a n s c h l i e ß e n d e m T a n z U m rege B e ­
te i l igung w i r d gebeten . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

Die Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der W O 
L a n d e s v o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö h r k e . H a m b u r g - R a n . -

stedt, H a g e n w e g 10. T e l e f o n 67 12 46. 
Sprechs tunden : D J O - L a n d e s l e i U i n g Im 

Heimat . H a m b u r g 36. V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j eden 
Mi t twoch v o n 19.30 b is 20.30 U h r . n r m n e r s t a « 

Altona: K i n d e r g r u p p e : J e d e n Donnere ta . , 
um 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
Straße 131, H o f . . M „ ; m a h p n d l e -

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : H £ x r ^ H e l m 
den M i t t w o c h v o n 19 b is 21 U h r i m G o r c h - F o c K - H e i m . 
H a m b u r g 20, L o o g e s t r a ß e 21. nnnncrs-

Bergedorf: K i n d e r g r u p p e : J e d e n Donner , , 
tag um 16 U h r i m B e r g e d o r f e r S c h l o ß . - J u g e n d 
g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g u m 20 U h r i m B e r g e 
dorfer S c h l o ß . . 4 n ~ v i e r z e h n 

Harburg: J u g e n d g r u p p e : A l l e v i e n w n n 
Tage freitags H e i m a b e n d ab 19.30 U h r i m H a u s der 
Jugend, H a r b u r g , S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e Hastecu 
pi"ta). A m 20. N o v e m b e r G r u p p e n a b e n d . 

Barmbek -Uhlenhors t : J u ß e n d g r u P P e . J e a e n 
Frei tag i n de r G a s t s t ä t t e J a r re s t ad t , H a m b u r g w . 
J a r r e s t r a ß e 27. u m 20 U h r , d e n D i e n s t a g 

Landwehr: J u g e n d g r u p p e • J e " e " ß e n u b e r 

um 19.30 U h r i n de r S c h u l e A n g e r s t r a ß e , gegenuoer 
der S - B a h n L a n d w e h r . ,„«.i«.iiiiine- K 1 n -

Langenhorn, Os tdeutsche ^ " " " ^ ^ " " ^ i n d e s a a l 
d e r g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h i m G e m e m d e _ 
der S t . - J ü r g e n - K i r c h e v o n 17.30 b is l» u m . 

g e n d g r u p p e : J e d e n F r e i t a g i m Gemeindesaa l 
der S t . - J ü r g e n - K i r c h e von 19 bis 21 U h r . Jeden 
M o n t a g T u r n e n i n der T u r n h a l l e der Schule H e i d ­
berg von 18 bis 20.15 U h r . 

J u g e n d k r e i s : J e d e n ersten Diens tag i m M o n a t von 
19 bis 21 U h r i m H a u s der H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r 
d e m Ho l s t en to r 2. 

M i t t e : J u n g e n s c h a f t : ( Jungen von 10 bis 
14 Jahren) Jeden M o n t a g von 18 bis 20 U h r , H a u s der 
H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r dem Hol s t en to r 2. 

V e d d e l : J u g e n d g r u p p e G r e i f e n b e r g : 
H e i m a b e n d v i e r z e h n t ä g i g am Sonnabend i m J u g e n d ­
h e i m H a m b u r g - V e d d e l , U f f e l n s w e g ( S - B a h n Veddel ) , 
u m 20 U h r ; n ä c h s t e s T re f f en a m 14. N o v e m b e r . 

I ' au l l nenp l a t z : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d 
j eden Donner s t ag u m 20 U h r , Jetzt i m J u g e n d h e i m 
W i n t e r h u d e r W e g 11. 

J u n g e Sp ie l schar O s t p r e u ß e n : J e d e n Donners t ag 
u m 19.30 U h r i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r Weg 11, 
2. Stock. H e i m a t k u n d e . S i n g e n , Tanzen , W a n d e r n 
u n d vie les m e h r stehen auf d e m W i n t e r p l a n . 

E r m l ä n d e r t r e f f e n In H a m b u r g 
A l l e E r m l ä n d e r aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g w e r ­

den h e r z l i c h zu dem d i e s j ä h r i g e n T re f f en einge­
l aden , das a m B ü ß - u n d Be t tag , M i t t w o c h , 18. N o ­
vember , s tat t f indet . U m 11 U h r h ä l t K a p l t u l a r v i k a r 
P r ä l a t H o p p e ein fe ier l iches Hochamt i n der St -
M a r l e n - K i r c h e . H a m b u r g 1, Danz lge r S t r a ß e 60. D e m 
Got tesd iens t s c h l i e ß t sich w i e d e r e in B e i s a m m e n s e i n 
i m C u r i o - H a u s , Rothenbaumchaussee 13, an . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Erns t Guttmann, Lübeck , Moislinger Allee 46., 
Te l e fon 2 32 27. G e s c h ä f t s s t e l l e : L ü b e c k . H ü x t e r -
tor-Allee i. Te le fon 2 61 17. 

H e i d e . K u l t u r a b e n d am 17. N o v e m b e r i m Haus 
H i n d e n b u r g m i t L i c h t b i l d e r v o r t r a g von F r i t z u n d 
M a r g a r e t e K u d n i g ü b e r „Die K u r i s c h e N e h r u n g i m 
Z a u b e r der F a r b e n u n d i m Sp iege l der Dich tung" . 
— Z u E h r e n des m i t der A g n e s - M i e g e l - P l a k e t t e aus­
gezeichneten Dich te r s F r i t z K u d n i g (das Os tp re . i -
ß e n b l a t t ber ichtete ü b e r die F e i e r l i c h k e i t e n in W a ­
r e n d o r f in der Fo lge 42. Sei te 9) veranstal te te der 
V o r s t a n d eine Fe ie r s tunde . — Z u m Ern tedankfes t 
zeigte die D J O ( L e i t u n g L e h r e r Schachtner) V o l k s ­
t ä n z e . 

F l e n s b u r g . A m 24. N o v e m b e r M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g i m Deutschen Haus — A m 29. N o v e m b e r A l t e n ­
kaffee i m G e m e i n d e s a a l St. M a r i e n . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r der Landesg ruppe Niedersachsen : Ar­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Te le ­
fon i n der Diens tze l t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
D iens t ze i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover , 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. T e l e f o n - N r . 1 32 21. Post­
scheckkonto H a n n o v e r 1238 00. 

B a d O e y n h a u s e n . A m Sonnabend , 7. N o ­
v e m b e r , i m Saa l B a c k s (De tmolde r S t r a ß e ) g r o ß e r 
H e i m a t a b e n d . G l e i c h z e i t i g t r ad i t ione l l es Fleckessen . 
I n e i n e r Sonderschau w e r d e n B i l d e r unserer H e i m a t 
u n d alte D r u c k e o s t p r e u ß i s c h e r P e r s ö n l i c h k e i t e n ge­
zeigt . B e g i n n 19 U h r . E i n t r i t t 1 D M . 

G o s l a r . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d M i t t e N o v e m ­
ber . — E i n he imat l i ches E rn tedankfes t m i t den 
G r u p p e n aus Sch laden , H a r z b u r g , V i e n e n b u r g und 
O k e r sowie d e m o s t p r e u ß i s c h e n S i n g - u n d V o l k s ­
t a n z k r e i s aus B a d H a r z b u r g vere in te v ie le G ä s t e 
auch v o n der G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t 
W e s t p r e u ß e n . E i n e wesent l iche Aufgabe se i es, das 
he ima t l i che B r a u c h t u m zu pflegen, betouite der erste 
Vor s i t z ende , Rohde , der aus den H ä n d e n dL»r L e i t e r i n 
der F r a u e n g r u p o e , F r a u Endrussa t , den E r n t e k o r b 
en tgegennahm. D e m z w e i t e n V o r s i t z e n d e n , B ö t t c h e r , 
w u r d e als G r ü n d u n g s m i t g l i e d der G r u p p e der Ost­
p r e u ß e n - W a p p e n t e l l e r ü b e r r e i c h t . L a n d s m a n n K u -
b a t z k i , der Ged ich te ü b e r d ie E rn teze i t v o r t r u g , er­
h i e l t den W a p p e n t e l l e r der Stadt Gos la r . D i e le tz­
ten Ä h r e n v o m F e l d w u r d e n an die Lands leu te 
ve r t e i l t . M u n d a r t v o r t r ä g e wechsel ten m i t V o l k s t ä n ­
zen u n d C h o r l i e d e r n . E i n gesell iges B e i s a m m e n s e i n 
b e s c h l o ß den s c h ö n e n A b e n d . 

H a m e l n . A m Sonntag , 22. N o v e m b e r , 14.30 U h r , 
A n d a c h t z u m Totensonn tag am M a h n m a l auf dem 
D e i s t e r - F r i e d h o f . P f a r r e r D a n n o w s k i spr icht . 

V e c h t a . H e i m a t p o l i t i s c h e r A b e n d m i t F i l m v o r ­
f ü h r u n g e n a m 7. N o v e m b e r , 20 U h r , i m Tennishaus . 
Es spr ich t der erste Vors i t zende , N o r b e r t F r ü h a u f . 

S t a d t o l d e n d o r f . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 
16. N o v e m b e r . — N a c h der Sommerpause t rafen sich 
d ie Os t - u n d W e s t p r e u ß e n w i e d e r i n der G a s t s t ä t t e 
ih res L a n d s m a n n s G l o w a t z k i . D e r W e r b u n g d u r c h 
den L a n d s m a n n K i r c h n e r w a r der gute Besuch des 
A b e n d s z u d a n k e n . L a n d s m a n n B e r g e r b e g r ü ß t e d ie 
L a n d s l e u t e , de r zugezogene L a n d s m a n n H i l p e r t aus 
M e h l s a c k belebte d ie S t i m m u n g u n e r m ü d l i c h du rch 
V o r t r ä g e i n he imische r M u n d a r t . 

S c h ö n i n g e n . A m 14. N o v e m b e r H e i m a t a b e n d 
g e m e i n s a m m i t den L a n d s l e u t e n aus Helmsted t . — 
D i e L a n d s l e u t e aus Ost- u n d W e s t p r e u ß e n haben sich 
zu e ine r G r u p p e zusammengeschlossen. 1. V o r s i t z e n ­
de r w u r d e E m i l H e r r m a n n . — E i n e Aus f lugs fah r t 
f ü h r t e nach Asse . D e n K i n d e r n w u r d e n v i e l e B e ­
lus t igungen geboten. — Z a h l r e i c h e Lands l eu t e n a h ­
m e n an de r B e s i c h t i g u n g der S a l i n e t e i l , i n der das 
bekann te S c h ö n i n g e r S iedesa lz gewonnen w i r d . 

D i e p h o l z . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t m i t A d ­
vents fe ie r a m Sonntag , 29. N o v e m b e r , i m Bahnho f s ­
ho te l — E i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d ie M a r i e n ­
b u r g u n d ü b e r d ie Ku l tu rgesch i ch t e der S t ä d t e R ö -
ße l , H e l l s b e r g . A l i e n s t e i n u n d D a n z i g h ie l t der 
1. Vor s i t z ende , E m i l Johannes Gut t ze i t . 

B r a m s c h e . A n de r J a h r e s v e r s a m m l u n g der 
L a n d e s g r u p p e a m 8. N o v e m b e r i n H a n n o v e r w i r d 
d ie G r u p p e d u r c h g e w ä h l t e De leg ie r te ve r t r e t en se in . 
— A m 14. N o v e m b e r , 20 U h r , M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
i m k l e i n e n Saa l des Hote l s Schul te . M a n f r e d N e u ­
m a n n spr ich t ü b e r „ B e r l i n — Schicksa l e iner Stadt" 
(mit T o n f i l m u n d L i c h t b i l d e r n ) . A n s c h l i e ß e n d e i n 
E r l e b n i s b e r i c h t m i t F a r b b i l d e r n ü b e r den S o m m e r ­
ausf lug , Aussp rache ü b e r d ie S a m m l u n g f ü r d ie 
. B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " , d ie n ä c h s t e G e m e i n ­
schaftsfahrt u n d ü b e r d ie Landesde leg ie r t en tagung . 
— A d v e n t s f e i e r m i t der Jugendg ruppe a m 6. D e z e m ­
ber i m Saa l E r d w i e n m i t der A u f f ü h r u n g „Sov ie l 
E r d e brauch t de r Mensch" . — D e r e rwe i te r t e V o r ­

s tand behandel te i n de r le tz ten S i t z u n g das V e r ­
ans t a l t ungsp rog ramm f ü r das W i n t e r h a l b j a h r . 

O s n a b r ü c k . Das Fleckessen der K r e i s g r u p p e 
f indet n icht a m 7., sondern erst a m 14 N o v e m b e r , 
19.45, i m L o k a l Pos tho rn (Goe the r ing 46) statt. — A m 
28. N o v e m b e r . 19 30 U h r , in den R ä u m e n der Gas t ­
s t ä t t e a m S c h l o ß g a r t e n G r o ß v e r a n s t a l t u n g m i t „Die 
sechs P a w e l l e k s " . V e r k a u f de r E i n t r i t t s k a r t e n ab 
sofort in der G e s c h ä f t s s t e l l e (Sut thauser S t r a ß e 33, 
Te le fon 59 8?) oder bei den F i r m e n Sp r inge r . B o r t z , 
H u n d s d ö r f e r und M a r o t z k e . 

NORDRHEIN WESTFA1 EN 
Vorsltzendei dei l.andesgruppe Noidibeln Westfalen 

Erldi Grlmonl. I22ai Düsseldorf 10 Am Schein 14 
Telefon 6? 25 14. 

Reg ie rungsbez i rk Aachen 
A u s A n l a ß der z e h n j ä h r i g e n A r b e i t der L a n d s ­

mannschaft i m Reg ie rangsbez i rk Aachen u n d i m 
N i e d e r r h e i n f indet am SonnaDend, 14. November , 
16 U h r , i m J a k o b s h o f in Aachen (Stromgasse 31) eine 
B e z i r k s t a g u n g der V o r s t ä n d e und der L e i t e r der 
Jugendgruppen statt. Es sprechen der G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r der Landesgruppe , S te lnke . und e in V e r t r e ­
ter des Reg ie rungsbez i rkes . V o r s c h l ä g e zur Tages­
o r d n u n g s ind bis z u m 7 N o v e m b e r an den V o r s i t ­
zenden der B e z i r k s g r u p p e (H. Foerder , Aachen , SUd-
s t r a ß e 23/1) zu r ichten. 

A a c h e n . A m Sonnabend . 14. N o v e m b e r , 19 30 
U h r , he imatpol i t i sche K u n d g e b u n g fü r alle L a n d s ­
leute aus Stadt u n d L a n d i m Jakobshof (Stromgasse 
N r . 31). U b e r die S t e l l u n g u n d Aufgaben der H e l m a t -
ve r t r l ebenen i n der Gegenwar t spr icht der G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r der Landesgruppe , S te inke . A n diesem 
A b e n d w e r d e n auch die Weihnachtspakete f ü r die 
„ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " en tgegengenommen. 

M ü n s t e r , Tref fen der F rauengruppe am 10. N o ­
vember , 15 U h r , bei Hemesa th ( K ö n i g s s t r a ß e ) mi t 
Bas te l s tunde f ü r die Adven ts fe ie r . M i t z u b r i n g e n s ind 
F in g e r h u t , Nade l , Schere, P e r l g a r n , Pap i e r und B l e i ­
stift sowie Rezepte für W e i h n a c h t s b ä c k e r e i . — A n 
j e d e m Donners tag , 19.30 U h r , Ubungss tunde f ü r die 
S ingg ruppe be i B i e d e r m e i e r (Mar ienpla tz ) . 

M ü n s t e r . A m Fre i t ag , 6. November , 20 U h r 
Im Ä g i d i i h o f M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t e inem 
V o r t r a g von D r . Gause (Essen) ü b e r „Die B e z i e h u n ­
gen zwischen Ost- u n d W e s t p r e u ß e n mi t P o l e n i n 
Geschichte u n d Gegenwar t" . 

B u r g s t e i n f u r t . A m 17. N o v e m b e r Fa rb l i ch t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r B e r l i n . — A m 13. Dezember vor ­
weihnacht l i che F e i e r a l l e r V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t ­
l inge . — B e i m H e i m a t a b e n d verabschiedete sich de; 
erste Vors i t zende . G r a f von der G r o e b e n ; er geht 
zur B u n d e s w e h r . B i s zu r N e u w a h l leitet der s t e l l ­
ver t re tende Vors i t zende . Erns t Richter , die Gruppe . 
L a n d s m a n n K l e i n berichtete ü b e r die K u l t u r t a g u n g 
in B o c h u m , der S ingek re i s t rug V o l k s - und C h o r ­
l i eder vor . A n s c h l i e ß e n d ze:gts ds r Le i t e r des S inge­
kreises , R u d i K r a u ß e , L i c h t b i l d e r ü b e r z u r ü c k ­
l iegende Verans ta l tungen . 

L e n g e r i c h . E i n e bes innl iche L i c h t b i l d r e i s e 
durch ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e s L a n d un t e rnahm 
L a n d s m a n n Otto S to rk ( M ü l h e i m ) v o r der G r u p p e 
u n d den M i t g l i e d e r n des H e i m a t v e r e i n s sowie den 
A n g e h ö r i g e n der pommerschen u n d mi t te ldeutschen 
G r u p p e n . Es gab e in Wiedersehen m i t K ö n i g s b e r g , 
D a n z i g , M a r i e n b u r g . E l b i n g , B r a u n s b e r g , F r a u e n ­
burg , He i l sbe rg , M e m e l , T i l s i t , A n g e r b u r g . T r a k e h -
nen, R o m i n t e n , der K u r i s c h e n N e h r u n g , dem Haff , 
der S a m l a n d k ü s t e , den O s t s e e b ä d e r n und der masu -
r ischen Landschaf t . D a n k e n d e u n d anerkennende 
Wor t e des 1. Vor s i t zenden , Sch immelp fenn ig , be­
schlossen den A b e n d . 

W a r e n d o r f . D i e F r a u e n g r u p p e t r i f f t sich a m 
M i t t w o c h , 11. November , 15 U h r , i m Gasthaus P o r t e n -
L e v e (Freckenhors te r S t r a ß e ) . B i t t e , noch abseits 
s tehende o s t p r e u ß i s c h e F r a u e n m i t b r i n g e n . 

W i t t e n ( R u h r ) . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g am 
Fre i t ag , 13. November , 20 U h r , i m Josefsaal . — M o ­
na t sve r sammlung i m Dezember fä l l t aus. — W e i h ­
nachtsfeier am Sonntag , 20 Dezember , 16 U h r i m J o ­
sefsaal. 

B o c h u m . Z u s a m m e n k u n f t f ü r al le S p ä t a u s s i e d ­
l e r u n d Lands leu te i m Stad t te i l Werne . V e r s a m m ­
l u n g s l o k a l und T e r m i n w e r d e n durch S t a d t a u s h ä n g e 
bekanntgegeben. Z w e i Sachkenner von der Stadt­
v e r w a l t u n g sprechen ü b e r Las tenausgle ich u n d F ü r ­
s o r g e m ö g l i c h k e i t e n B e k l e i d u n g s s t ü c k e u n d Haus ­
rat, die zu Weihnach ten ve r t e i l t we rden sol len , wer ­
den i n L i s t e n e ingetragen. D i e Jugendgruppe zeigt 
e in L a i e n s p i e l und V o l k s t ä n z e . D e r Gemischte C h o r 
w i r k t mi t . Besonders bewi r te t w e r d e n die zuletz t 
e ingetroffenen S p ä t a u s s i e d l e r ; vo rhe r ige A n m e l ­
dung bei F r a u G e h r m a n n ( N o r d r i n g 65) ist jedoch 
e r fo rde r l i ch . — A m 17. Dezember , 19.30 U h r , F l e c k ­
essen i n der E n g e l b e r t - K l a u s e ( K o r t u m s t r a ß e ) . A n ­
me ldungen n i m m t F r a u G e h r m a n n , N o r d r i n g 65, ent­
gegen. — D i r e k t o r D r . Weissenberg unterr ichte te die 
C h o r m i t g l i e d e r ü b e r d ie M i l c h v e r s o r g u n g der Stadt. 
— D i e F r a u e n g r u p p e war te te m i t Gedich ten u n d 
S p ä ß c h e n i n o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t auf. 

R h e y d t . A m 13. N o v e m b e r K u l t u r - u n d H e i m ­
abend des Bundes der V e r t r i e b e n e n in der Stadt­
ha l le . — D e r erste Vors i t zende , L i c h t , unterr ichtete 
die Lands leu te b e i m H e l m a b e n d ü b e r das W i n t e r ­
p r o g r a m m . 

D ü s s e l d o r f . A m 29. N o v e m b e r , 15.30 U h r , 
Adven t s fe i e r der Lands leu te aus den M e m e l k r e i s e n 
i m Gemeindesaa l der F r i e d e n s k i r c h e ( F l o r a s t r a ß e 
N r . 55 b), zu e r re ichen m i t . den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
1, 6, 17 u n d B u s 34. D i e Festrede w i r d P f a r r e r B lae s -
ner ha l ten . D ie K i n d e r bis zu zwöl f J a h r e n werden 
mi t e iner bunten T ü t e erfreut. A n m e l d u n g der K i n ­
der u n d Abgabe der Spenden bi t te bis z u m 20. N o ­
vember be i H . Gusov ius ( M ü n s t e r s t r a ß e 159) v o r ­
nehmen. 

H e r n e . A m Sonntag , 8. N o v e m b e r , 20 U h r , hei te­
re r A b e n d i m K o l p i n g h a u s . 

I L B A Y E R N 
Vorsltzendei aei Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heioz Thieler. München. Geschäftsste l le : 
München 23. Trautenwolfstraße 5 0. Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto Mllnrhen 213 06. 

B a y r e u t h . Tre f fen des H e i m a t v e r e i n s a m 
Sonntag , 8. N o v e m b e r , 15 U h r , i m M a i s e l b r ä u , m i t 
F i l m v o r f ü h r u n g . — Tre f fen der Jugendgruppe am 
15. N o v e m b e r , 15 U h r , i m T H W - H e i m zu r F i l m - u n d 
Baste ls tunde. — A m Sonntag , 29. N o v e m b e r , 15 U h r , 
Adven t s fe i e r Im Evange l i schen Gemeindehaus . — 
B e i der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e der V o r -

R ä t s e l - E c k e 
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O s t p r e u ß e n im Zick-Zack 

Die gefundenen W ö r t e r werden in der ange­
gebenen Reihenfolge eingesetzt, wobei das je­
weils gefundene d i als ein Buchstabe gilt. Z u 
finden sind: 

1—2 o s t p r e u ß i s c h e r Gelehrter, 2—3 Stadt an 
der Simser, 3—4 Stadt am O m e t f l u ß , 4—5 See 
in Masuren, 5—6 neuer Name für S t a l l u p ö n e n , 
6—7 o s t p r e u ß i s c h e Grenzstadt, 7—8 kleiner Haff-
Fisch, 8—9 Forst am Kurischen Haff, 9—10 F l u ß , 
der in die Laukne m ü n d e t . 

A — B Ort in der Tils iter Niederung, B — C 
litauische Stadt, C — D Ort am Mauersee, D — E 
was nicht trocken ist, ist . . . , E — F Fliegerhorst 
im Samland, F — G Ort auf der Frischen Nehruna, 
G — H Ort am Niedersee, H — I B l ü t e n s a f t , I — K 
Ort im Memeldelta , K — L Dorf am Mauersee, 
L — M g e b r ä u c h l i c h e Bezeichnung für Versuch, 
M — N Fischerdorf auf der Festlandseite des 
Kurischen Haffs, N — O Nachfolger. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 44 

S i l b e n r ä t s e l 

1. Damhirsch, 2. Edeltanne, 3. Reiher, 4. Kar-
damom, 5. A f r i k a , 6. Trakehnen, 7. Zinten, 8. 
Eidergans, 9. Nassau, 10. Samland, 11. Talter-
See, 12. Eller, 13. Gendarm, 14. Vineta , 15. Ober-
Eisseln, 16. Narmeln. 

D e r K a t z e n s t e g 
v o n H e r m a n n S u d e r m a n n 

stand m i t dem ersten Vor s i t z enden D r . A . Du l l eck 
e in s t immig w i e d e r g e w ä h l t . 

W e 11 h e i m. A m 28. November , 15 U h r , A d v e n t s ­
feier i m O b e r b r ä u . 

W ü r z b u r g . A m 7. November , 20 U h r , bunter 
He ima tabend i m K o l p i n g h a u s ( K o l p i n g s t r a ß e 11) m i t 
L i e d e r n . Sagen, M ä r c h e n u n d Schnu r r en aus d e m 
M e m e l l a n d . E i n t r i t t f r e i . 

B a m b e r g . A m Sonnabend, 7. November , 20 U h r , 
i n der G a s t s t ä t t e T a m b o s i M o n a t s v e r s a m m l u n g unter 
dem L e i t w o r t ..Der deutsche Osten" m i t e inem L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r das Sude ten land . A u ß e r d e m A u s ­
sprache ü b e r d ie Ausges ta l tung der Weihnachtsfe ier . 
— G e m ü t l i c h e s Be i sammense in der F rauengruppe a m 
M i t t w o c h , 11. November , 15.30 U h r , i n der W ü r z b u r ­
ger Weins tube ( Z i n k e n w ö r t h 6). 

BADEN WöRTTEMBERG 
Vorsltzendei dei l.andesgruppe Barten Württemberg: 

Hans Krzvwinskl Stuttgart-W. HasenbergstraBe 
Nr. 43 Landesgeschäftsste l le : Benno Mevel. 
Stuttgart Sillenbuch Rankestraße IS. 

E l l w a n g e n . B e i der E r n t e d a n k f e i e r des Ost­
deutschen He ima tbundes e r l ä u t e r t e der erste V o r ­
si tzende, Rehfe ld , das Recht auf die He ima t . E r er­
mahnte v o r a l l e m auch die Jugend , den H e i m a t ­
gedanken nicht untergehen zu lassen. In Wor ten , 
Ged ich ten u n d L i e d e r n w u r d e n die E r n t e b r ä u c h e 
der H e i m a t wachgerufen . 

r Bestätigungen J 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H a n s W i t t , geb. 

15. 10. 1911, aus K ö n l g s b e r g - R a t s h o f , K a p o r n e r 
S t r a ß e 2 b, von 1926 bis 1929 i n der Oldenburge r 
M e i e r e i , K ö n i g s b e r g , Hufena l lee , t ä t i g gewesen ist? 

Zuschr i f ten erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Komfortabler und billiger nach New York I h A 

ab DM $04}~ Rundreiseermäßigung 10% ab 1. 1.1960 

AMERICAN BANNER LINES 
Abfahrt a l l e 18 T a g e a b Amsterdam/Zeobrügg© 

Die S/S ATLANTIK bietet auch in der 
Touristenklasse internationalen Komfort. 
Jede Kabine hat Klimaanlage, eigene 
Dusche und Toilette. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro 
oder die Generalagentur 
Frankfurt/M. Kaiserstraße 72 
München, Bahnhofsplatz 6 
Berlin, Kurfürstendamm 235 
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fippetl a n a l t e König s k r ger! 

Die Stadtvertretung tagte in Duisburg — Gründung eines Bürgerringes — Spende des Bürgerpfennigs 
G l o c k e n g e l ä u t e von a l l en T ü r m e n K ö n i g s b e r g v e r ­

k ü n d i g t e den B ü r g e r n , d a ß sie for tan — nach d e m 
S i n n der b e r ü h m t e n S t ä d t e o r d n u n g des F r e i h e r r n 
v o m S te in — das Recht u n d die Pfl icht ha t ten , an 
der L e n k u n g der Geschichte i h r e r Stadt m i t z u a r b e i ­
ten. A n j e n e m Tage , d e m 10. M ä r z 1809, fuh ren die 
v o n den m ü n d i g g e w o r d e n e n B ü r g e r n g e w ä h l t e n 
S t a d t v e r o r d n e t e n nach i h r e r f e i e r l i chen V e r e i d i g u n g 
i m D o m z u m K n e i p h ö f i s c h e n Rathause , w o sie ih re 
erste S i t z u n g abh ie l t en . 

150 J a h r e s i n d seit j e n e m f ü r K ö n i g s b e r g s E n t ­
w i c k l u n g w i c h t i g e n E r e i g n i s ve rgangen . A m 24. O k ­
tober dieses J ah re s w u r d e die A r b e i t der S tadt ­
v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g w i e d e r a u f g e n o m m e n , 
denn z u m ersten M a l e seit der V e r t r e i b u n g aus 
der H e i m a t v e r s a m m e l t e n s ich d ie von den i n der 
B u n d e s r e p u b l i k u n d i n W e s t - B e r l i n w o h n e n d e n K ö ­
n i g s b e r g e r n g e w ä h l t e S t a d t v e r t r e t u n g z u e iner B e ­
r a t u n g i m G r o ß e n R a t s h e r r n - S i t z u n g s s a a l der P a ­
tenstadt D u i s b u r g , an der auch D u i s b u r g e r Ra t s ­
h e r r e n t e i l n a h m e n . D e r g e t ä f e l t e Saa l m i t den g r o ­
ß e n Wappen fens t e rn , i n dem die P o r t r ä t s des a l ten 
K a i s e r s W i l h e l m I. und se iner P a l a d i n e , B i s m a r c k 
u n d M o l t k e , h ä n g e n , bot e in festl iches B i l d . I n d i e ­
s e m R a u m hat ten, w ie dies d ie ausgestel l te P a t e n ­
schaf t su rkunde bekunde te , die D u i s b u r g e r Ra t she r ­
r e n e i n s t i m m i g a m 26. O k t o b e r 1951 den B e s c h l u ß 
z u r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e g e f a ß t , die a m 7. Sep­
t e m b e r 1952 i m B e i s e i n v o n m e h r als z w a n z i g t a u s e n d 
K ö n i g s b e r g e r n v e r k ü n d e t w u r d e . N e b e n der U r ­
k u n d e s tand eine getreue N a c h b i l d u n g des K ö n i g s ­
be rge r S c h l o ß t u r m s , der als A n f a n g der N a c h b i l d u n g 
des gesamten B a u k o m p l e x e s des Schlosses v o n d e m 
H e r s t e l l e r , W o l f g a n g L o e r z e r , gedacht ist . 

„ I m G e i s t d e r S e l b s t v e r w a l t u n g " 

D e r H a u s h e r r , D u i s b u r g s O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
A u g u s t S e e l i n g , d e m die K ö n i g s b e r g e r v i e l 
z u v e r d a n k e n haben , ä u ß e r t e seine F r e u d e d a r ü b e r , 
d a ß eine f r e i g e w ä h l t e S t a d t - R e p r ä s e n t a t i o n i n der 
Z e r s t r e u u n g , bestrebt ist, den Ge i s t der f r e i en 
S e l b s t v e r w a l t u n g w a c h z u h a l t e n . E r e r inne r t e an die 
v o n der S tadt D u i s b u r g ausgerichtete , g r o ß a r t i g e 
700-Jahr -Fe ie r v o n K ö n i g s b e r g 1955 u n d auch da ran , 
d a ß das Ra thaus auf d e m g le ichen G r u n d e steht, 
a u f d e m 1245 eine N i e d e r l a s s u n g des Deutschen R i t ­
t e rordens er r ich te t w u r d e . D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r 

U N D D E H W K 

Die Kreisgemeinschalt Königsberg stiftete eine 
Königsberger Bürgermedaille in Bronze, die nur 
durch einstimmigen Beschluß des Stadtausschus­
ses für außerordentliche Verdienste um die 
Stadt Königsberg in Vergangenheit und Gegen­
wart verliehen wird. Die im Durchmesser etwa 
zehn Zentimeter breite Medaille modellierte der 
Bildhauer Georg Fuhg. Die Schauseite zeigt Um­
risse des Domes, des Schlosses und Lastadie-
speicher, darunter die Wappensymbole der drei 
historischen Teilstädte von Königsberg. Auf der 
Rückseite liest man den Ausspruch Immanuel 

Kants: PFLICHT ERHABENER NAME... 

w i e s auf M a ß n a h m e n i m Z u g e der Pa tenschaf t h i n , 
de r en wich t igs te die B e t r e u u n g de r E i n w o h n e r k a r t e i 
ist . A u s v i e l e n B r i e f e n — so hob er m i t s i ch t l i che r 
B e w e g u n g h e r v o r — k ö n n e er e rsehen, d a ß d u r c h 
d i e Sch re iben z u J u b i l ä e n u n d G o l d e n e n H o c h z e l t 
d i e h i e r b e i angesprochenen K ö n i g s b e r g e r e twas v o n 
j ene r G e b o r g e n h e i t v e r s p ü r e n , d ie eine Stadt s e inen 
B ü r g e r n zu geben v e r m a g . A n t w o r t b r i e f e , d ie t i e f 
ans H e r z gehen, zeugen v o n D a n k b a r k e i t u n d T r e u e 
z u der a l t en Stadt a m P r e g e l . 

Z e h n J a h r e 
H e i m a t g e m e 1 n s c h a f t K ö n i g s b e r g 

K o n s u l H e l l m u t h B i e s k e hat te d ie T a g u n g 
i n se iner Eigenschaf t als E r s t e r S t ad tve r t r e t e r e r ­
ö f f n e t . E r ü b e r m i t t e l t e die G r ü ß e der E h r e n b ü r g e r i n 
D r . h . c. A g n e s M i e g e l u n d des 1919 g e w ä h l ­
t en Oberhaup tes der Stadt , D r . D r . h . c. H a n s 
L o h m e y e r . Z u m B e d a u e r n a l l e r A n w e s e n d e n 
k o n n t e n be ide an der T a g u n g n ich t t e i l n e h m e n . 
U n t e r den b e g r ü ß t e n E h r e n g ä s t e n be fanden s ich d ie 
V e r t r e t e r v o n B u n d e s m i n i s t e r i e n , der L a n d e s r e g i e ­
r u n g v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , das M i t g l i e d des 
B u n d e s v o r s t a n d e s unsere r Landsmannscha f t , F r i t z 
N a u j o k s , d ie G a t t i n des ve r s to rbenen K u r a t o r s der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , H o f f m a n n , O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
z. W v . D r . W i l l , der f r ü h e r e R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t 
A n g e r m a n n , der e ins t ige L e i t e r des A m t e s f ü r W i r t -

Im Ratsherrn-Sitzungssaal des Duisburger Rathauses: In der Mitte der Erste Stadtvertreter, Kon­
sul Hellmuth Bieske, zu beiden Seiten die Stellvertretenden Stadtvertreter Erich 
Grimoni (links) und Reinhold Rehs, MdB (rechts). Die an das Pult geheftete Flagge 

ist aus Königsberg gerettet worden. 

schaft u n d S t a t i s t i k u n d heu t ige S t a d t d i r e k t o r v o n 
B a d O e y n h a u s e n , D r . L a w i n , der D i r e k t o r der K W S , 
Sonne , d ie D i r e k t o r e n der sechs P a t e n s c h u l e n i n 
D u i s b u r g sowie V o r s i t z e n d e K ö n i g s b e r g e r V e r e i n i ­
gungen . 

K o n s u l H e l l m u t h B i e s k e e r inne r t e an die G r ü n ­
d u n g der H e i m a t g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g i n n e r h a l b 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a m 17. M a i 1949; 
die S t ad tve r t r e t e r w u r d e n du rch S t i m m z e t t e l nach 
e ine r A u f f o r d e r u n g i m O s t p r e u ß e n b l a t t g e w ä h l t . E r 
gab sodann e inen U b e r b l i c k ü b e r d ie g r o ß e n V e r ­
ans ta l tungen w ä h r e n d des z e h n j ä h r i g e n Bes tehens . 
U m i h r e D u r c h f ü h r u n g w i e auch d u r c h die A n l a g e 
der K a r t e i h a b e n s ich der G e s c h ä f t s f ü h r e r H a r r y 
J a n z e n u n d s e i n e F r a u E r i k a g r o ß e s 
V e r d i e n s t e r w o r b e n . D e r Er s t e S t a d t v e r t r e t e r be ­
r ichte te fe rne r ü b e r L e i s t u n g e n der Patenschaf t , 
die B e s t r e b u n g e n des „ V e r e i n s zu r F ö r d e r u n g der 
B e z i e h u n g e n z w i s c h e n den S t ä d t e n D u i s b u r g u n d 
K ö n i g s b e r g " , d ie auch d ie V e r w i r k l i c h u n g des B a u ­
p lanes eines „ H a u s K ö n i g s b e r g " i n der Pa tens tad t 
e r r e i chen w i l l . K o n s u l B i e s k e s c h l o ß seine A n s p r a c h e 
m i t der V e r s z e i l e v o n A g n e s M i e g e l 

„ . . . u n d d a ß D u , K ö n i g s b e r g , n ich t s t e rb l i ch bis t !" 
K ö n i g s b e r g s recht l iche y n d po l i t i sche S i t u a t i o n 4 n 

der G e g e n w a r t behande l t e R e i n h o l d R e h s , 
M d B , i n e iner k l a r geg l i ede r t en , ü b e r z e u g e n d e n 
D a r s t e l l u n g . D i e wesen t l i chs t en G e d a n k e n u n d Fes t ­
s t e l l ungen v e r ö f f e n t l i c h t e das O s t p r e u ß e n b l a t t be ­

rei ts i n der v o r i g e n F o l g e . R e i n h o l d R e h s be ton te 
die N o t w e n d i g k e i t der b e h a r r l i c h e n u n d ä u ß e r s t e n 
K o n z e n t r a t i o n a l l e r unse re r ge i s t igen u n d p o l i t i s c h e n 
K r ä f t e , u m g e m e i n s a m die W i d e r s t ä n d e — d ie n i ch t 
n u r i m Os ten bes tehen — z u ü b e r w i n d e n u n d d e n 
A n s p r u c h auch u n s e r e m V o l k auf e inen , se ine F r e i ­
he i t u n d se inen n a t i o n a l e n Rech t sbes t and w a h r e n d e n 
F r i e d e n du rchzuse t zen . 

V o m G l a n z der o s t p r e u ß i s c h e n H a u p t s t a d t w a r 
der V o r t r a g v o n D r . H u g o N o v a k e r h e l l t . E r 
ist g e b ü r t i g e r K ö n i g s b e r g e r , besuchte das K n e i p ­
h ö f i s c h e G y m n a s i u m , w i r k t e als S t u d i e n r a t a m H u ­
f e n g y m n a s i u m u n d ü b e r n a h m 1936 b is z u r E i n b e r u ­
fung z u m W e h r d i e n s t d ie L e i t u n g des G y m n a s i u m s 
i n B a r t e n s t e i n . H e u t e ist er O b e r s t u d i e n d i r e k t o r a m 
F ü r s t - J o h a n n - M o r i t z - G y m n a s i u m i n W e i d e n a u - S i e g . 
G r ü n d l i c h e K e n n t n i s s e des gesch ich t l i chen W e r d e n s , 
enge V e r t r a u t h e i t m i t den g r o ß e n B a u t e n de r S tad t , 
ih res H a n d e l s u n d G e w e r b e s , i h r e r ge i s t i gen A u s ­
s t r a h l u n g , u n d eigenes E r l e b e n b e f ä h i g t e n i h n d a z u , 
e i n e i n d r u c k s v o l l e s B i l d v o n K ö n i g s b e r g als S t ad t 
des B ü r g e r f l e i ß e s , der K u l t u r u n d des Ge i s t e s z u 
geben . D i e A u f g a b e d e r U n i v e r s i t ä t , M i t t l e r de r 
W e s t k u l t u r an die O s t l ä n d e r z u s e in , d ie h o h e n 
L e i s t u n g e n des K u n s t h a n d w e r k s ( B e r n s t e i n s c h n i t -
zer) , d ie B e d e u t u n g als G a r n i s o n s o r t , d i e . s t a r k e n R e ­
g u n g e n des L i b e r a l i s m u s , m ö g e n als nur e i n i g e de r 
v i e l e n v o n D r . N o v a k b e h a n d e l t e n T e i l g e b i e t e e r ­
w ä h n t w e r d e n . I h m w u r d e w i e den a n d e r e n R e d n e r n 
s t a r k e r B e i f a l l gespendet . 

Wie einsl im kneiphöfischen Raihaus. , 
D i e T a g u n g w u r d e a m n ä c h s t e n Tage , S o n n t a g , 

den 25. O k t o b e r , fortgesetzt . S ie b e g a n n m i t e ine r 
E h r u n g des g r ö ß t e n Sohnes der Stadt , I m m a n u e l 
K a n t . A n der N a c h b i l d u n g der a l l e n K ö n i g s b e r g e r n 
w o h l b e k a n n t e n K a n t - T a f e l , d ie die Pa tens tad t i m 
B r u n n e n h o f ihres Ra thauses a n b r i n g e n l i e ß , v e r s a m ­
m e l t e n s ich d ie M i t g l i e d e r der S t a d t v e r t r e t u n g . K o n ­
s u l B i e s k e legte e i n B l u m e n g e b i n d e an der T a f e l 
n i ede r , die i n e h e r n e r Sch r i f t d ie E h r f u r c h t u n d 
B e w u n d e r u n g des P h i l o s o p h e n ü b e r den ges t i rn t en 
H i m m e l u n d ü b e r das m o r a l i s c h e Gese tz An uns 
v e r k ü n d e t . 

N a c h E i n n a h m e der P l ä t z e i m S i t z u n g s s a a l w u r d e 
E r i c h G r i m o n i z u m L e i t e r der V e r s a m m l u n g 
g e w ä h l t : i h m w u r d e n die Rech te des e ins t igen 
S t a d t v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r s z u e r k a n n t . Z u n ä c h s t 
s te l l te e r k l a r , d a ß die K ö n i g s b e r g e r S t a d t v e r t r e t u n g 
d u r c h e ine a l l g e m e i n bekann tgegebene W a h l , be i 
der j e d e m B ü r g e r K ö n i g s b e r g s d ie M ö g l i c h k e i t der 
M i t w i r k u n g geboten w a r , i h r M a n d a t e r h a l t e n hat . 
„Es g ib t n u r e i n e , u n d z w a r diese V e r t r e t u n g 
d e r a l t en K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r s c h a f t . D a n u r d i e se r 
V e r t r e t u n g v o n den K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r n i h r e 
S t i m m e gegeben w o r d e n ist, g ib t es a u f de r g a n z e n 
W e l t k e i n anderes G r e m i u m oder k e i n e andere 
P e r s o n , d ie f ü r K ö n i g s b e r g z u sp rechen i n der 
L a g e u n d b e v o l l m ä c h t i g t w ä r e . . . D i e M a n d a t s t r ä g e r 
der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r s c h a f t s i n d a ls N a c h f o l g e ­
k ö r p e r s c h a f t der f r ü h e r e n K ö n i g s b e r g e r S t a d t v e r ­
o r d n e t e n v e r s a m m l u n g anzusehen" , e r k l ä r t e i h r V o r ­
s teher , d e r d a n n dm N a m e n der V e r s a m m l u n g 
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Königsberg mit Vororten 

k u n d g a b , d a ß sie n i e m a l s be re i t se in w i r d , den 
A n s p r u c h auf d ie R ü c k k e h r i n i h r e H e i m a t a u f z u ­
geben. V e r z i c h t au f R e c h t s a n s p r ü c h e w ü r d e d ie K a ­
p i t u l a t i o n v o r W i l l k ü r u n d M a c h t bedeu ten . 

W i e einst i m S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g s s a a l i m 
K n e i p h ö f i s c h e n R a t h a u s w u r d e n v o n M i t g l i e d e r n 
der V e r s a m m l u n g A n t r ä g e gestel l t , G e g e n m e i n u n ­
gen a n g e h ö r t oder Z u s t i m m u n g g e ä u ß e r t u n d 
s c h l i e ß l i c h abges t immt . D i e V e r s a m m l u n g legte i n 

B e s c h l ü s s e n das E r g e b n i s i h r e r B e r a t u n g e n n i e d e r . 
D i e wichtigsten s i n d : 

Die Stadtvertretung stimmt der Stiftung der K ö ­
n i g s b e r g e r B ü r g e r m e d a i l l e zu und be­
g r ü ß t die Verleihung an O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seeling. 

Alle K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r und alle wiedererstan­
denen K ö n i g s b e r g e r Z u s a m m e n s c h l ü s s e werden zur 
Bildung eines „ K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r ­
r i n g s " aufgefordert. Zur D u r c h f ü h r u n g dieser 
Aufgabe wird ein A u s s c h u ß gebildet, dem Frau 
Schwartz-Neumann. Reinhold Rehs, N e i ß , Janzen, 
Ogrzewalla, Dr. Schubert, Berg und Minuth ange­
h ö r e n . 

Alle B ü r g e r der Stadt K ö n i g s b e r g werden zur 
Spende eines . . K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r ­
p f e n n i g s " , der mindestens 3,65 D M pro Jahr 
betragen soll, aufgerufen. ( N ä h e r e s wird der Schatz­
meister Wiehe bekanntgeben.! — Die Mitglieder der 
Versammlung spendeten spontan eine Summe von 
mehreren hundert Mark als Grundstock. 

Die Stadtvertretung dankt der Stadt Duisburg, 
dem Leiter der A u s k u n f t s t e l l e K ö n i g s ­
b e r g , N e i ß , und allen seinen Mitarbeitern f ü r die 
auf dieser Dienststelle geleistete Arbeit und Unter­
s t ü t z u n g . 

Das S c h ü l e r p r e i s a u s s c h r e i b e n soll 
wieder d u r c h g e f ü h r t werden, und zwar nicht wie 
bisher für alle K ö n i g s b e r g e r S c h ü l e r im Bundes­
gebiet, sondern f ü r alle Duisburger Schulen. — Die­
sen Gedanken b e g r ü n d e t e der Duisburger Rektor 
L i e d i g k mit dem berechtigten Hinweis: „Je mehr 
wir uns von dem Jahre 1945 entfernen, um so schwe­
rer wird die Aufgabe, rtie alten Beziehungen zwi­
schen dem Westen und dem Osten Deutschlands 
herauszustellen, und um so s t ä r k e r wird sie auf 
die Schule zukommen, und somit nicht nur die K i n ­
der der Vertriebenen, sondern alle Kinder anspre­
chen . . . U m dieser Aufgabe willen sollte man jetzt 
in erster Linie an die Duisburger Kinder denken, 
damit die S c h ü l e r der Patenschulen immer mit dem 
Fragenkreis K ö n i g s b e r g verbunden bleiben . . ." 

Es wurde vorfreschiagen. die Ferienlager für K ö ­
nigsberger Kinder in „ L a g e r d e r B e g e g ­
n u n g f ü r D u i s b u r g e r u n d K ö n i g s ­
b e r g e r K i n d e r " umzuwandeln. — Dabei 
wurde auf das Heim unserer Landsmannschaft in 
Pyrmont hingewiesen, in dem L e h r g ä n g e vielseitiger 
Art stattfinden. Es erscheint notwendig, den Nach­
wuchs an die T ä t i g k e i t der Kreisgemeinschaft K ö ­
nigsberg h e r a n z u f ü h r e n . Beginnen k ö n n e man mit 
den Endklassen der Schulen; besondere Aufmerk­
samkeit sei der akademischen Jugend zu widmen. 

Der S t a d t a u s s c h u ß wurde beauftragt: 
1. mit m ö g l i c h s t e r Beschleunigung eine z u v e r l ä s ­

sige Zusammenstellung aller K ö n i g s b e r g betreffen­
den M a t e r i a l i e n a u s d e r V o r g e ­
s c h i c h t e d e s P o t s d a m e r A b k o m m e n s 
und für das In- und Ausland geeignete Darstellun­
gen h i e r ü b e r zu beschaffen. 

2. eine g r ü n d l i c h e w i s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l u n t e r s u c h u n g aller, für die g e ­
g e n w ä r t i g e S i t u a t i o n K ö n i g s b e r g s 
rechtlichen und politischen Fragen zu veranlassen. 

3. in enger Verbindung mit der Patenstadt a l l j ä h r ­
lich in Duisburg eine „ K ö n i g s b e r g e r W o ­
c h e " zu veranstalten. Innerhalb dieser Woche soll 
die Stadtvertretung zu einer Tagung einberufen 
werden. 

„Ferner schwöre i c h , für 
das Beste dieser Stadt und 
Bürgerschaft nach meinem 
höchsten V er mögen zu wir­
k e n , alle mir alsBürger ob­
liegenden Pflichten gewis­
senhaft zu erfüllen..." 

Diese Verpflichtung enthält ein Bürger­
brief der Stadt Königsberg aus dem Jahre 
1809, das der in die Gemeinschalt der 
Königsberger Bürger Aulgenommene mit 
seiner Unterschrift geloben mußte. So 
hoch wurde es einst geachtet, Bürger der 
ostpreußischen Haupt- und Residenzstadl 
zu werden. Den Nachfahren erschien dies 
selbstverständlich zu sein. 

Im Unglück und in der Zerstreuung 
sollten wir uns der beschworenen Pflich­
ten des Stolzes der Bürger Königsbergs 
auf ihre Stadt erinnern und zum Vorbild 
nehmen. Durch ein kleines Opler, eine 
Spende zum Bürgerpfennig, kann jeder 
die Liebe und Treue zur Heimatstadt be­
kunden. 

1 8 0 0 0 0 N a m e n 
l e b e n d e r K ö n i g s b e r g e r 

D e r L e i t e r de r H a u p t a m t l i c h e n A u s k u n f t s t e l l e 
K ö n i g s b e r g be i de r S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g , O b e r ­
i n s p e k t o r N e i ß , ers ta t te te e i n e n a u s f ü h r l i c h e n 
B e r i c h t ü b e r d ie L e i s t u n g e n de r Pa tens tad t . Im M i t ­
t e l p u n k t s t anden die A u f g a b e n d e r A u s k u n f t s t e l l e . 
M a n h ö r t e d ie b i t t e r e B e s t ä t i g u n g , d a ß nach den 
anges t e l l t en E r m i t t l u n g e n v o n d e n m e h r als h u n ­
d e r t t a u s e n d Z i v i l p e r s o n e n , d ie s ich a m Tage der 
K a p i t u l a t i o n , a m 9. A p r i l 1945 i n K ö n i g s b e r g be­
f anden , d r e i v i e r t e l i n de r N o t z e i t w ä h r e n d der so­
w j e t i s c h e n B e s e t z u n g v e r s t o r b e n s i n d . N u r e twa 
30 000 E i n w o h n e r ü b e r s t a n d e n das E l e n d . D i e K ö ­
n i g s b e r g e r K a r t e i e n t h ä l t N a c h w e i s e ü b e r 180 000 
l ebende , 20 000 ges to rbene u n d 11 000 ve r scho l l ene 
u n d gesuchte K ö n i g s b e r g e r . A l l e i n i m l e t z t e n J a h r e 
k o n n t e n i n v i e r z i g F ä l l e n nahe F a m i l i e n a n g e h ö r i g e 
z u s a m m e n g e f ü h r t w e r d e n . J edes J a h r w e r d e n e twa 
10 000 A u s k ü n f t e nach de r K a r t e i e r t e i l t , auch aus 
d e m A u s l a n d t r e f fen l a u f e n d F r a g e n e i n . D a U n t e r ­
l a g e n u n d I n f o r m a t i o n e n K ö n i g s b e r g e r B e h ö r d e n , 
z. B . auch das T a r i f - u n d V e r s o r g u n g s w e s e n der 
S t a d t v e r w a l t u n g g e s a m m e l t s i n d , s o w i e A d r e ß b ü c h e r 
u n d ande re U n t e r l a g e n , k o n n t e d ie A u s k u n f t s t e l l e 
v i e l e n h e l f e n , d ie B e w e i s e f ü r A n t r ä g e z u m L a s t e n ­
ausg l e i ch b e n ö t i g t e n . 

D i e Pa tenschaf t k o m m t ä u ß e r l i c h i n S t r a ß e n b e n e n ­
n u n g e n z u m A u s d r u c k . Es bes t ehen i n D u i s b u r g 
sechs S c h u l p a t e n s c h a f t e n . D i e S t ad t f ü h r t e e inen 
A u f s a t z w e t t b e w e r b f ü r j u n g e K ö n i g s b e r g e r d u r c h , 
an d e m s ich 163 E i n s e n d e r b e t e i l i g t e n . S o n d e r p a t e n ­
schaf ten f ü r H a n d w e r k s i n n u n g e n u n d S p o r t b ü n d e 
w u r d e n ü b e r n o m m e n . D i e K ö n i g s b e r g e r A r c h i v ­
s a m m l u n g e n w e r d e n s t ä n d i g e r g ä n z t . S i e u m f a ß t 
Z e u g n i s s e des S c h r i f t t u m s , B i l d e r u n d D o k u m e n t e . 

I n e i n e m N e b e n s a a l w a r e n S t ü c k e aus d e r K ö n i g s ­
b e r g e r A r c h i v s a m m l u n g ausges t e l l t : A l t e S t a d t p l ä n e , 
K u p f e r s t i c h e , h ü b s c h k o l o r i e r t e S t a d t a n s i c h t e n aus 
de r B i e d e r m e i e r z e i t , W e r k e K ö n i g s b e r g e r S c h r i f t ­
s t e l l e r u n d P a r t i t u r e n v o n K o m p o n i s t e n , D r u c k ­
sch r i f t en des M a g i s t r a t s , S o n d e r a u s g a b e n v o n Z e i ­
t u n g e n , i m F o t o e r f a ß t e h i s t o r i s c h e V o r g ä n g e sowie 
N o t g e l d u n d a l l e r l e i K u r i o s i t ä t e n , d a r u n t e r P o -
n a r t h e r B i e r u n t e r s ä t z e . 

E s l i e g t a n j e d e m E i n z e l n e n 

D i e S t ad t D u i s b u r g ha t te g r o ß z ü g i g d i e R e i s e - u n d 
A u f e n t h a l t s k o s t e n f ü r d 'e K ö n i g s b e r g e r S t a d t v e i -
t r e t e r ü b e r n o m m e n . D a r ü b e r h i n a u s gab ga s t l i ch der 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r e i n e n E m p f a n g i m D u i s b u r g e r 
H o f , u n d a m z w e i t e n T a g w u r d e i n e i n e r P a u s e e in 
I m b i ß gebo ten . O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g hat te am 
e r s t en T a g e an das H e i m a t b e k e n n t n i s v o n E r n s t 
M o r i t z A r n d t e r i n n e r t : „ D u m u ß t das L a n d e w i g 
h i e b h a b e n . . .", u n d R e i n h o l d R e h s e r k l ä r t e : „Was 
f ü r K ö n i g s b e r g geschieh t , gesch ieh t auch f ü r Ost­
p r e u ß e n . " — A n uns w i r d es l i e g e n , ob das Recht 
g e w a h r t w i r d o d e r s c h r a n k e n l o s e W i l l k ü r s iegen 
w i r d . J e d e r B ü r g e r der S t ad t K ö n i g s b e r g u n d j ede r 
O s t p r e u ß e is t a u f g e r u f e n , f ü r se ine H e i m a t e i n z u ­
s tehen . 

Dem Duisburger Oberbürgermeister Seeling 
wurde als ein Zeichen des Dankes erstmalig die 

Konigsberger Bürgermedaille überreicht. 

Der h ö c h s t e Turm 
Auf die Frage nach dem h ö c h s t e n Turm in ihrer 

Vaterstadt werden die meisten K ö n i g s b e r g e r antwor­
ten: der Sch loßturm! Er wies mit seinen 82 Meiern 
g e w i ß eine stattliche H ö h e auf, aber der — 1685 bis 
1695 erbaute — Turm der N e u r o ß g ä r t e r Kirche, der 
als der s c h ö n s t e in der Stadt galt, ü b e r r a g t e ihn um 
8,7 Meter. 

immez meki entscheiden sich <fiuz 

Gute Geschäfte und Reformhäuser führen I D E E - K A F F E E 

IDEE 
K A F F E E 

denn Idee-Kaffee hat vollen Coffeingehalt und ist so 
b e k ö m m l i c h , daß ihn sogar auch 

o l e i c ht 

V 
viele JZebet-, <gaäe-, JK 
und Sodbrennen-Empfindliche gut vertragen1 

a$en-
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den Haüs^taü 
Ist jeder Löffel mit köstlichem Immendorf.Honig 
Aus schlechten Essern werden frohe, gesunde 
Kinder, die In der Schule bei der Sache sind käjgS) 
|m Beruf und beim Sport verhilft Immendorf-Honig 
Zu besseren Leistungen Dieser fachmännisch QßSyL 
gepflegte Honig von höchster Qualität enthält 
hochwirksame Bestandteile Diesen verdankt 
Immendorf-Honig seine wohltuende Wirkung auf 
Herz, Magen und allgemeines Wohlbefinden. 
5-Pfund-Eimer DM 13,25, 9-Pfund-Eimer DM 21,95. 
Keine zusätzlichen Versandkosten I Bestellen Sie 
sofort ohne R i s i k o - da Rücknahmegarantie. 

Immendorf-Honig Abt 14A 
(24a) Stemwarde, Krs. Stormarn 

Stellenangebote 
3 

m ä n n l i c h 

Suche f ü r sofort 

Gleisbau- und Hilfsarbeiter 
Ortsk lasse I, t a r i f l i che A u s l ö s u n g , U n t e r k u n f t vo rhanden . 

A n f a h r t zu r Baus t e l l e w i r d v e r g ü t e t . 

O T T O W I S S B R O C K 
B a u u n t e r n e h m u n g 

L a g e (L ippe) , B u r g s t r a ß e 18 

K O S T E N L O S 
werden Ih re 

G E S C H E N K P A K E T E 
an Ihre A n g e h ö r i g e n u n d F r e u n d e in d e r 

S O W J E T U N I O N 
a u s g e h ä n d i g t , w e n n sie in D e u t s c h l a n d v o r v e r z o l l t w e r d e n 
W i r ü b e r n e h m e n f ü r S i e d i e V o r v e r z o l l u n g z u w e s e n t l i c h er-
^ Ä r z Ä T n . F ° r d e r n 5 1 6 b U t e U n S e r MerkbVa'tTrnlt 

W E S T - O S T - V E R S A N D 
H a m b u r g 1, G e r h a r t - H a u p t m a n n - P l a t z 14 

Original Königsberger Marzipan 
In bester V o r k r i e g s q u a l i t ä t 

Nach a u s w ä r t s u n d z u m A u s l a n d s v e r s a n d In der f r i schha l ten­
den, t ranspor ts icheren B l e c h p a c k u n g 
R a n d m a r z i p a n (k le ine H e r z e n , 16 S t ü c k auf 1 Pfund) 
Teekonfek t , g e f ü l l t u n d u n g e f ü l l t , per P f u n d . . . . 

E . L i e d t k e . ( K ö n i g s b e r g Pr . ,Kaiser-Wilhelm-Platz) 

H a m b u r g 1 3 , Schlüterstraße 44 

6 , 8 0 

I m 11. J a h r g a n g erschien der t reue F r e u n d a l l e r Ost­
p r e u ß e n , der H a u s - u n d F a m i l i e n k a l e n d e r 

,,S&et ledCidte östpieuße i 9 6 0 " 
U m f a n g 128 Sei ten m i t v i e l e n B i l d e r n aus der H e i m a t . 

N u r 2.50 D M 

Hausmeis te r s te i l e . D ü s s e l d o r f . IV« 
W o h n r a u m geboten, r e i ch l i ch N e ­
b e n g e l a ß . G e w ü n s c h t w i r d B e d i e ­
n u n g der H e i z u n g u n d 3 S t u n d e n 
H a u s a r b e i t t ä g l i c h . F r e i e s W o h n e n 
u n d En tge l t . F r a u Voss , D ü s s e l ­
dorf , A p r a t h e r S t r . 16. 

H e i m a r b e i t ! L e i c h t u n d interessant , 
z u ve rgeben . G u t e B e z a h l g . Pos t ­
ka r t e g e n ü g t . H A N S A - E x p o r t h a n -
delsgesellschaft , A b t . U 1, H b g . 1. 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s zu D M 1000,-
mona t l i ch du rch e igenen le ich ten 
Pos tve r sand zu Hause i n Ih re r 
„ F r e i z e i t " an fo rde rn von E . A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 37, H a m ­
b u r g 39. 

F ü h r e n d e s H o t e l i n den Ober ­
bayer i sch . A l p e n ( T i r o l . Grenze) 
s tel l t per 15. Dezember 1959 e in 

2 K ü c h e n - und H e r d m ä d c h e n 
2 S p ü l e r i n n e n 
2 B e d i e n u n g e n 
1 Hausmanns -Ehepaa r 
1 B ü f e t t - F r ä u l e i n 

Gebo ten w i r d sehr guter L o h n , 
freie K o s t u n d W o h n u n g , sowie 
f re ie Kassen . Gerege l te F r e i z e i t 
u . U r l a u b . A n g e b . m i t n ä h e r e n 
A n g a b e n u . A H 1124 an „ M a r k u -
A n n o n c e n " , W o l f e n b ü t t e l , Postf . 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 

Für lieb« G ä s t e ! Für kleine Fette! 

1 Fl. erles. Deutscher Wein­
brand 

1 Fl. Dry-Gin (Typ englischer 
Gardom 42V$ 

1 Fl. Obersteiger, 38 V %, un­
sere ganz groß . Spezia­
lität, würzigfeiner, aro­
matischer Likör 

1 Fl. lacrimaeChristi, 
Malaga, 5 jähr. 

Diese 4 Flaschen ä 0,7 Ltr. ab 
Fabrik incl. Gl., porto- u ver­
packungsfrei zum Preise von 

n u r 2 9 , 8 5 D M 
2 Monatsraten, erste Rate 
nadi 50 Tag. od. Nachnahme 
mit 3°,o Barrabatt. 

Heute noch unfrank.Karte an 

R I K O K G 
Spirituosenfabrik 

Wein- u. Spirituosenversand 

Wanne-Eickel • Postfach 266 

* Rückgabe bei Nichtgefallen — 

Pre i se lbeeren 
aus schwedischen Vollreifen Beeren 13.80 
Schwarze Johannisbeer-Konfitore 12.50 
Heidel (Blau) beeren 12.50 
Erdbeer-Konfitüre 10.80 
Aprikosen-Konfitüre 10.50 
Himbeer-Sirup 12.00 
Pflaumen-Mus 8.85 

Ins A u s l a n d ? M ö g l i c h k e i t e n i n U S A 
u n d 26 anderen L ä n d e r n . F o r d e r n 
S ie unse r W a n n ? - W o h i n ? - W i e ? -
P r o g r a m m grat is , po r to f re i v o n 
I n t e r n a t i o n a l Contacts , A b t . 12 A , 
H a m b u r g 36. 

In 10 Pfund | 

Eimern 4,Skg netto 
nurmit reinem ' 
K'istallzucker 

eingekocht 

Le i t f aden f. Nebenve rd iens t . Prosp . 
geg. R ü c k p o r t o . Buchve r s . B ä r t h e l . 
Ascha f fenburg , Postfach 724. 

Schweiz 

Gesucht junge arbei tsame 

T o c h t e r 

i n G e s c h ä f t s h a u s h . E t w a s K o c h ­
kenntn isse e r w ü n s c h t . G r o ß e r 
L o h n u . gute B e h a n d l u n g . A n ­
geb. erb. F r a u W a l z , B ä c k e r e i , 
B r i e n z a m See (Schweiz) . 

Wichtig: Garantiert neue Ernte 1959 
Fabrikfrisdie, tafelfertige, feinste und 
ungefärbte Qualitätsware. (Nachnahme). 
Bei Nlchtgefall.- Kaufpreis 100%ig zurück. 
H. Lucas Honnef/Rh. Postf. L 24 

Nebenverd iens t e — H e i m t ä t i g k e i t 
bis 120 D M pro Woche . V i e l e M ö g ­
l i c h k e i t . F o r d . S ie G r a t i s p r o s p e k t ! 
(Rückp . ) T h . N i e l s e n A 98, H a m ­
b u r g 20, H a y n s t r a ß e 21. 

Ii 

/ Niedere \ 

/ Buschrosen \ 
i n I a Q u a l i t ä t i n F a r ­
ben rot , ge lb , d u n k e l ­
rot, w e i ß , k u p f r i g , 

lachs , rosa . 
Preis 10 S tck . i n S o r t e n 8 D M . 
Größere M e n g e n P r e i s a u f A n ­
frage, V e r s a n d p e r N a c h n a h m e . 

H c h . L o t t i g II 
R o s e n s c h u l e n 

Steinfurth ü b e r B a d N a u h e i m 
S c h u l s t r a ß e 5 

OstpreuBische Landsleute I 

i J e t z t k a u f e n ! 
P r e i s * stark herabgesetzt! 

1 für S C H R E I B M A S C H I N E N ^ 
^ ^ T \ a u s V o r f ü h r u n g u. Retour 

v trotzdem 24 Raten. Umtauschrecht f 
Fordern Sie Gratis Katalog E 8 5 

[ N Ö T H E L CO g S J Ä Ä S Ä 
I G ö t t i n g e n , Weender Straße 111 

• 75 DM u. mehr iede Woche 
d u r c h V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g 
unseres ü b e r a l l bekann ten u n d 

be l i eb ten 
Bremer Qualitäts-Kaffees 

P r e i s g ü n s t i g e s , bemuster tes A n ­
gebot d u r c h unsere A b t . 141 
R Ö S T E R E I B O L L M A N N 

^ B r e m e n , Postfach 561 J 

F u n d g r u b e f ü r Nebenve rd i ens t i m 
H e i m u n d i n de r F r e i z e i t . Z a h l r . 
D a n k s c h r e i b e n ( R ü c k p . ) . P r o s p e k t 
f r e i d u r c h W. S tumpf , A b t . 3, 
Soest i . Westf . , Post fach 599. 

mporteur: J 
Wir t scha f t e r in o s t p r e u ß i s c h e F a - ^ | H H ^ H H H I H H H H | | ^ ^ H H | 

m i l i e (Regierungsrat , E h e f r a u , 2 
* • ostpr. B a u e r , Mitte.60, 

O l r holländische \\ m 
O I » V B l u m e n z w i e b e l n • • • D M 

incl. Pflanzanweisung - porto- u. zollfrei 
ixi also ganz f re i in Ihr Hans. 
_ J Jede Sorte für sich verpackt. 

15 T U L P E N ausgesuchte Sorten-entzückende Farben 
50 KROKUSSE sehr reich blühend—In allen Farben 
50 SCHWERTLILIEN weiss-blau u. gelb- langhaltende Schnittblumen 
50 NEOPOLJTANUM entzückende, schneeweisse Schnittblumen 
50 KORNLILIEN 40 cm hoch, eine Zierde für Ihre Vasen 
50 SCHIRM-BLUMEN besonders schöne gelbe Schnittblumen 
25 SCHNEESTOLZ eine der ersten Frühlingsblumen 
25 D E P P E I E blühen-In Töpfe gepflanzt-, schon zu 

Weihnachten In Ihren Räumen 
Garantie: Kaufpreis wird zurückerstattet, falls Sie nicht zufrieden sind. 

Ein Postkärtdien (bitte 20 Pfg-Auslands-Porto) genügt ani 

•Lisse-28 H o l l a n d 
Veelenturf) 

S c h l o s s - G ä r t n e r e i 

Necka r , Z e n t r a l h e i z u n g . Ze i t gem. 
L o h n . Zuschr . erb. u . N r . 97 496 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. 

je tz t R e n t n e r m . H a u s u . G a r t e n 
i . gr. O r t (Holst) sucht l i ebe G e ­
f ä h r t i n , ev t l . auch K r i e g e r w i t w e , 
m ö g l . a l le ins teh. , zwecks Ges ta l tg . 
eines angenehm. Lebensabends ; 
da des A l l e i n s e i n s m ü d e u . K i n ­
der n u r ü b e r s Wochenende zu 
Hause. Zuschr . erb. unt . N r . 97 505 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

c 
Bestätigungen 

Ia garant. reiner hocharomat. 

Bienen-Schleuder-Honig 
2,5 k g ne t to . . . . 12,— D M 

5 k g ne t to . . . . 23,— D M 
V e r s a n d pe r N a c h n a h m e 

Bruno Koch, (13a) Wernberg 
(Baye rn ) 724 

Anzeigentexte 
bitte deutlich schreiben 

Suche H e r r e n - F r i s e u r be i gu tem 
L o h n z u m ba ld igen E i n t r i t t . Z i m ­
m e r v o r h a n d e n . F r i s e u r - S a l o n 
H e i n r . Schul te , H a l v e r (Westf), 
M a r k t s t r a ß e 9. 

w e i b l i c h 

• Vorzugs-Angebot! • 

H o n i g 
„Sonnenkraft' 

der Echte 
B i e n e n -
B l ü t e n -

gar. na tur re in , b l u m i g , f e i n . A r o m a , 
lO-Pfd.-Postdose (Inh. 4500 g) n u r 
16,25 D M por to f re i . N a c h n . , n u r b e i 
Honig-Reimers, Q u i c k b o r n ü b e r 
Pinneberg, A b t . 57.  

• • • • > • • • • • • • • • • • • • • • 
• Fast legereife 

J J u n g h e n n e n 
• nur 5,50 D M 
• Legereif 6,50, k u r z v o r m L e g e n 
• 7,— bis 7,50, a m L e g e n 9 bis 10 
• D M , w ß . L e g h . , r ebhf . I t a l . u . 
% Kreuzungsv ie l l eger . 
• R ü c k g a b e r e c h t bis 5 Tage . G a r . 
• f. leb. A n k . G e f l ü g e l a u f z u c h t u . 
• Versand L e o F ö r s t e r , W e s t e n -
« holz 215/11 ü b e r P a d e r b o r n , R u f 
• Neuenkirchen (Westf) N r . 9 76. 

Otto Stork 
m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h 
s c h ö n e n F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 
m i t e igenen A u f n a h m e n ü b e r 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine F e r i e n f a h r t d u r c h das 
L a n d zwischen W e i c h s e l u n d 

M e m e l ) 
a u f m e r k s a m . V i e l e ausgezeich­
nete R e f e r e n z e n s tehen z u r 
V e r f ü g u n g . A n f r a g e n j ede r A r t 
b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g zu 
r ich ten an Ot to S to rk , (22a) 
M ü l h e i m (Ruhr ) , D u i s b u r g e r 
S t r a ß e 242. 

W i r b e n ö t i g e n z. A p r i l 1960 1. e ine 
P e r s ö n l i c h k e i t , d ie i n der L a g e 
ist, f ü r 320 Menschen z u kochen ; 
H i l f s k r ä f t e v o r h a n d e n . 2. Z w e i 
e r fahrene E r z i e h e r i n n e n f. unsere 
p r i v a t e V o l k s s c h u l e m i t Internat . 
B e w e r b . m . L i c h t b i l d u . Geha l t s ­
f o r d e r u n g an L o h e l a n d Schule f ü r 
G y m n a s t i k / L a n d b a u / H a n d w e r k . 
L o h e l a n d ü b e r F u l d a . 

Suche eine sol ide, auch ä l t e r e Haus ­
angestel l te f ü r m e i n e n einfachen 
bequemen Hausha l t i n sehr guter 
Daue r s t e l l g . B e w e r b e r i n n e n , die 
W e r t auf e in w i r k l i c h e s Zuhause 
legen, m ö c h t e n s ich bi t te me lden 
m . G e h a l t s a n s p r ü c h e n u . k l . Fo to E insames H e r z , i m Staatsdienst t ä -
u . N r . 97 395 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , t ig , sucht nettes M ä d c h e n b. 30 J . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. j zwecks He i r a t . R a u m B r e m e n , 

• : H a n n o v e r . B i l d z u s c h r . erb . u . N r . 
Haustochter , auch ä l t e r e , k i n d e r l . , 1 97594 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -

m . v o l l . F a m i l i e n a n s c h l . i n gepfl.i A b t . , H a m b u r g 13. 
m o d . E i n f a m i l i e n h a u s a m Stadt- | 
r a n d v . K r e f e l d per sofort ge- D r . p h i l . , m i t t l e r . A l t e r s , i n d u s t r i e l l 
sucht. Ö l h e i z u n g , P u t z h i l f e , ke ine t ä t i g , nette Z w e i - Z i m m e r - W o h n g 
gr. W ä s c h e . E i g . Z i m m e r m . f l . 
Wasser u . R a d i o . G u t e B e d i n g u n g , 
v . Sieber t , K r e f e l d - T r a a r , L i e s e n ­
to rweg 34, R u f 6 15 39. 

vo l lgesund , lebensfreudig , doch 
a l le ins tehend, w ä h l t auch sch l ich­
tere, besitzlose G e f ä h r t i n f r eund­
l i c h . A r t . Zuschr . erb . u . N r . 97 592 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. M i t t e l s c h u l l e h r e r , W i t w e r , 60 J . , 

al le inst . , sucht geb. D a m e o. A n ­
hang pass. A l t e r s zu r F ü h r u n g sei - Os tpr . W i t w e r , 66/1,69, Rentner , ev., 
nes f rauenlosen Hausha l t s . Z u - ! a l le inst . , sucht Bekanntschaf t m i t 
sehr m neuestem B i l d erb. u . N r . ; so l id . , einf. a l le ins teh . F r a u pass. 
97 617 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - i A l t e r s zw. Wohngemeinsch . H e i -
A b t . H a m b u r g 13. j ra t n icht ausgeschl. W o h n u n g y o r -

_ IL — handen . Zuschr . erb. u . N r . 97 603 
F ü r gepflegt. V i l l e n h a u s h . (2 Pers.) Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 

z u v e r l ä s s i g e , i n a l l en Hausarbe i t . H a m b u r g 13. 

Z w e c k s R e n t e n a n s p r ü c h e b e n ö t i g e 
ich A n g a b e n ü b e r m e i n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s aus fo lgenden J a h r e n : 
A l s Hausangeste l l te un te r m e i n e m 
M ä d c h e n n a m e n A n n a Boga tz be­
s c h ä f t i g t v o n 1920 bis 1924 be i 
Gutsbes i tzer E w a l d i n Sdengowen 
u . Eckersbe rg , O s t p r e u ß e n . N a c h 
dieser Z e i t wohn te i c h bis z u r 
V e r t r e i b u n g i n Schmidtsdorf , K r . 
Sensburg . U m Nachr . b i t te t A n n a 
D o m b r o w s k i , geb. Bogatz , z. Z . 
W e l v e r ü b e r H a m m , K r e i s Soest, 
K i r c h f e l d 6. 

A c h t u n g A l l e n s t e i n e r ! W e r k a n n 
m i r b e s t ä t i g e n , d a ß i c h i n der Z e i t 
v o n 1937 b . 1945 i n A l l e n s t e i n , Ost ­
p r e u ß e n , gewohnt habe? Nachr . 
erb. F r a u M a r t h a K i e b e r t , z. Z . 
Massen , U n n a (Westf), A u f der 
T ü t e 73/3. 

^ Unter r icht ^ ) 

erfahr . Hausangeste l l te gesucht L a n d w i r t s s o h n , je tz t i n der 
G u t e K o c h k e n n t n i s s e e r fo rde r l 

W e g e n V e r h e i r a t u n g m e i n e r 
j e t z igen Hausanges te l l t en suche 
ich ab 1. 1. 1960 eine neue 

K R A F T 
D a u e r s t e l l u n g u n d gute B e z a h ­
l u n g zugesichert . A l t e r bis 45 J . 
Zuschr . erb. u . N r . 97 143 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

E i g . Z i m m e r , Ö l h e i z u n g , Wäsche[ 
a u ß e r Haus Gerege l te F r e i z e i t / 
z e i t g e m ä ß e r L o h n . Angebo te an 
Berghoefer , H a u s U m m e r t a l , V i e r ­
sen (Rhein land) . 

c » ellengesuche 

Oberbetten 
ab 39.- D M 

Prospekt über Betten gratis 
B e t t e n - S t e n d e r 

Bielefeld 

G r a i i e H a a r e 
erhalten Im Nu dur* HAAR-ECHT - woiserhell -
unauffällig dii jugendl. Naturfarbe dauerhaft 
Zl"üd(. Klint färbt I Unschädlich. „Endlich das Richtig«"-
i*reib»n tausend« zufritdint Kundin. Sicherer Erfolg. 
N M Haar-Verjüngung mltGarantieDM 5.60, 
Doppct-Flasdie DM 10.50. Prospekt gratis. Nur t*f »0» 
4*>'e*fa>i*atiC Tho.nig Abt. 1 G 4 3 9 

Wuppertal-Vohwinkel • Postfach^O^ 

F ö r d e r b ä n d e r 
T i e l e m a n n G m b H . , 

____ H a n n o v e r , P o s t f . _ M 3 

Jetzt schon bestel len! 

Oslpreuljisd.e \ £ ™ n ) 

Pfefferkuchen) soo g 

15 Stck. T h o r n . K a t h a r i n c h e n 
5 Stck. L e b k u c h e n - H e r z e 

18 S tck . D o m i n o s t e i n e 
2 Stck. L i e g n i t z e r B o m b e n 

200 g W a f f e l r ö l l c h e n 
1 Pck . Ost f r ies . Tee , 35 g 

100 g H o l l a n d . K a k a o 
250 g B o h n e n k a f f e e i . Ds . 

1 Dose D a n . S a h n e p u l v e r 
250 g K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
a l les z u s a m m e n 22,20 D M 
por to f re ie N a c h n a h m e 

B a u e r ' s L a n d f e i n k o s t 
N o r t o r f i . H . 

H a u s t o c h t e r 
auch ä l t e r e , k i n d e r l i e b , m . v o l l . 
F a r n . - A n s c h l u ß i n gepfl. m o d . 
E i n f a m i l i e n h a u s a m Stad t r and 
v o n K r e f e l d per sofort gesucht, 
ö l h e i z g . , P u t z h i l f e , ke ine gr . 
W ä s c h e . E i g . Z i m m e r m . fl. Was ­
ser u . R a d i o , gute B e d i n g u n g e n , 

v . S ieber t , K r e f e l d - T r a a r 
L i e s e n t o r w e g 34 

f r ü h e r Osterode (Ostpr) 
T e l . 6 15 39 

Ä l t e r e s r ü s t i g e s Ehepaa r sucht 
S te l le als 

H a u s m e i s t e r 
oder ä h n l i c h e s . M a n n z u v e r l ä s s . 
K r a f t f a h r e r . Norddeu t sch ld . be­
vorzugt . Ä n g e b . erb. un te r N r . 
97 627 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13.  

Indus t r ie t ä t i g , 35/1,68, ev., m . Er-j 
sparnissen, w ü n s c h t e in liebes, 
nettes M ä d e l zw. H e i r a t k e n n e n ­
zu le rnen , m ö g l . E i g e n h e i m , junge 
W i t w e nicht ausgeschlossen. B i l d ­
zuschr. erb. u . N r . 97 731 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13. 

E i n f a c h . O s t p r e u ß e , ev., 30/1,72, m i t 
k l e i n e m Wagen , w ü n s c h t e in r u ­
higes, schlankes O s t p r e u ß e n m ä d e l 
bis 25 J . zwecks s p ä t e r e r H e i r a t 
kennenzu le rnen . A u c h e l ternlos 
angenehm. R a u m S c h l e s w i g - H o l ­
s tein. B i t t e n u r e rns tgem. B i l d z u ­
schr. ( zu rück ) erb. u . N r . 97 741 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 16 bis 18 J . alt, 
Lernschwes te rn sowie ausgeb. 
Schwestern f inden Aufnahme 
in der Schwesternschaft M a i n ­
gau v o m Roten K r e u z F r a n k ­
f u r t / M . , Eschenheimer A n l a g e 
N r . 4—8. B e w e r b u n g e n erbeten 
an die O b e r i n . 

A l l e i n s t e h . Rentnerin m ö c h t e be i 
A l l e i n s t e h e n d e m d. Hausha l t f ü h ­
r e n ; m ö g l . i n der Stadt. Zuschr . 
erb. u . N r . 97 355 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f ü r P r i v a t h a u s h a l t gesucht. E i g . 
Z i m m e r m . H e i z u n g u . R a d i o , 
geregel te F r e i z e i t , gu ter L o h n , 
P u t z h i l f e v o r h a n d e n . Sch r i f t l . 
A n g e b . an F r a u M a r l e n e Epe , 
Remsche id , N e u e n k a m p e r S t r . 
N r . 32. 

c Bekanntschaften 3 

R a u m S ü d b a d e n , k f m . Anges te l l t e r 
1. fester Pos. , 46/1,70, ev., jugend l . , 
sympath isch , led . , a l le inst . , noch 
F u ß g ä n g e r , m ö c h t e ge rn he i ra ten 
u . w ü n s c h t na tu rve rbund . , char­
mante L a n d s m ä n n i n b is M i t t e 30 
kennenzu le rnen . B i t t e m ö g l . B i l d ­
zuschr. ( z u r ü c k ) u . N r . 97 601 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Die Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

n i m m t zur Krankenpf l egeaus ­
b i l d u n g auf 

Schwesternschülerinnen 
ab 18 J a h r e n 

Vorschülerinnen 
ab 16 J a h r e n 

N ä h e r e A u s k u n f t durch die 
O b e r i n der Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
H a r d t s t r a ß e 55 

Lehrer, 38 j ä h r e 
S tud ienra t , 38 J ah re , 

w ü n s c h e n H e i r a t d u r c h 
F R A U D O R O T H E A R O M B A 

D u i s b u r g , M e r c a t o r s t r a ß e 114 
R u f 2 03 40 

Ostpreuße , 45 1,72, ev., d k b l d . , m . g. 
Erspa rn . , w ü n s c h t ostpr. B a u e r n ­
tochter kennenzu le rnen . B i l d z u ­
schr. ( z u r ü c k ) u . N r . 97 604 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

„ fft n a c k I g • r H o u t I e I d ., • 
wie Schuppenflediten, Ekzeme, M.ldv 
Tchorf, Akne, auch Hämorrhoiden offene 
Beine und Krampfadern behandelt e.ne 
kfeine Schrift. Sie erhalten diese kosten-

F ü r her rschaf t l ichen 4 -Personen-Haushal t i n H a m b u r g wegen 
E r k r a n k u n g der j e t z igen 

perfekte K O C H I N 
per sofort gesucht. Bes te B e d i n g u n g e n . Wei te res P e r s o n a l v o r ­
handen . Handschr i f t l i che B e w e r b u n g e n erbeten un te r N r . 97 579 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staatliche P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nastik - Spor t - Tanz . A u s b i l ­
dungsbeih i l fe . 2 Schulhe ime. 

Jahnschule , f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l ensbu rg 

Echter Wormditter Schnupftabak 
I Kownoer Ia grün oder braun und Er-
• frischungstabak nach C. Grunenberg 
• liefert IOTZBECK & CIE. • Ingolstadt 

l/aterland Winterpreise 
FAHRRADER ab 77,-. 
Großer BUNTKATALOG 
mit über 70 Modellen, 
iKInderfahrzeugc 30,-, 
^Anhänger 54,-, gratis 
NÄHMASCHINEN ab 
235,-. Prospekt gralii. 

w Auch Teilzahlung. 
GröSter Fahrradversand Deutschlands 
VATERLAND. «<» Neuenrade I.W. 

_ _ Ä -Saufetther., br. 4'/* kg 
A r t d t i e S Ds. 5,90 - Vi To. br. 
I ™ * " - 1 ! * * 17 kg 17,95 - V« To. ca. 
270 St 30,85 - br. 12 kg Bahneim. 13,65 - Brath, 

Ä » « N W . Ä £ 58 V m & i Ä 

In m e i n e m m o d e r n e inger ichte ten Zwe ipe r sonenhausha l t i n 
h ü b s c h e r K l e i n s t a d t a m R h e i n biete i ch ä l t e r e r , a l le ins tehender 

F l ü c h t l i n g s f f r a u 
U n t e r k u n f t be i f re ie r S ta t ion ( Z i m m e r m i t k a l t u n d w a r m f l i e ­
ß e n d Wasser, H e i z u n g , Radio) f ü r M i t a r b e i t i n H a u s u n d G a r ­
ten. Taschengeld nach V e r e i n b a r u n g . Zuschr . erb . u . N r . 97 626 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E c h t e r 
h e l l e r 
L i n d e n 
b l u t e n 

H o n i g 
, r n a t u r r e i n , d i e k o s t l . begehrte 

öTin l i t a t v o n H o n i g k e n n e r n bevo r -
?unt empfeh le p r e i s g ü n s t . : Pos t -
riöfe 9 P f d . net to (4>/l kg) 22,50 D M , 
5 P f d net to (2V, kg) 13.50 D M . por to­
frei N a c h n . R e i m e r s L a n d h . H o l ­
s t e n ! . ™ A b t . 7, Q u i c k b o r n <Ho",t). 

I n a l l e n A r b e i t e n 

erfahrene Hausgehilfin 
f. k le ines , modernes E i n f a m i l i e n h a u s m i t 2—3-Personen-
Hausha l t i n s c h ö n g e l e g e n e r Mi t t e l s t ad t S ü d w e s t f a l e n s 

g e s u c h t . 
V e r l a n g t w i r d s e l b s t ä n d i g e A r b e i t ; geboten w i r d guter 
L o h n , gutes Z i m m e r , geregelte F r e i z e i t . B e w e r b u n g e n 
m i t Zeugnisabschr i f t en erbeten u n t e r Nr. 97 585 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 30/1,60, ev., e i n -
wandf r . Vergangenhe i t , t ü c h t i g 1. 
Hausha l t , w ü n s c h t s ich guten L e ­
benspar tner bis 38 J . A r b e i t e r od. 
H a n d w e r k e r angen. Zuschr . erb. 
u . N r . 97 507 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. I 

W o f inde i ch den auf r ich t igen u n d 
charakterf . L e b e n s k a m e r a d e n bis 
48 J . i n ges. Pos i t ion? B i n K ö n i g s -
be rge r in , k a u f m . Angest . , 38/1,68, 
ev., schlk. , b l d . , b l . A u g e n , b i n 
f r ö h l i c h u . i m m e r guter Dinge . 
L i e b e e i n g e m ü t l i c h e s H e l m , d ie 
N a t u r u . d ie T i e r e . Bes i t ze e in 
treues H e r z u . habe v i e l L i e b e zu 
verschenken . A u c h W i t w e r m i t 
K i n d , da sehr k i n d e r l i e b , angen. 
B i l d z u s c h r . erb . u . N r . 97 359 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13.  

O s t p r e u ß i n , ev . - lu th . , 38/1,65, schlk. , 
l ed ig , h ä u s l . , b e r u f s t ä t i g ( M i t t e l ­
schulreife) , sucht Lebensaufgabe 
i n chr is t l icher , v o n gegensei t iger 
L i e b e , t i e fem Ver s t ehen u n d V e r ­
t r auen getragener E h e . Zuschr . 
erb . u . N r . 97 502 Das O s t p r e u ß e n -
blat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , A n f . 40/1,64, ev., b lond , 
schlank, gesund, aus gut. Hause , 
w ü n s c h t t r euen E h e k a m e r a d e n 
entspr. A l t e r s i n gesteh. P o s i t i o n 
kennenzu le rnen . N u r aufr icht . Z u ­
schr. erb. u . N r . 97 555 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Kauft bei den Inserenten 
unserer Heimatzeitung 

DER WEIT! 

d e r W o c h e ! 

Ostpr . Landwi r t s toch te r , 43 J . , e v . , i ü 
w ü n s c h t H e i r a t m . so l id . H e r r n Q> 
Zuschr . erb. u . N r . 97 605 Das Ost- ft; 

j p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Harn 
, b ü r g 13, I 

m»iimmr 
Jetzt kaufen • 

nach Weihnachten zahlen I 
Boucle-Teppiche 

DANUFLOR-EXTRA 
Spezialfaser, ausserordentlich dicht 
gewebt, ca. 68000 Noppen pro qm, 
mit festem Rücken, viele aparte Des­
sins, erstaunlich 
preisgünstig, z. B. 
Größe 
ca. 200x300 nur DM 
3% Nachnahmerabatt oder Teil­
zahlung z. B. DM 59,- Nachnah­
me und 4 Monatsraten ä DM 27,50. 
Alle Markenteppiche, Bettumran­
dungen, fäufer auch ohne Anzah­
lung, bis 18 Monatsraten. Lieferung 
fracht- u. verpackungsfrei. Fordern 
Sie unverbindlich und portofrei für 
5 Tg. zur Ansicht die neue Muster­
kollektion - Postkarte genügt. 

T e p p i c h H i b e k 
A b i . io 0 • E l m s h o r n 

1 6 9 , -
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L a ß n i c h t s D i r e n t g e h e n - n i m m 

In d i e s e r W o c h e n e u b e i j e d e m Zeitschriften-Händler 

H ö r e n 

S e h e n 
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Schillers Widerhal l in Ostpreußen 
Zum 200. Geburtstag am 10. November / Von Walter P. H. Schettler 

Enthülluna des von Proiessor Stanislaus Cauer modellierten Schillerdenkmals am 10. No­
vember 1910 auf dem Paradeplatz in Königsberg. - Das obere Bild zeigt das mit Kränzen 
geschmückte Denkmal an seinem Standort nahe dem Stadttheater. In den zwanz^er Jahren 
wurde es auf dem Hansaring gegenüber dem Neuen Schauspielhaus aufgestellt, wo es auch 

^e^Autnahmen verdanken wir der freundlichen Unterstützung durch das Schiller-National­
museum in Marbach am Neckar. 

u in^beraer Stadttheaters in der ersten Hälfte des vorigen Jahr-
Der Zuschauerraum des ^omy. J j meisten der Schauspiele Schillers zum ersten Male in 
hunderts. Auf der Bühne w"[c'e' w u r d e im Dezember 1809 in Gegenwart des Königs Fried-
Ostpreußen aufgeführt. D a s J . " i n I u i s e _ einer Verehrerin Schillers - eingeweiht. — Es war 
rieh Wilhelm III. und d % . r o n z " r a s das erste Theater ist 1755 aus Anlaß des 500jährigen 
der zweite Thealerbau Königso y-^ KieyRenschen Platz eröffnet worden. 

In dieser Betiachtung veröffentlicht der Ver­
fasser, Diplom-Bibliothekar Waller P. II. Schett­
ler, eigene Forschungsergebnisse über Vor­
gänge, die in Vergessenheit geraten waren. Fr 
ist gebürtiger Ostpreuße. Seit 1947 ist er im 
Schiller-Nationalmuseum in Marbach am Neckar 
tätig. In den letzten Jahren wurde dort ein 
Deutsches Literaturarchiv aufgebaut, das vor­
nehmlich Werke von Dichtern des 19. und 20. 
Jahrhunderts enthält. Aulbewahrt wird auch dei 
vollständige Nachlaß von Hermann Sudermann. 
Außerdem wurden Handschrilten und Erstdrucke 
von Arno Holz erworben. 

Der Dichter, den in diesem Jahr wieder alle 
W e l t feiert, hat die Provinz O s t p r e u ß e n nie ge­
sehen W i r finden auch in seinen W e r k e n und 
Briefen keine Bemerkung, die darauf schl ießen 
l ieße, daß er sich mit dem Lande des g roßen 
Dreigestirns Hamann — Herder — Kant und 
seiner Kul tu r beschäft igt habe. Das ist — wir 
k ö n n e n es nicht leugnen — für uns eine Ent­
t äuschung . W e n n man aber bedenkt, wie geogra­
phisch eng gezogen seine Lebensbahn verlief, 
wie er aus dem schwäbischen W i n k e l Marbach 
— Lorch — Ludwigsburg — Stuttgart in den 
Mannheimer Raum kam, nur ein paar Abstecher 
am Rhein entlang und bis nach Frankfurt am 
M a i n machte und dann im sachsen-weimarischen 
Gebiet seßhaft wurde und seine philosophisch­
dichterischen Kräfte v o l l entfalten konnte, — 
wenn man sich diesen für unsere heutigen Ver ­
hä l tn i s se , in denen das Reisen in ferne Länder 
Tagesmode geworden ist, a l lzu begrenzten 
Raum vor Augen führt, wi rd man ihm kaum ver­
denken k ö n n e n , daß er sich für den weit ablie­
genden Nordosten Deutschlands nie ernsthaft 
interessiert hat. Letztlich hat er sogar Gegenden, 
für die er wirk l ich aufgeschlossen war, niemals 
aufgesucht. Oft genug ist er z. B. dringend nach 
Hamburg eingeladen worden, wo sein „Don 
Car los" von dem b e r ü h m t e n Friedrich Ludwig 
Schroeder uraufgeführ t wurde, und hat sich doch 
nie zu einer Reise en tschl ießen k ö n n e n . Auch zu 
einem Besuch in Ber l in m u ß t e Tffland ihn lange 
bitten, bis er sich endlich 1804, ein Jahr vor 
seinem Tode, mit Frau Charlotte und den bei­
den S ö h n e n auf den W e g machte. Stürmisch 
wurde er von den Berl inern und dem Hofe ge­
feiert, besonders durch die von seinen Werken 
begeisterte Königin Luise. In jenen letzten Le­
bensjahren erwog Schiller ü b e r h a u p t mancherlei 
R e i s e p l ä n e ; so woll te er gern das Meer sehen, 
das er noch nicht kannte. Johann Heinrich V o ß 
d. J . berichtet davon: „Ich hatte ihm so oft vom 
Meere e rzähl t , einem Anbl ick , den er nie ge­
nossen hatte. Er hatte wahrl ich eine Sehnsucht 
nach dieser Anschauung, denn nie habe ich ihn 
einen Wunsch mit g r ö ß e r e r Innigkeit ä u ß e r n 
hö ren . " A b e r alle diese P läne wurden nie ver­
wirkl icht . 

E n t w u r f e i n e s J o h a n n i t e r - D r a m a s 

Hat der Dichter aber nicht wenigstens etwas 
ü b e r O s t p r e u ß e n und seine Geschichte gelesen? 
Leider werden wi r auch hier kaum je etwas 
nachweisen k ö n n e n . Der leidenschaftliche Drang 
und Zwang, in dem sein Geist — fast als ahnte 
er die kurze Spanne Zeit — rastlos ein W e r k 
nach dem andern in Angr i f f nahm und nicht 
ruhte, bis der letzte Federstrich getan war, l ieß 
ihm fast nur Zeit zum Quellenstudium, zu dem 
man im weitesten Sinne auch die historischen 
und philosophischen Werke und die ausgespro­
chene Stoffsuche rechnen kann. Eine Reihe von 
Dramen hat er noch geplant, manchmal nur 
einen Ti te l notiert, manchmal bereits kurz den 
Gang der Handlung skizziert oder einzelne Sze­
nen begonnen. E in Drama darunter sollte „Das 
Schiff" he ißen und der Seefahrt gewidmet sein; 
ein anderes, „Die Maltheser", das den Kreuz­
ritterorden der Johanniter behandelt, hatte 
teilweise schon feste Formen angenommen. W i e 
leicht h ä t t e der Dichter also auch den Deutschen 
Ritterorden oder die Seefahrt mit dem Hinter­
grund einer Handelsstadt und geistigen Metro­
pole wie Kön igsbe rg einer dramatischen Gestal­
tung w ü r d i g e n k ö n n e n ! A n Stoff ü b e r h a u p t 
h ä t t e es in der os tp reuß i schen Geschichte nicht 
gefehlt. Dann h ä t t e Schiller auch gewissenhaft 
die gesamte Literatur studiert. So aber sah er 
keine Veranlassung, seinen ausgefü l l t en Tages­
oder oft genug Nachtlauf durch derartig „ab­
seitige" L e k t ü r e zu belasten. Schließlich hatte 
er zu allem anderen täglich eine Fül le von Kor­
respondenz zu bewä l t i gen , die er stets eigen­
händ ig erledigte, und oft genug durchkreuzten 
q u ä l e n d e und anhaltende Krankhe i t s an fä l l e 
seine Disposit ionen. 

F r ü h e B e a c h t u n g i n Z e i t s c h r i f t e n 

Bei dem Thema „Schiller und O s t p r e u ß e n " 
müssen wir uns also mit der Darstellung einer 
einseitigen, verborgenen und unerwidert geblie­
benen Liebe b e g n ü g e n ; die O s t p r e u ß e n nämlich 
haben ihrerseits den Dichter früh gesucht, ver­
ehrt und geliebt. Die Spuren dieser Liebe fin­
den wir in den Besprechungen seiner Bücher, 
den Auf führungen seiner Dramen und den Be­
richten da rübe r . Manches Dokument der ersten 
W i r k u n g Schillers auf die os tp reuß i schen Leser 
und Theaterfreunde ist heute leider nicht mehr 
zu ermitteln. Buchbesprechungen erschienen zu­
dem oft recht spät , da der W e g von Leipzig bis 
zur Pregelstadt weit war und Buchsendungen 
auf dem Wasserwege beförder t wurden. So er­
fuhr man von Schüle rs „Räuber" , die „drüben 
im Reich" die G e m ü t e r erregten, erst beim Er­
scheinen der Mannheimer Ausgabe von 1782, 
der zweiten, v e r ä n d e r t e n Auflage, wei l die erste 
Auflage bereits vergriffen war, ehe sie über­
haupt bis Norddeutschland kam. 

In der Beilage „Zur Litteratur" der Kanterschen 
Zei tung" vom Sommer 1782 findet sich die erste 
einzig erhaltene ze i tgenöss i sche Renzension der 
„Räuber" aus O s t p r e u ß e n : „Der M a n n ist zu 
fern von uns, um ihm a l l den Dank darzulegen. 

Er stellt uns in seinem Räuber Moor einen M a n n 
vor, der aus Verzweif lung ein Bösewicht wird 
und mitten durch d?n Greuel , den dieser um 
sich her verbreitet, strahlt die Herrlichkeit sei­
nes Charakters, wie Sonne aus N e b e l g e w ö l k e n 
hervor. Flecken an diesem Meisterwerke aufzu-
spähen , sei den kritischen geschworenen Zöll­
nern übe r l a s sen . " 

Die beiden folgenden Dramen Schillers wur­
den bald nach dem Erscheinen ausführlich im 
„Räsonni reude i i Bücherverze ichniß" der bekann­
ten „Har tungschen Zeitung" besprochen, und 
zwar „F iesko" im Juni 1784: „So leicht es ist, in 
diesem Stücke Fehler aufzufinden, so schwer 
wi rd man die g roßen von wirklichem Genie er­
zeugten Schönhei ten desselben verkennen kön­
nen . . . Daß die Sprache im Ganzen zu bilder­
reich, ja v o l l von Wortspielen, Tiraden und 
Gleichnissen i ' t , kann nicht g e l ä u q n e t werden, 
r ' iört indessen zu Auswüchsen , die nur eine 
g roße und warme Phantasie erzeugt." In der 
Jul inummer erschien dann eine ziemlich k r i t i ­
sche Besprechung von „Kabale und Liebe": „In 
einzelnen Theilen wieder schön und vortrefflich, 
al le in das Ganze wird sich gewiß noch weniger 
gegen den Tadel dei K u n s t v e r s t ä n d i g e n als die 
V e r s c h w ö r u n g des Fiesko halten k ö n n e n . . . so 
bleibt es doch immer ausgemacht, daß auch die­
ses Produkt der Schillerschen Muse, die bis jetzt 
noch unerfül l t gebliebene Hofnunq auf etwas 
Vol lkommnes in dieser Art von ihr nicht min­
der als die vorigen un te r s tü tz t . " 

In einer Rezension seiner „Antho log ie auf 
das Jahr 1782" werden seine früheren Gedichte 
„in Rücksicht der Sprache und des Inhalts, stark, 
vo l l tön ig und k ü h n " genannt und wird betont, 
daß sich die Sammlung trotz mancher M ä n g e l 
„auch in Betracht edler und fre imüt iger Wahrhe i ­
ten und G r u n d s ä t z e rühmlichst auszeichnet*. Die 
unvollendet gebliebene Erzählung „Der Geister­
seher" er fähr t ebenfalls eine positive Beurtei­
lung: „Schillers Name bürg t nun, ohne daß ich 
h i e rübe r etwas hinzusetzen darf, für die V o r -
trefflichkeit der Aus führung dieses eben ange­
zeigten Plans und für die h i n r e i ß e n d e Eleganz 
der Schreibart Er scheint hier noch mit mehr 
W ä r m e , mit mehr wahrer, edler Begeisterung . . . 
diese Bogen geschrieben zu haben . . " 

A u d i die historischen Schriften werden be­
handelt, zumal die „Geschichte des Dre iß ig jähr i ­
gen Krieges", die in Fortsetzungen in drei „Hi­
storischen Taschenbüchern für Damen" erschien. 
Unter Bezugnahme auf das damals v ie l disku­
tierte Buch des K ö n i g s b e r g e r s Theodor Hippe l 
„Uber die bürger l i che Verbesserung der W e i ­
ber" meint der Rezensent zu Schillers Darstel­
lung: „Man kann das schöne Geschlecht nicht 
w ü r d i g e r behandeln, als wenn man ihm zu sei­
nem Zeitvertreib Produkte von solcher V o l l ­
kommenheit anbietet,.-»-; .ein Schriftsteller, der 
es zum G e n ü s s e solcher Nahrung fähig hält , legt 
ihm damit die E r k l ä r u n g in den Schoß, daß er 
es ebenso geschickt findet, ein Landesdeparte-

Erschreckende Kälte und Einsamkeit breitete 
Paul Wegener in seiner berühmten Darstellung 
(1917) des Königs Philipp in Schillers „Don 
Carlos" um sich. Ein Kritiker schrieb: „Aus 
dieser Stille bricht die Wucht der königlichen 
und gemeinen Leidenschaften nur um so fürch­

terlicher aus ..." 

ment als ein Küche zu dir igieren . . ." Auch Schil­
lers Zeitschrift „Thal ia" und seine „Musen­
almanache" werden wohlwol lend besprochen. 
Dann gehen aber die literarischen Beib lä t te r 
ein, und es gibt nur kurze sachliche Anzeigen 
der weiteren Werke , vor allem der Meister­
dramen Der ersten Anzeige von „Wilhe lm T e i l " 
folgt e rgö tz l i che rweise „Das Busentuch, ein Sei­
tenstück zum Unterröckchen, wie es sein sollte". 

D i e 
e r s t e n S c h i 11 e r - A u f f ü h r u n g e n 

i n K ö n i g s b e r g 

Die erste Aufführung von Schillers „Räubern" 
fand wahrscheinlich 1785 in Königsberg statt, 
allerdings in der entstellenden Bearbeitung des 
Berliner Theaterdichters und Schauspielers 
Plümicke die als Nachdruck 1784 im Dengei­
schen Verlage, Königsberg und Leipzig, erschie­
nen war Von da an wurde dieses Drama sehr 
häufig aufgeführt und galt als das begehrteste 
Stück Schillers. Jedoch erst am 4. November 1807 
wurde beispielsweise die Szene zwischen Franz 
Moor und Pfarrer Moser gebracht, die den Be­
richten zufolge vorher noch kein Theater erlebt 
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hatte. Gle ichze i t ig nahm ein Rezensent sehr 
scharf gegen die „ V e r b ö s e r u n g e n Her rn P lümik -
kes" Ste l lung. Die erste A u f f ü h r u n g von „Wi l ­
he lm T e i l " fand am 3. Februar 1810 statt. In 
einer k r i t i s ie renden Besprechung im K ö n i g s b e r ­
ger „ S p i e g e l " w i r d der „Te i l " „Schi l lers treff­
liches Gedicht" genannt, und es he iß t wei ter : 
„Es sind tiefe Bl icke ins Menschenherz mit poe­
tischem Geis t a u f g e f a ß t . . . Es w i r d solange 
hoher G e n u ß für jeden sein, der es zu fühlen 
fähig ist, als es noch Seelen gibt, die die Herr ­
schaft des Schönen , die Macht des Erhebenden 
a n e r k e n n e n . . . " U m so mehr wundern w i r uns, 
d a ß die erste A u f f ü h r u n g der „Brau t von M e s ­
s ina" am 1. M a i 1807 „bei leerem Hause" statt­
fand, trotz der Ver tonungen des K ö n i g s b e r g e r 
Kapel lmeis te rs und M u s i k d i r e k t o r s Fr iedr ich 
A d a m H i l l e r eigens für diese A u t f ü h r u n g . In­
dessen ergab eine Durchsicht der 1905 noch vor­
handenen Theaterzettel , d a ß Schil ler ü b e r h a u p t 
i m V e r h ä l t n i s sehr selten gespielt wurde : 1802 
findet sich k e i n einziges Drama von Schi l ler ; 
1803 zwe ima l „ K a b a l e und Liebe" , e inmal „Die 
R ä u b e r " und „ W a l l e n s t e i n " ; 1804 sind zwölf 
T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n von Schi l ler -Dramen fest­
stellbar, darunter „Die P i c c o l o m i n i " , „Die Räu­
ber", „ K a b a l e und Liebe" und „ W a l l e n s t e i n s 
T o d " ; im Todesjahre 1805 s ind elf Schi l ler-Thea­
terzettel vorhanden, zu den v o r j ä h r i g e n Dramen 
treten „ F i e s k o " und „ M a r i a Stuart". Das gleiche 
B i l d zeigt sich freilich auf den deutschen Büh­
nen der damal igen Zei t . Den Zeitgeschmack 
trafen eben Theaterdichter w ie Iffland und 
Kotzebue mit ihrer e i n g ä n g i g e n Massenproduk­
t ion. So erlebte Kotzebue, der ü b r i g e n s öfter 
p e r s ö n l i c h i n K ö n i g s b e r g wei l te , i n den g le i ­
chen Jahren 8, 56, 52 und 69 A u f f ü h r u n g e n ! 

T r a u e r f e i e r i m T h e a t e r 

M e r k w ü r d i g ist das Fehlen p e r s ö n l i c h e r Nach­
richten ü b e r den Dichter i n der z e i t g e n ö s s i s c h e n 
Presse. Im „L i t t e r a r i s chen A n z e i g e r " , der bei 
F r i e d r i c h N i c o l o v i u s i n K ö n i g s b e r g 
erschien, tauchte nur 1802 eine kurze N o t i z auf: 
„Der römische K a i s e r hat den b e r ü h m t e n Dich­
ter Schi l ler aus eigener Bewegung in den 
Reichsadelstand erhoben." Erst nach seinem T o d 
erschienen a u s f ü h r l i c h e r e Nachrichten wie jene 
erste v o m 23. M a i i n der „ H a r t u n g s c h e n Z e i ­
tung": „ A u s W e i m a r ist die für die deutsche 
Li tera tur höchs t t raurige Nachricht eingegangen, 
d a ß daselbst der b e r ü h m t e Dichter, H e r r v o n 
Schil ler , in seinem 46. Jahre plö tz l ich gestorben 
ist. Schi l ler war bekannt l ich e in geborner W ü r t ­
temberger, seiner ersten Bes t immung nach A r z t , 
den aber sein ü b e r w i e g e n d e s Talent ba ld zur 
Poesie, als Hauptgegenstand seiner Beschäft i ­
gung füh r t e . . . er starb als He rzog l . Sachsen-
Weimarscher Hofrat und Prof. O r d . zu Jena." 
A m 30. M a i w i r d e r g ä n z e n d mitgetei l t : 
„ . . . hatte Schi l ler seit e iniger Zei t an Brust­
krampf geli t ten. A m 7. und 8. M a i war dieser 
Krampf so heftig, d a ß Blutspucken erfolgte. A n 
seinem Sterbetage (den 9.) phantasierte er h ä u ­
fig und zwar v i e l v o n K r i e g e r n und Soldaten, 
auch nannte er mehrmals Lichtenbergs Namen . 
Nachmit tags ver f ie l er i n einen tiefen Schlaf. 
A l s er aus demselben erwachte, schien er ruhig, 
aber t rüg l ich w a r für die Umstehenden diese 
Ruhe, denn gegen 6 U h r Abends schloß sich sein 
A u g e auf ewig . — Sein T o d war ein sanftes V e r ­
scheiden . . . " 

A l l e m Ansche in nach g e b ü h r t dem K ö n i g s b e r ­
ger Theater w i r k l i c h der Ruhm, die e r s t e G e ­
däch tn i s fe i e r für den Vers to rbenen veranstal tet 
zu haben, wie die „ M o r g e n z e i t u n g " angibt, und 
zwar knappe v i e r Wochen nach des Dichters 
Tod. Der Schauspieler Carnier , der Schi l ler v i e l ­
leicht schon in M a n n h e i m kennengelernt und 
jedenfalls v i e l zu seiner F ö r d e r u n g in K ö n i g s ­
berg getan hat, hiel t eine ergreifende Rede und 
las Szenen aus der „Brau t v o n M e s s i n a " , w ä h ­
rend die B ü h n e zur dunklen Grabkammer ge­
worden war, i n deren M i t t e e in ant ik verz ier ter 
Sarkophag stand. Nach einer Trauermus ik zuck­
ten F lammen aus dem Totenschrein und erhe l l ­
ten den B ü h n e n r a u m . M a n h ö r t e die W o r t e : „Er­
hebend ist der Gedanke, d a ß der Geis t des gro­
ß e n Mannes der Zei t trotzt, welche vergebens 
ü b e r die G r ä b e r g r o ß e r Menschen dahinrauscht; 
d a ß seine W e r k e die Zei t ü b e r l e b e n , in deren 
B e s c h r ä n k u n g ihr Ideal nicht empfangen wurde. 
— Das V e r g ä n g l i c h e an ihm folgt dem gewal t i ­
gen Gesetze der Natur , das U n v e r g ä n g l i c h e , sein 
lebendiges W o r t , entflieht, e in P h ö n i x , der 
Asche und dauert durch a l len Wechse l der Z e i ­
ten und Sitten, G e b r ä u c h e und M e i n u n g e n . . . " 
E i n v o n M u s i k d i r e k t o r H i l l e r vertonter C h o r be-

Bei Müdigkeit, 
Abgespanntheit, Konzentrationsschwäche 

V I T A R O B A - Dragees 
zu beziehen durch alle Apotheken. — Preis 1,95 D M 
E U K A - I A B O R , Apoth. G . Kil la t , Hamburq-Wandsbek 

schloß die Feier , die — bei a l ler Zei tbedingthei t 
— zusammen mit a l l diesen Beisp ie len ein be­
redtes Zeugnis für die f rühe Liebe der Ostpreu­
ß e n zu Schil ler ist. 

B e z i e h u n g e n z u 
o s t p r e u ß i s c h e n P e r s ö n l i c h k e i t e n 

Im Zusammenhang mit unserem Thema gil t 
es, auch der Beziehungen Schil lers zu den be­
deutenden o s t p r e u ß i s c h e n Zei tgenossen zu ge­
denken. Bekannt ist seine unwandelbare V e r ­
ehrung der Phi losophie I m m a n u e l K a n t s . 
Schil lers eigene phi losophisch - ä s t h e t i s c h e 
Schriften spiegeln so in tens iv den Geis t des gro­
ß e n Denkers wider , d a ß dessen Landsmann 
H e r d e r , ein ausgesprochener Gegner dieser 
Phi losophie , ihn deswegen mehrmals recht un­
sanft r ü g t e . Schi l ler suchte Kant denn auch so­
gleich für die Zeitschrift „ H ö r e n " zu gewinnen, 
schrieb ihm zwei ehrerbiet ige Briefe und sandte 
ihm durch den K ö n i g s b e r g e r B u c h h ä n d l e r H ä r ­
tung die beiden ersten Hefte seiner Zeitschrift, 
um ihm nicht „d ie Unkos ten eines g r ö ß e r e n 
Postgeldes zu machen als die K l e i n i g k e i t wer th 
seyn mag, w e i l die Briefe v o n hier aus nach 
K ö n i g s b e r g nur eine k le ine Strecke weit fran-
k i r t werden k ö n n e n . . . " Kan t antwortete jedes­

ma l sehr freundschaftlich und herzl ich, konnte 
aber wegen mancherlei anderen Pflichten k e i ­
nen Bei t rag l iefern. U n d dieses s ind le ider die 
e inzigen p e r s ö n l i c h e n Beziehungen zwischen 
beiden. 

Das V e r h ä l t n i s zu H e r d e r , das 1787 bei 
Schil lers erstem Aufentha l t in W e i m a r begann, 
entwickelte sich in p e r s ö n l i c h e m Umgang 
zunächs t ebenfalls recht freundschaftlich. Schi l ­
l e r bewunderte den genia len M a n n und las 
seine Schriften mit v i e l G e w i n n . A u c h für 
eine M i t a r b e i t an den „ H ö r e n " konnte 
er ihn rasch gewinnen — und doch ent­
zweite diese Zeitschrift beide schl ießl ich für im­
mer. A l s Herde r in einem Aufsa tz eine dich­
terische A b w e n d u n g von der griechischen M y ­
thologie zur altnordischen anregte, ü b t e Schil ler , 
der sich wie Goethe der A n t i k e besonders ver­
bunden fühl te , heftig K r i t i k . Danach wandte sich 
Herder mehr und mehr ab, vol lends als Schi l ­
lers „ M u s e n a l m a n a c h " mit den X e n i e n heraus­
kam, die dem alternden Geis t l ichen der beiden 
g r o ß e n Dichter durchaus nicht w ü r d i g erschien. 
Goethe b e m ü h t e sich wieder um V e r s ö h n u n g , 
Schi l ler l ieß erst dem Entschlafenen vo l l e Ge­
rechtigkeit widerfahren. 

Eine w i r k l i c h problematische Na tur war der 
in K ö n i g s b e r g geborene Komponis t J o h a n n 
F r i e d r i c h R e i c h a r d t , ein begabter M u ­
s iker und Schriftsteller, der in jungen Jahren 
bereits Hofkapel lmeis ter Friedrichs des G r o ß e n 
wurde und einen g l ä n z e n d e n Auf s t i eg erlebte. 
Sogar in England und Frankreich wurde er ge­
feiert. Sein heftig aufbrausendes Temperament 
aber schaffte ihm bald Feinde, und ung lück ­
l icherweise warf er sich auf die poli t ische 

Schriftstel lerei und sympathis ier te mit der F r a n ­
zös i schen Revo lu t ion . Dieses Po l i t i s i e ren kostete 
ihn seine Ber l ine r Stel le und s t i eß auch Schi l ler 
ab, ebenso die p lumpe und aufdringliche A n b i e ­
derung Reichardts, der gern auch B e i t r ä g e zu 
den „ H ö r e n " geliefert h ä t t e . Schi l ler w u ß t e das 
zu unterbinden. Dagegen schä t z t e er die K o m p o ­
si t ionen Reichardts, die ganz der von ihm ge­
w ü n s c h t e n F o r m des „nur dem Geis t der Poesie 
im ganzen" folgen entsprach. So findet Schi l ler 
durchaus schmeichelhafte Wor t e , wenn er dem 
„ M e i s t e r " Gedichte zur V e r t o n u n g für seinen 
ersten „ M u s e n a l m a n a c h " ü b e r s e n d e t . U n d Re i ­
chardt brachte es immerhin fertig, so s p r ö d e 
Texte w i e „Die Macht des Gesanges" und 
„ W ü r d e der F rauen" in T ö n e zu setzen. In der 
Folge vertonte er 46 Gedichte und M o n o l o g e 
Schil lers und kommt damit z a h l e n m ä ß i g Schu­
bert nahe, dem s p ä t e r e n kongen ia len Mei s t e r . 
Bei zahlreichen B a n a l i t ä t e n und Ä u ß e r l i c h k e i t e n 
finden sich auch einige treffliche W ü r f e , so e twa 
„Die Ideale" für Gemischten Chor . Goethe und 
Schi l ler aber ergr immten ü b e r eine scharfe „ H o -
r e n " - K r i t i k Reichardts, die Goethes „ U n t e r h a l ­
tungen deutscher Ausgewander te r" angriff und 
füh r t en mit den X e n i e n erbitterte G e g e n s c h l ä g e . 
Da standen bissige Verse . 

Reichardt hat n a t ü r l i c h wieder in s chä r f s t e r 
F o r m pariert , — und die Kluf t war nicht mehr 
zu ü b e r b r ü c k e n . Die W i r r e n der napoleonischen 
Zei t r issen den Kompon i s t en unstet h in und her, 
bis er sich zu e inem kurzen, geruhsamen Lebens­
abend auf sein Landgut Giebichens te in z u r ü c k ­
z iehen konnte, wo er zusammen mit seinen s in­
genden und lautespielenden T ö c h t e r n hoch ü b e r 
„der Saale he l l em Strande" noch auf die j ü n g e ­
ren Romant iker e i n w i r k e n konnte. 

B ü c h e r s c h a u 

G r ä f i n H e n r i e l t e v o n K u n h e i m 
Eine andere, u n g e w ö h n l i c h e Spur aus Schi l ­

lers Leben führ t unmit te lbar nach O s t p r e u ß e n : 
A l s Schi l ler im W i n t e r 1786/87 bei seinem Le­
bensfreund K ö r n e r in Dresden wei l te , lernte er 
auf einem M a s k e n b a l l die gefeierte achtzehn­
j ä h r i g e S c h ö n h e i t H e n r i e t t e v o n A r n i m 
kennen, die mit ihrer Mut ter , einer verarmten 
adl igen W i t w e , damals in Dresden wohnte. Eine 
herzliche Zune igung beider wurde bei Schi l ler 
ba ld zur heftigen Leidenschaft. A l l e i n die auf 

Henriette von Arnim, spätere Gräfin Kunheim. 
Dieser zeitgenössische, getuschte Schattenriß 
gibt die Linien des Profits der Achtzehnjährigen 
wieder. — Seltsam mutet die zu einem Wulst 
aufgetürmte, mit Bändern geschmückte Frisur 
(Chignon) an, die damals Mode war, wie heule 
etwa der in den Nacken fallende „Pferde-

scliwanz''. 

eine gute V e r s o r g u n g der Tochter bedachte M u t ­
ter m i ß b r a u c h t e den b e r ü h m t e n Dichter als Lock­
v o g e l für eine gute Partie, und Schi l ler m u ß t e 
sich blutenden Herzens l o s r e i ß e n . Graf Erhard 
A l e x a n d e r v o n K u n h e i m , der das Rittergut K o -
schenen bei F r i ed l and an der A l l e b e s a ß , heira­

tete s p ä t e r die junge Schönhe i t . M a n siedelte 
nach O s t p r e u ß e n ü b e r . Der Gra f starb 1815 k i n ­
derlos. Ihre letzten Lebensjahre verbrachte die 
W i t w e wieder in Dresden, der S t ä t t e ihres J u ­
g e n d g l ü c k s . 1847 starb sie 7 8 j ä h r i g . E i n Kosche-
ner Besucher v o n 1820 schildert die G r ä f i n : „ Ih r e 
Z ü g e waren classisch schön, ihr A u g e unter 
dunke ln Haa ren feurig und ü b e r a u s geistreich, 
ihr W e s e n mit Hohei t und A n m u t gepaart, ihre 
Gesta l t mehr v o l l als schlank; man durfte die 
ihr in ihrer Jugend be ige leg te , Bezeichnung 
einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n S c h ö n h e i t noch in vor­
geschrittenen Jahren b e s t ä t i g t f inden. Schi l lers 
B i l d h ing in ihrem Schlafzimmer. O b e in A b ­
druck davon in ih rem Herzen gebl ieben, w e r 
wol l t e es bezwei fe ln! . . ." 

A u c h unser o s t p r e u ß i s c h e r Freihei tsdichter 
M a x v o n S c h e n k e n d o r f m u ß diese J u ­
gendliebe Schil lers kennengelernt haben, die 
eine so unmit te lbare m e n s c h l i c h - p e r s ö n l i c h e 
Brücke in unsere Heimat geschlagen hat; denn er 
ve rö f f en t l i ch t e in e inem „zur U n t e r s t ü t z u n g der 
abgebrannten Stadt H e i l i g e n b e i l i n Ost­
p r e u ß e n " herausgegebenen B ä n d c h e n „ S t u d i e n " 
(Berl in 1808) Schi l lers bis dahin unbekanntes 
Gedicht „ A m 2ten M a i 1787" mit a u s d r ü c k l i c h e m 
Dank „ g e g e n die holde Grä f in v o n K . . . geb. v . 
A " , die ihm eine Abschrif t v o n dem ihr g e w i d ­
meten O r i g i n a l gestattete: 

E i n trefflich Bild von diesem Leben, 
Ein Maskenball hat dich zur Freundin mir 

gegeben. 
Mein erster Anblick war — Betrug. 
Doch unsern Bund, geschlossen unter 

Scherzen, 
Bestätigte die Sympathie der Herzen . .. 
Ich kann dir nichts als treue Freundschaft 

geben, 
Mein Herz allein ist mein Verdienst. 
Dich zu verdienen will ich streben — 
Dein Herz bleibt mir — wenn du das meine 

kennst. 

M ö g e uns diese bei Schi l ler so seltene per­
sön l i che H e r z e n s e r g i e ß u n g sein B i l d geis t iger 
G r ö ß e im menschlichen Bereich ein w e n i g e r g ä n ­
zen. 

Themen von der frühen Ordensze i t bis zurVertreibung 
Beridit über die Tagung der Historischen Kommission 

Die Historische K o m m i s s i o n für ost- und west­
p r e u ß i s c h e Landesforschung hielt v o m 23. bis 25. 
Oktober i m Johann-Gottfr ied-Herder-Inst i tut in 
M a r b u r g ihre d i e s j ä h r i g e Jahresversammlung 
ab. Der neue Di rek to r des Instituts, Dr. W e i ß , 
b e g r ü ß t e die Ver sammlung . Es waren fast al le 
gekommen, die in unserer Landesforschung t ä t i g 
sind. Die geschäf t l i chen Angelegenhe i ten wur­
den schnell erledigt, der Vor s t and wiederge­
w ä h l t . Erster Vors i t zender ist seit der N e u g r ü n ­
dung der Kommiss ion Professor Erich K e y s e r . 
Wich t ige r waren den Gelehr ten die Berichte 
ü b e r die Arbe i t svorhaben der Kommiss ion , die 
Bib l iographie ( W e r m k e ) , die A l t p r e u ß i s c h e 
Biographie ( F o r s t r e u t e r und G a u s e ) , 
das P reuß i s che Urkundenbuch ( K o p p e n ) , das 
w e s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e b u c h ( B a h r ) und das 
P r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h ( R i e m a n n ) . A l l e 
diese g r o ß e n Vorhaben s ind v o n Mi tg l i ede rn 
und meist mit f inanzieller Hi l fe der Kommiss ion 
im letzten Jahre weitergebracht worden. 

M i t Freude und A n e r k e n n u n g nahm man 
Kenntn is von einigen bedeutsamen Neuerschei­
nungen, einem gewichtigen A t l a s des ös t l i chen 
Mi t te leuropa , einem wissenschaftlich und buch­
technisch hochstehenden W e r k ü b e r die Kön igs ­
berger Goldschmiedekunst , einer g ründ l i chen 
Dars te l lung des Ki rchen- und Schulwesens in 
O s t p r e u ß e n w ä h r e n d der Regierung Friedrichs 
des G r o ß e n . 

A u f Arbe i t en v o n M i t g l i e d e r n beruhten die 
meisten V o r t r ä g e , die auf der wissenschaftlichen 
Si tzung gehalten wurden. Staatsarchivdirektor 
W e i s e entwickelte aus Streitschriften, die der 
Orden und Polen dem Konstanzer K o n z i l vor­
legten, eine Geschichte der Ideen, auf die der 
Orden seine M i s s i o n in P r e u ß e n g r ü n d e t e . Stu­
dienrat C a m m a n n berichtete ü b e r seine 
Sammlung w e s t p r e u ß i s c h e r M ä r c h e n und gab 
eine Tonbandaufnahme dazu. Staatsarchivdirek­

tor F o r s t r e u t e r gab neue A u s k ü n f t e ü b e r 
die G r ü n d u n g des Erzbistums P r e u ß e n und den 
Landmeister Die t r ich v o n G r ü n i n g e n aus einer 
v o n ihm aufgefundenen i tal ienischen Que l l e . 
Professor H u b a t s c h , dessen Alb rech tb io ­
graphie vor der V o l l e n d u n g steht, zeichnete ein 
e i n p r ä g s a m e s B i l d v o n der P e r s ö n l i c h k e i t und 
dem W i r k e n des ersten Herzogs v o n P r e u ß e n . 
Professor S c h i e d e r , der an der Spitze einer 
K o m m i s s i o n v o n Gelehr ten die m e h r b ä n d i g e 
Dokumenta t ion der Ve r t r e ibung der Deutschen 
aus Ostmit te leuropa herausgegeben hat, sprach 
aus der Fü l l e seiner Kenntnisse ü b e r die V e r ­
treibung als wissenschaftliches Problem in histo­
rischer und poli t ischer Sicht. 

Z w e i wissenschaftliche Reiseberichte fü l l ten 
den A b e n d . Dr . B r e y e r v o m Herder ins t i tu t 
berichtete mit Lichtbi ldern ü b e r eine Reise durch 
die unter polnischer V e r w a l t u n g stehenden 
deutschen Ostgebiete, auf der er v o r a l l em die 
polnischen Institute in Thorn , A l i e n s t e i n und 
Danzig besucht hat, Professor M o r t e n s e n 
ü b e r eine geographische Studienreise durch Zen­
tralpolen. Beide lobten die Gastfreundschaft, die 
ihnen ü b e r a l l entgegengebracht wurde, und er­
kannten die Leis tungen der Polen be im W i e d e r ­
aufbau und in der wissenschaftlichen Forschung 
an, wenn diese auch bezweckt, den seit Urze i ten 
polnischen Charak te r der „ W e s t g e b i e t e " zu be­
weisen. Eine der polnischen Denkmalpf leger in 
offenbar peinliche Ü b e r r a s c h u n g war der A b ­
bruch des Geburtshauses Herders in M o h r u n -
gen. A n seiner Stelle klafft heute eine B a u l ü c k e 

Die p e r s ö n l i c h e Freundschaft der M i t g l i e d e r 
der K o m m i s s i o n wurde befestigt durch gemein­
sames W o h n e n und Essen i n der Burse. So 
trennte man sich mit dem Versprechen eines 
Wiedersehens auf der n ä c h s t e n Tagung , die im 
Jun i 1960 in H a m b u r g stattfinden so l l . 

Dr . G a u s e 

Große Ost- und Westpreußen", herausgege­
ben von Walter Schlusnus, mit Textzeichnungen 
von Armin Stockmann. Aufstieg-Verlag. Mün­
chen. Leinen geb. Preis 12,80 D M . 

Es war ein kühner Plan des Verlegers und eine 
schwere Aufgabe für den Herausgeber, in einem Band 
die Gestalten von nahezu sechzig bedeutsamen Per­
sönlichkeiten aus Ost- und Westpreußen leben d l g 
werden zu lassen und mit ihrem Leben und Werk 
qleichzeitiq ein möglichst geschlossenes Bild der histo­
rischen und kulturellen Entwicklung der ostdeutschen 
Landschaft zu geben. Eine schwere Aufgabe, die aber, 
auch wenn man unter den Mitarbeitern vielleicht man­
chen bekannten Namen vermißt, ioch im besten Sinne 
bewältigt ist, vor allem auch durch die Übersichtlich­
keit mit der umfanqreiche Stoff gemeistert wurde. 
DerBogen des Geschehens spannt sich fast über ein 
Jahrtausend, von dem prussisdien Fürsten Skomand 
von Sudauen über das Dreigestirn Kant— Hamann—Her­
der bis zu Dr. Ottomar Schreiber, dem unvergessenen 
Ehrenpräsidenten der Landsmannschaft Ostpreußen. 

In zwangsloser Folge, aber doch in organischem 
Aufbau, leicht und flüssig erzählt, schließt sich eine 
der kurzen Geschichten an die andere an. Selbstver­
ständlich kann bei der Vielfalt des Stoffes kein Ge­
samtbild vom Leben und Werk der einzelnen Persön­
lichkeit gegeben werden, selbstverständlich war die 
dichterische Kratt nicht immer groß genug, um zu 
jener Verdichtung vorzustoßen, die einer Gestalt zu 
wirklich magischem Leben verhilft, wie es Agnes Mie­
gel in ihren Balladen gelang. Aber dennoch wird deut­
lich offenbar, mit welcher Liebe jeder einzelne M i t ­
arbeiter sich in seinen Stoff versenkt hat. Es sei er­
innert an die anschaulichen historischen Erzählungen 
von Dr. Walther Grosse, an Edith Mikelei t is ' von innerem 
Leben erfüllten Beiträge über Coppernicus und die Kö­
nigin Luise, beides Gestalten, die sie bereits in ihren 
großen Romanen verkörper t hat. Erinnert sei auch an 
die einfühlsame, von verstecktem Humor getragene 
Erzählkunst Martin A . Borrmanns, an die verstehende 
und ehrfürchtige Liebe Gerhard Kamins zu seinem 
großen Lehrer Ernst Wiechert, an Walter Schlusnus' 
köstliche Geschichte vom Vorbeimarsch einer Sexta­
nerklasse vor Hindenburg oder, um an jüngst vergan­
gene Geschehnisse zu erinnern, an Kar l Herbert Kuhns 
Erzählung von dem großen Paul Wegener, wie er, 
allein durch die ruhige Wucht seiner Erscheinung, 
durch den zwingenden Blick seiner Augen, durch ein 
kurzes Wort: Laß das, Kamrad!, einen russischen Sol­
daten dazu bringt, die schon erhobene Waffe zu sen­
ken. Diese kurzen Beispiele mögen dafür zeugen, wie 
eine kleine Episode den Leser, und vor allem ist wohl 
an unsere Jugend gedacht, dazu führen kann, sich 
eingehender mit dem Stoff zu beschäftigen. Auch dies 
ist ein Hauptanliegen des Buches. 

Eine gute Möglichkeit dazu und ein besonders 
glücklicher Gedanke des Herausgebers sind die bio­
graphischen Notizen und Erläuterungen, die jedem 
Lebensbild beigefügt sind. Sie werden nicht im Ge­
ringen dazu beitragen, die Vielfalt und Größe ost­
deutschen Geisteslebens, die Bedeutsamkeit ostdeut­
scher Geschichte aufzuzeigen und nicht als letztes die 
unbedingte Zugehörigkeit und Innige Verflechtung 
Ostdeutschlands nicht nur mit dem gesamtdeutschen, 
sondern auch mit der allgemein europäischen Kultur 
kund zu tun. — Das gut ausgestattete Buch, für das 
man Verlag und Herausgeber nur danken kann, mit 
reizvollen Illustrationen versehen, hat es verdient, 
zu einem rechten deutschen Hausbuch zu werden, der 
Jugend zur Mahnung und zum Vorbi ld . 

Margarete Kudnig 
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„Heitere Sfremel von Weichsel und Memel." 
Schmunzelgeschichten aus Ost- und Westpreu­
ßen. Herausgegeben von Fritz Kudnig. 
Textillustrationen von Kurt Krause und dre 
farbigem Cellophanumschlag v. E. Scholz. 
Seiten, kart. 4,80 D M . 

Wenn jemand glaubt, den etwas schwerblütigen 
und hartschädeligen Menschen zwischen Weichsel und 
Memel nachsagen zu können, sie hä t ten keinen Sinn 
für einen feineren Humor, sondern nur für derbere 
Witze, so kann er sich durch dies neue Buch des Auf­
stieg-Verlages vom Gegenteil überzeugen lassen. Es 
ist dem Herausgeber Fritz Kudnig gelungen, auch 
diejenigen seiner Dichter-Kollegen, die sich gemein­
hin mit ernsteren Fragen beschäftigen, zur Mitarbeit 
heranzuziehen. So fehlt denn kaum ein in Ost- und 
Westpreußen bestens bekannter Name, von dem ma-
surischen Original Michael Pogorzelski an, um nur 
einige Namen zu nennen, über Sudermann, Paul Fech­
ter, Wolfgang Federau, Graf Finckenstein, Charlotte 
Kayser, Walter Scheffler, Mart in A . Borrmann, Hans­
georg Buchholtz bis zu den jüngs ten unter ihnen, 
Tamara Ehlert und Siegfried Lenz. — Beim Lesen die­
ser Geschichten kommt man unversehens nicht nur zu 
dem vom Verleger und Herausgeber erhofften 
Schmunzeln, sondern auch zu einem warmen Ver­
ständnis für ostdeutsche Lebensgewohnheiten und ost­
deutsche Gemütsart und damit vielleicht auch bei 
Menschen, die dem Osten ferner stehen, zu einer lei­
sen Liebe zu diesem uns entrissenen Land und seiner 
wurzelhaften Ursprünglichkeit. — Das gut ausgesta-
tete Buch, mit humorvollen Zeichnungen versehen, 
mit einem Titelbild, bunt und fröhlich wie der Inhalt 
ist, wird gewiß auf seine Weise dazu beitragen, ost­
deutschen Menschen Freude zu bringen und ostdeut­
schen Menschen neue Freunde zu werben. P. M . 

Merian-Kalender 1960 mit 53 Kalenderblät­
tern, davon sieben vierfarbiqen, und sechs Re­
produktionen von Merian-Stichen, Hoffmann 
und Campe Verlag, Hamburg 13, Ladenpreis 
5,80 D M . 

In glänzender Ausstattung und mit wirklich ganz 
hervorragenden Bildern - mehrfach im Vielfarben­
druck — erscheint jetzt der 12. Jahrgang des bekann­
ten Merian-Kalenders. Der bietet für jede Woche ein 
Künstlerisch ganz ausgezeichnetes Bi ld von deutschen 
Landschaften und Städten wie auch von bedeutenden 
Bauten und Kunstwerken des In- und Auslandes. 
K ö n i g s b e r g ist mit einer großen Aufnahme sei­
nes Domes und mit einem Textbeitraq von Aqnes 
Miegel vertreten Eine besondere Freude für den Le­
ser sind die beigegebenen Wiedergaben von sechs 
Kupferstichen des Matthäus Merian. Diese Kupferstiche 
mit Ansichten berühmter deutscher Städte - darunter 
aus dem deutschen Osten diesmal Breslau - kann 
man sich ohne weiteres als Zimmerschmuck einrah­
men lassen. 

K u l t u r n o t i z 
rikÄSLIX M ? u V ? n A r n o H o , z w u r d e i n der Arne-

in r ä ' b l l 0 t h e k , , a m Halleschen Tor in Berlin 
st£L ! ^ "' 'cf ü s s t c l l u n 9 eröffnet, in der Haupt-
D i r Ä e r r t t d e r ^ a n i m , U n g d c s B e r l i n e r Freundes des 
dem Tode w , W a 9 n e r ' 2 U S e h e n s i n d ' D i e s * nach 
G e d e S b r h Ä N , , E R S K I M J a h r e 1 9 4 9 i n d e n Besitz der 
allem t r . , ^ « g a n g e n . Wertvoll sind vor 
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st Fu? S S S ' l i ' Ä 7 - N o v ™ b e r täglich geöffnet 
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^ l e O n d i a n a t von j u d i t t e n 
Eine Erinnerung von Inge Schle ich 

Ich kann mir euer erstauntes Gesicht beim Lö­
sen dieser Überschr i f t gut vors te l len . Ihr wißt , 
was Indianer sind, und einige von euch — we­
nigstens die K ö n i g s b e r g e r — kennen auch Ju-
ditten. Passen diese beiden Begriffe eigentlich 
zusammen? 

Laßt mich heute mal v o n den Indianern er­
zählen, die bei uns zu Hause, in Judit ten, e inmal 
umgingen. 

W i e die Sache nun eigentl ich anfing, kann ich 
nicht sagen. Plötzl ich war es da, wie eine Epi ­
demie. W i r — eine M ä d c h e n k l a s s e — ver­
schlangen Bücher , heimlich unter der Bank, zu 
Hause getarnt durch unsere Schulhefte und 

Bücher und nachts mit der Taschenlampe unter 
dem Zudeck. So hatten es schon Generat ionen 
vor uns getan. W a s waren Pythagoras, P ippin , 
Walther v o n der V o g e l w e i d e und wie sie alle 
hießen, i m V e r g l e i c h zu unserem Idol? Ihr habt 
erraten, v o n w e m ich spreche? Ganz recht: es 
war K a r l M a y . 

Nachdem w i r etliche seiner Bücher verschlun­
gen hatten, wo l l t en w i r es unseren „ H e l d e n " 
gleichtun. W i r g r ü n d e t e n einen Indianer-Club. 
Die Rol len waren schnell vertei l t . Es gab keine 
einfachen Indianer oder gct Squaws. Jede von 
uns war ein H ä u p t l i n g . Ich h i eß ba ld nur noch 
.Winnetou" . 

A n den Vorm i t t agen i n der Schule konnten 
wir uns na tü r l i ch nicht so austoben, w ie w i r 
wollten. A b e r w o z u waren die Nachmittage da? 
Unter dem V o r w a n d , ich ginge zu Mar i anne 

m i t d e r P f l a u m e 

Helnr Stobbp KG Oldenburo Oldb. 

Schularbeiten machen, zog ich los. Ich schwang 
mich auf meinen Mus t ang — wol l t e sagen Fahr­
rad — und stob davon . A u f der Laak trat ich 
mit aller Kraft in die Pedale, um den n ö t i g e n 
Schwung für den Ro l lbe rg zu bekommen. Schon 
solange ich e in Fahr rad b e s a ß , versuchte ich 
mit verbissener Energie, diesen Berg hinauszu-
trampeln. Nach v i e l en , v i e l e n Versuchen erst 
.bezwang" ich ihn . 

Aber wer h i e ß hier noch Mar ianne? Ich war 
auf dem W e g e zu meinem Blutsbruder „Old 
Shatterhand". „Er" wohnte zwischen Hauptpost 
und Schloß, hoch ü b e r den quietschenden Stra­
ßenbahnen . W e n n ih r den Bi ldband „Nie ver­
gessene Heimat" besitzt, seht euch mal die 
erste Fotografie an, und ihr w i ß t genau, wo „Old 
Shatterhands W i g w a m " stand. 

Dort trafen w i r uns oft. Eben waren noch etwa 
zehn bis zwölf manier l iche M ä d c h e n auf der 
Straße dahingeeilt . A b e r w i e sahen w i r nach ein 
paar M i n u t e n aus?! A u s alten Kartoffelsacken 
hatten w i r uns Hosen fabriziert, die an den Sei­

ten s e l b s t v e r s t ä n d l i c h Fransen hatten^Irgend 
eine karierte Bluse v e r v o l l s t ä n d i g t e d i e ^ 
Pracht. Messer und Bei le - i * ^ Ä e n 
sagen Tomahawks - sowie Fnedenspi 
schnitzten wir uns selbst aus Ho lz . 

Beim letzten Ferienaufenthalt bei Verwandten 
auf einem e r m l ä n d i s c h e n Bauernhof haue i a i 
Federn gesammelt. U n d wenn »»» eaer 
vieh von selbst nicht genug verlor, djttto M H 
ich eben ein b ißchen n a d . Jedenfalls I j g * - * 
ganz unten in meinem K o t t < * e " l A m i t v i e l 
Federsammlung. Daraus macht e 
Mühe einen Federschmuck Ini unser ^ ^ 
kästen waren genug grel le P h a n -
Kriegsbemalung. Ich ü b e r l a s s e es t e l l e n < 

tasie, euch diese Indianerhorae 

„Old Shatterhand" hatte ein eigenes g roßes 
Zimmer. Zunächs t einmal schlössen wir Bluts­
brüderschaf t , wenn ein neuer Indianer zu uns 
g e s t o ß e n war. Äußer l ich ka l tb lü t ig — innerlich 
leicht gruselnd — ritzten wi r uns die Finger 
ein, solange, bis nach einiger M ü h e doch Blut 
kam. Unsere blutenden Finger legten wir auf­
einander, so daß sich das Blut vermischte. Dazu 
murmelten wir irgend etwas. 

Nachdem wi r unsere Finger durch fleißiges 
Lutschen im M u n d wieder beruhigt hatten, gin­
gen w i r an die Arbei t . Z u „Old Shatterhands" 
Geburtstag sollte „ W i n n e t o u s Tod" zur Auf­
führung kommen. M i t v i e l Begeisterung ü b t e n 
w i r immer wieder. 

Der Text war nicht schriftlich festgehalten 
worden, w i r spielten aus dem Stegreif. W i r 
waren so vertieft in unser Spiel , daß die quiet­
schenden S t r a ß e n b a h n e n und sonstiger S t r aßen ­
l ä r m nicht bis zu uns drang. U n d v i e l zu schnell 
wurde das Signal zum Heimgehen vom Schloß­
turm gegeben: N u n ruhen alle W ä l d e r . . . 

Die Schularbeiten waren na tür l i ch nicht sehr 
sorgfä l t ig gemacht worden. A b e r es gab einige 
in der Klasse, die diesen „Quatsch" nicht mit­
machten, die uns aber vor der Stunde noch 
schnell die Aufgaben abschreiben l ießen . 

Dann, auf einmal, war die Idee da: W i r w o l l ­
ten mal i rgendwo hinausfahren und zwischen 
Büschen herumkriechen, Spuren lesen und a l l ' 
das tun, was sonst noch zu einem richtigen In­
dianer g e h ö r t . Unsere W a h l fiel auf Judit ten. 
tag, als w i r mit der S t r a ß e n b a h n hinfuhren. In 
unseren Bücher taschen befanden sich die A u s ­
r ü s t u n g e n und einige entwendete W ä s c h e l e i n e n . 
Schließlich sind Indianer ohne Marterpfahl nicht 
zu denken, und irgend jemand w ü r d e sich schon 
als Opfer finden. 

W i r zogen in den Stadtwald. Da nicht Sonn­
tag oder Sonnabend war, hatten w i r ihn fast 
ganz für uns. W i r schlugen uns s e i t w ä r t s i n die 
Büsche und verwandel ten uns im Handumdre­
hen in eine Schar R o t h ä u t e . W i r teilten uns in 
zwe i gleiche Haufen, die sich gegenseitig be­
kr iegen sollten. Jede Abte i lung zog in eine 
andere Richtung los. 

Ich w e i ß nicht mehr wieso, aber so sehr w i r 
auch die „Fe inde" suchten, i rgendwie hatten 
wi r uns so leise davongeschlichen, daß wi r uns 
gegenseitig nicht mehr fanden. A b e r was machte 
das? W i r streiften so durch den W a l d . A l s wi r 

dann schließlich doch aufeinandertrafen, waren 
w i r so m ü d e , daß w i r v o m Skalpieren absahen. 

W i r wol l t en uns gerade im hohen Gras n ; eder-
lassen, schön verborgen v o n den Wege . i aus, 
um die Butterstullen unserer besorgten M ü t t e r 
zu ver t i lgen, als jemand auf dem W e g daher­
kam. Hah , ein Bleichgesicht mit zwei kleinen 
Bleichgesichtern! W i r waren mucksmäuschen­
s t i l l . Plötzl ich fiel uns wieder ein, duß w i r uns 
ja auf dem Kriegspfad befanden und heute noch 
niemand am Marterpfahl geschmachtet hatte. 
M i t w i ldem Geschrei, ohne uns vorher verab­
redet zu haben, s tü r z t en w i r hervor, umtanzten 
das „Bleichgesicht" und banden es an den näch­
sten Baum. Es handelte sich entweder um ein 
K i n d e r m ä d c h e n oder um eine junge M u t t i mit 
zwe i Bowkes . Nach getaner Arbe i t kam der 
Kriegstanz dran. Die zwei Kinder schrien aus 
Le ibesk rä f t en . 

U n d w i ß t ihr, was das Bleichgesicht tat? Es 
lachte aus v o l l e m Halse . 

Es war ein unbeschreiblicher Krach: Die 
lachende, junge Frau, die schreienden kleinen 
Kinder und unsere heulenden K r i e g s g e s ä n g e . 
Das Lachen irr i t ierte uns etwas. Schließlich blieb 
uns nichts anderes üb r ig , als unser Opfer wie­
der loszubinden, das immer noch lachend mit 
den total vergransten Kindern abzog. 

Der schöne Nachmittag ging langsam zu Ende. 
W i r s a ß e n wieder im hohen Gras. Da zog der 
„ W e i ß e A d l e r " eine Pfeife hervor, eine richtige 
Pfeife, vom Bruder heimlich ausgeborgt. Nur 
mit dem Tabakbesorgen hatte es nicht geklappt. 
A b e r dafür hatte „er" Pfefferminztee erwischt. 
So rauchten w i r eben Pfefferminztee. Habt ihr 
das einmal versucht? W i r taten es jedenfalls 
nie wieder. Doch unversehrt kehrten w i r in die 
A r m e unserer g e ä n g s t i g t e n M ü t t e r zurück. 

* 

Das ist die Geschichte der Indianer von Ju­
ditten. So schnell wie die Epidemie gekommen 
war, so schnell war sie eines Tages wieder weg 
Niemand kann sagen, wie sie entstand, nie­
mand, warum sie plötzlich nicht mehr da war. 
A u s den Indianern wurden wieder wohlerzo­
gene kleine Mädchen . 

Interessiert es euch, was dann aus uns wurde? 
W i r haben keinen Schaden genommen. „Old 
Shatterhand" schreibt im Augenbl ick an seiner 
(ihrer) Doktorarbeit , und aus Winne tou ist eine 
glückl iche „Squaw" geworden. 

Zeichnungen: Bärbel Müller 

Kartoffeln, Kartoffeln 
In diesen Tagen, als in den westdeutschen Zeitungen spaltenlange Artikel über die Kartoffel-
knappheit und über die allzu hohen Kartolfelpreise dieses Jahres erschienen, fiel uns diese Auf­
nahme vom Kartoffelmarkt in Tilsit in die Hände. Ist es nicht, als würden wir beim Betrachten 
dieses Bildes mit einem Schlage in die Heimat versetzt? Mutlchen hat ihren Einkauf gerade be­
endet: Eine Metze voll schöner, weißfleischiger, mehliger Kartoffeln für den Mittagstisch be­
findet sich bereits in ihrem Einkaufsnetz. Welche Sorte mag es wohl sein von den 
vielen, die wir kannten — die rotschaüge „Wohltmann", die so stärkereich war, 
die „Karz von Kamicke", die „Stärkereiche I", die „Parnassia", die gelbe „Ostgold" oder die 
gute „Ackersegen"? Den Königsbergern war vor allem die bläuliche „Königsberger Blanke" aus 
dem Moosbruch bekannt. Darüber hinaus gab es so viele Sorten, daß wir sie gar 
nicht alle aufzählen können. Unseren Speisekartoflefn war dies gemeinsam: Sie 
mußten weißes Fleisch haben, sehr mehlig sein und beim Kochen sollte die 
Schale platzen. Das war also eine ganz andere Geschmacksrichtung als in den meisten Ge­
genden hier im Westen. Und was haben wir damals lür einen Zentner guter Speisekartolleln 
bezahlt? Die alten Hausfrauen wissen es noch. Ihre Angaben, als wir sie fragten, schwankten 
zwischen 2,70 und 5,— Mark je Zentner. Uns scheint die letzte Zahl etwas sehr hoch ge-

grilten. Wer weiß noch etwas darüber? 

Die mißglückte Schweinehochzeit 
Eines Tages machte sich Gustav, der fünfzehn­

j ä h r i g e Junge eines Kleinbauern, mit Amanda, 
der heiratslustig gewordenen Sau seines vä te r ­
lichen Hofes, auf die Socken, ,um Amanda auf 
den W e g zum Bräu t igam nach dem drei K i l o ­
meter weiten Dorf K . zu begleiten. 

Amanda , den W e g der Sehnsucht ahnend, trot­
tete zufrieden grunzend munter voran, Gustav 
mit Peitsche und klappernden Klumpen folgte 
m ü h s a m . 

Im Residenzort des Schw^jngnaschas lag im 
ersten Gehöft , dicht an der sTraße zur l inken 
Hand, die Wohnung des Dorfgendarmen. Hie r 
blieb Amanda plötzl ich stehen und schnüffelte 
mit erhobenem Rüssel in die Luft. Ihre empfind­
same Nase v e r s p ü r t e den Duft gekochter Ka r ­
toffeln, der aus der offenen Küchen tü r s t römte . 
Diese Tür führte von der Küche zur S t raße . Ehe 
Gustav sich versah, war Amanda schon mit 
einem Satz in die menschenleere Küche der ge­
strengen Pol ize i respektlos eingedrungen. 

„Ach Chott, ach Chott, wo wöl l de ohle Su 
nu bloß nenn?" jammerte der Junge. Nichts Gutes 
ahnend, folgte er ihr auf dem Fuße . Er fand die 
kleine Küche mit der Vierzentnersau zum Plat­
zen v o l l ; den Rüsse l hielt sie in einem Topf 
mit dampfenden Kartoffeln. Uber die Zunge 
blies sie die Luft schnell h in und her, w e i l ihr 
eine he iße Kartoffel auf der Zunge brannte. 

„Nu ös de best Krä t doch ganz varück t ge-
worde, frett de ganze Kröl lkar toffe l ut, als wenn 
dat Oas dree Doag nuscht to fräte g e k r ä g e hett. 
Warscht du Deer moal ute Koch rut!" schimpfte 
der aufgeregte Gustav und schlug mit seiner 
Peitsche auf Amandas Rücken den Takt dazu. 

Da verfing sich, von Gustav unbemerkt, die 
Peitschenschnur an dem Regal an der W a n d , auf 
dem die Porze l lan töpfchen und G e w ü r z s p e z e -
reien standen. Beim nächs ten Hieb, den Gustav 
besonders kräf t ig vo l l führen woll te , lagen alle 
Töpfchen wie vom Bli tz getroffen zerschellt am 
Boden. Eine W o l k e von gemahlenem Zimt, von 
N e l k e n und w e i ß e m Pfeffer wirbelten hoch. 
Amanda nieste gewalt ig und trachtete nun, den 
Ort der Q u a l so schnell wie möglich zu verlas­
sen. Ihre t r ä n e n d e n Augen gewahrten die für 
ihren umfangreichen K ö r p e r etwas dür f t ige 
Lücke zwischen den Tischbeinen. 

Gustav schlug, durch die G e w ü r z w o l k e in 
höchs te Erregung versetzt, mit dem dicken Ende 
des Peitschenstocks auf Amanda ein, die jetzt 
versuchte, schnell unter dem Tisch durchzukrie­
chen. Dieser rohen Gewal t hielt der mit Tel le rn 
und dampfender Erbsensuppe gedeckte Küchen­
tisch nicht stand. Er geriet ins W a n k e n . Die 
Erbsensuppe e rgoß sich ü b e r Amandas breiten 
Rücken. 

Amanda wagte nun einen Sprung zum Fen­
ster. Hie r stellte sich das Tier auf die Hinter­
beine und trat mit den Vorderbeinen durch die 
Glasscheiben. Es splitterte und kl i r r te . Dadurch 
in neue Schrecken versetzt, machte Amanda er­
neut schnurstracks kehrt, riß Fenstervorhang 
und Gardinenstange herunter und brachte 
schließlich die Wasserbank zu Fa l l . Die ums tü r ­
zenden Wasser- und Patscheimer verursachten 
r e i ß e n d e S t r ö m e und entwickelten im Hand­
umdrehen eine verheerende Ü b e r s c h w e m m u n g . 

Der Junge, keines Wortes mehr mächtig, sprang 
hinaus vor die Tür . Amanda war inzwischen 
bemüh t , die Fenstergardine abzuschüt te ln , die 
ihr aufs Haupt gefallen war und es wie mit 
einem Schleier v e r h ü l l t e . Sobald sie freie Sicht 
hatte, sprang auch sie mit einem gewaltigen 
Satz ü b e r den ges tü rz t en Tisch nach d r außen 
durch die T ü r und ausgerechnet dem Gustav, 
der mit gespreizten Beinen davor stand, z w i ­
schen die Beine und hob ihn hoch. Gustav fiel 
auf Amandas Rücken und machte einen unfrei­
wi l l igen Ritt bis zum S t r a ß e n g r a b e n , wo er 
kopfüber hineinpurzelte. W ä h r e n d Gustav, 
etwas spä te r , seine Klumpen suchte, k ü h l t e 

Amanda ihren noch immer brennenden Rüssel 
in einer Wasse rp fü tze . Dann wä lz te sie sich 
grunzend im Schlamm. 

Das eigenartigste von alledem war, daß nie­
mand von dem H ö l l e n s p e k t a k e l etwas gehör t 
noch gesehen hatte. 

Dem s p ä t e r e n Dorfgespräch war zu entneh­
men, daß die Frau vom Wachtmeister die Küche 
nur für einige Augenbl icke durch die Tür zum 
Flur nach dem Hofe verlassen hatte, um ihren 
Ehemann zum Mittagessen zu rufen,, der hinter 
dem Stal l im Garten hantierte. Die Frau Wacht­
meister traute ihren Augen nicht, a l s . s i e , die 
Küche wieder betrat. V i e l Zeit blieb ihr nicht, 
ü b e r die Ursache der V e r w ü s t u n g nachzuden­
ken. Denn schon nahte der hungrige Gatte. Im 
Flur zog er die Holzschlorren aus. Das Auge 
des Gesetzes tat gedankenverloren einen Schritt 
in die Küche. Schon stand der Wachtmeister auf 
Socken im Wasser. V o r Schreck sprang er wie­
der in den Flur zurück. Erst jetzt gewahrte er 
die T r ü m m e r , inmitten seine h ä n d e r i n g e n d e 
Frau. 

Der Wachtmeister fand die Sprache erst wie­
der, als er sein Leibgericht, die fette Erbsen­
suppe mit den g roßen Speckstücken, auf der 
Sintflut schwimmen sah. Donnernd entlud sich 
ein eheliches Gewitter . Unterdessen gelang es 
Gustav und Amanda , ungesehen aus dem Dorf 
zu entkommen. 

„Moak bloß, dat du to hus kömms t , di nie­
de r t r ä ch t i ge ! Beest hest mi hiede schon genog 
g e ä r g e r t " , schrie der erboste Gustav das Tier 
an. Amanda schlug, e ingeschüchter t , einen ra­
senden Galopp an. Gustav m u ß t e nun beide 

Zeidinung: Erich Behrendt 

Klumpen in die Hand nehmen und preschte auf 
Socken hinterher, sich öfter umschauend, ob 
nicht Verfolgung drohe. 

Gustavs Vater war empör t , als beide durch 
das Hoftor sprengten. „Na wacht, du Lorbaß, 
sollst du de Farkelsu so sprenge?" 

Gustav machte einen Bogen um ihn und lief 
zum Schweinestall . Amanda war gerade im Be­
griff, sich auf die Spreu zu legen, als der noch 
immer w ü t e n d e Gustav ihr mit der Peitsche 
einige Hiebe überzog . „Je tz t war öck di Krä t 
schon gewe, wat hest du nich gehorcht; öck war 
di nich mehr dem Buckel wasche." S t i l l er­
geben l ieß Amanda alles übe r sich ergehen. 

Gustavs Mutter wunderte sich nachher beim 
Fü t t e rn übe r den roten Fladen auf Amandas 
Rücken. * 

Amanda trottete nach einigen Tagen aber­
mals den W e g zum Bräu t igam, doch der Wacht­
meister fahndete lange Zeit vergeblich nach 
der Spur der ruchlosen V e r w ü s t e r i n seiner 
Küche. Schließlich entdeckte er sie . . . und sein 
Zorn verwandelte sich in ein verzeihendes 
Schmunzeln. 

E m i l Z i m m e r 
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Ucuchc«!ftoEnig 
H A N N O V E R 

HjOVi hMen QuncL&imk 
In der W o c h e v o m 8. b i s zum 14. N o v e m b e r 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . D o n n e r s t a g , 19.30: 
Das Lied von der Glocke von Friedrich von Schiller. 
Komponiert für Sprechchor von Wladimir Vogel (Ur­
sendung). S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue Hei­
mat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Hess ischer Rundfunk . W o c h e n t a g s , 15.15: 
Deutsche Fragen. — D i e n s t a g , 11.00 (2. Pro­
gramm): Friedrich Schiller — Feier zum 200. Geburts­
tag des Dichters mit einer Festansprache von Carl 
Zuckmayer (Originalübertragung aus der Festhalle in 
Marbach). 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk . S o n n t a g , 9.20: Stimmen 
der Meister. Immanuel Kant, Das Ende aller Dinge. — 
D i e n s t a g , 11.00: Die Übertragung der Schiller-
Feier aus Marbach. 

SUdwest funk. S o n n t a g , 11.00: Festakt anläßlich 
der Verleihung des Schiller-Gedächtnis-Preises an 
Wilhelm Lehmann. D i e n s t a g , 11.00 (UKW II): 
Feierstunde aus der Festhalle in Marbach aus Anlaß 
des 200. Geburtstages Friedrich Schillers. D o n ­
n e r s t a g , 16.45: Karl Friedrich Boree: Ein Kapitel 
über die Ungleichheit. — F r e i t a g , 14.45 (UKW II): 
14.45: Unvergessene Heimat. Die Danziger „Kaffee­
mühle" von Heinz Rode. 

S a a r l ä n d i s c h e r Rundfunk . S o n n t a g , 11.00: Ziele 
und Folgen der Friedenskonferenz des 20. Jahrhun­
derts. Von Prof. Dr. Hans Herzfeld, Berlin. — (2. Pro­
gramm) 12.00: Krieg ohne Frieden. 2. Folge. „Die Welt 
wird den Atem anhalten." Ein Hörbild von Rudolf 
Fiedler. — D i e n s t a g , 11.00 Friedrich-Schiller-
Feier. Übertragung aus Marbach. — S o n n a b e n d , 
10.30: Anton Betzner, Die b e w ä l t i g t e und die unbe-
wältigte Vergangenheit. 

Bayer i sche r Rundfunk . D o n n e r s t a g , 19.05: 
Deutschland und der europäische Osten. „Rauchge­
flaggt ist der östliche Horizont." Vom Wesen und 
Wandel der Oberschlesischen Industrie. — 22.10: 
Zwischen Elbe und Oder. — S o n n a b e n d , 14.00 
(2. Programm): Deutschland und der europäische 
Osten. Wer regiert in den Ostblockstaaten? 

Sender Fre ies B e r l i n . D i e n s t a g , 20.00: Theodor 
Heuss zum 200. Geburtstag von Friedrich Schiller — 
M i t t w o c h , 21.00: Feierstunde aus Marbach zur 
Schiller-Feier. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte und 
neue Heimat: — 19.35: Unteilbares Deutschland. — 
21.30 Wanderung durch die Mark Brandenburg. Eine 
Hörfolge nach Theodor Fontane. 

Auskun i t w i r d gegeben 
Auskunft wird gegeben Ober . . . 

. . . H e r b e r t S c h a p a 1 s , G e b u r t s d a t u m u n b e ­
k a n n t ; H e i m a t a n s c h r i f t : S t r i e g e n g r u n d , K r e i s Ins te r ­
b u r g ; B e r u f : T ö p f e r . Gesuch t w e r d e n die A n g e h ö r i ­
gen f ü r d ie Deutsche Diens t s t e l l e In B e r l i n (Todes­
m e l d u n g ) . 

. . . G e r h a r d W o r s c h , geb. 25. 8. 1926 In K ö ­
n i g s b e r g , A n g e h ö r i g e r des V o l k s s t u r m s . V e r s t o r b e n 
a m 18. 11. 1944. Gesuch t w e r d e n die A n g e h ö r i g e n f ü r 
d ie Deutsche Diens t s t e l l e , B e r l i n . 

. . . W a l t e r S c h r e i b e r , geb. 24. 11. 1910. E h e ­
f r a u : A n n a S c h r e i b e r aus A l i e n s t e i n , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 8. Gesuch t w e r d e n d ie A n g e h ö r i g e n f ü r d ie 
Deutsche Diens t s t e l l e , B e r l i n , f ü r N a c h l a ß s a c h e n . 

. . . H i l d e g a r d N e u m a n n , geb. a m 4. 10. 1905 
In E y d t k u h n e n . H e i m a t a n s c h r i f t : K ö n i g s b e r g , D o h n a ­
s t r a ß e 16a. Gesuch t w e r d e n die A n g e h ö r i g e n . E i n 
V e r w a n d t e r , H u g o N e u m a n n , w a r i n K ö n i g s b e r g , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 48, w o h n h a f t . F ü r d ie Deutsche 
D iens t s t e l l e i n N a c h l a ß s a c h e n . 

. . . E d i t h P 1 ä p , geb 3. 10. 1918 i n K ö n i g s b e r g . 
L e t z t e A n g e h ö r i g e n - A n s c h r i f t : K u r t P l ä p , L i e s e , 
K r e i s O r t e i s b u r g . Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e f ü r 
d ie Deutsche Diens t s t e l l e i n N a c h l a ß s a c h e n . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Auskunf t w i r d erbeten 
Auskunft wird e rbe ten Ober . . . 

. . . M a r g a r e t e S t e i n e r , s t a m m t aus d e m K r e i s 
I n s t e r b u r g , O r t u n b e k a n n t . S ie w a r 1943/44 i n Ins te r -
b u r g be i de r G e b ü h r n i s s t e l l e t ä t i g . 

. . . A n n y F a h r e n k r o g , geb. S c h i e m a n e k , geb. 
15. 12. 1905 i n F r i e d r i c h s t ä d t b e i W u t t r i e n e n , K r e i s 
A l l e n s t e i n . 

. . . K e l l n e r B r u n o P l o t z i t z k a , geb. 20. 4. 1920, 
aus R ö ß e l . 

. . . F r ä u l e i n E r n a W i e m e r , d ie aus de r U m ­
g e b u n g v o n S c h l o ß b e r g s t ammt . S i e w a r au f de r 
F l u c h t l ä n g e r e Z e i t i n A b s c h w a n g e n u n d Ist d a n n 
ü b e r D a n z i g i n d ie B u n d e s r e p u b l i k g e k o m m e n . 

. . . F r a u A u g u s t e G u r k 1 i e s , zu le tz t w o h n h a f t 
i n H e y d e k r u g , B e r g s t r a ß e 4. 

. . . F r a u M a r t h a H u t h m a n n , geb. G r ü t z a n , 
sowie d e r e n T ö c h t e r E r i k a , C h r i s t e l , G i s e l a u n d S o h n 
M a n f r e d aus Hochsee , K r e i s A n g e r b u r g . S ie w a r e n 
zu le tz t i n e i n e m L a g e r i n N e u h ä u s e r b e i P i l l a ü ; da 
i h r M a n n i n P e y s e b e s c h ä f t i g t w a r , s i n d a l l e nach 
dor t gegangen . S p ä t e r s o l l d ie F r a u m i t den K i n d e r n 
a u f e i n e m G u t b e i J u d i t t e n gearbe i te t haben . 

. . . B e r n h a r d B a r g e l , geb. 28. 6. 1916 i n R o s e n -
g a r t h ( K r e i s H e i l s b e r g ) , Obe rge f r e i t e r , zu le tz t In 
H o l l a n d i m E i n s a t z b e i e i n e m I n f a n t e r i e - E r s a t z -
R e g i m e n t . E r w a r s chwer v e r w u n d e t u n d h i n k t e a u f 
e i n e m B e i n . 

. . . H a u p t m a n n H i n z m a n n u n d O b e r l e u t n a n t 
D r . P a u l N e u m a n n , e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e de r 
1. K o m p a n i e des P i o n i e r - B a t a i l l o n s 161 de r 61. I n ­
f a n t e r i e - D i v i s i o n . O b e r l e u t n a n t N e u m a n n le i te te 
1943 e inen U n t e r o f f i z i e r l e h r g a n g i n C r l s t i n o - S c h u -
d o w o . 

. . . Ot to K a b b e r t , geb. 17. 5. 1884 i n H u s s e h -
n e n ( K r e i s P r . - E y l a u ) , aus K ö n i g s b e r g , A l b e r t -
s t r a ß e 13. N a c h d e r A u s b o m b u n g : J u d i t t e n , F r i e d ­
r i c h s w a l d er A l l e e 80. 

. . . F r a u B e r t a L i p p k e , geb. G r a d t k e , geb. 
9. 11. 1888, aus T a l h ö f e n , u n d Ot to G r a d t k e , geb. 
7. 9. 1904, aus N a r z y m ( K r e i s N e i d e n b u r g ) . 

. . . S i e g f r i e d W a s c h e r aus O s t p r e u ß e n . E r 
b e f a n d s ich 1945 i n e i n e m russ i schen K r i e g s g e f a n -
g e n - L a g e r i n S a g a n u n d w u r d e do r t v o n e i n e m A r z t 
( A l f r e d Re i t e r ) aus P r a g be t reu t . E r hat te d ie A b ­
sicht , nach se iner E n t l a s s u n g aus der Gefangenschaf t 
nach H a m b u r g oder S c h l e s w i g - H o l s t e i n zu gehen . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Kinder aus Ostpreußen, die 
von ihren Angehörigen gesucht werden 

1. A u s G r o ß - K o s e l , K r e i s N e i d e n b u r g , w i r d G ü n ­
t e r R u t k o w s k i (geb. 2. 8. 1939) gesucht. E r w u r d e 
i m J a n u a r 1945 i n d e r N ä h e v o n G r e i f e n b e r g , P o m ­
m e r n , v o n e i n e m A u t o m i t g e n o m m e n , a u f d e m e ine 
R o t k r e u z - S c h w e s t e r s a ß , d i e s i ch se ine r a n n a h m . D e r 
J u n g e ha t te geschwol l ene F ü ß e u n d k o n n t e schlecht 
l a u f e n . 

2. A u s S a a l f e l d , K r e i s M o h r u n g e n , w e r d e n d i e G e ­
schwi s t e r S t e i n e r gesucht : E r i k a (geb. 6. 4. 1939), 
E b e r h a r d (geb. 7. 7. 1940), K a r l - H e i n z (geb. 24. 4. 1944). 
D i e G e s c h w i s t e r S t e l n e r w u r d e n a m 23. 1. 1945 v o n 

d e r M u t t e r ge t rennt . E i n e u n b e k a n n t e F r a u s o l l d i e 
K i n d e r a u f i h r e n T r e c k w a g e n g e n o m m e n h a b e n 
E r i k a ha t d u n k e l b r a u n e A u g e n u n d w u r d e v o n d e n 
E l t e r n „ E k a " ge ru fen . E b e r h a r d , eben fa l l s d u n k e l ­
b r a u n e A u g e n , ha t te a m rech ten B e i n e i n e N a r b e , 
d i e noch n i ch t ganz v e r h e i l t w a r u n d i h n b e i m G e ­
h e n h i n d e r t e . D i e E l t e r n n a n n t e n i h n „ S o h n i " . 

3. G e s u c h t w i r d B ä r b e l D e m l t r o w i t z (geb. 
31. 8 1943 i n N e i d e n b u r g ) v o n i h r e m V a t e r W i l h e l m 
D e m l t r o w i t z . B ä r b e l b e f a n d s ich m i t i h r e n S c h w e ­
s t e rn E l l i u n d U r s u l a v o n N e i d e n b u r g aus a u f d e r 
F l u c h t S i e k a m e n b is S t e t t i n . N a c h e i n e m k u r z e n 
A u f e n t h a l t i n S t e t t i n w u r d e n E l l i u n d U r s u l a i n das 
E r h o l u n g s h e l m M i s d r o y gebrach t u n d B ä r b e l In e i n 
S ä u g l i n g s h e i m , v i e r K i l o m e t e r en t f e rn t v o n M i s d r o y , 
v e r m u t l i c h i n das K i n d e r h e i m D i e v e n o w , das nach 
L u b m i n ü b e r G r e i f s w a l d e v a k u i e r t w u r d e . 

4. A u s K ö n i g s b e r g , S t e r n w a r t s t r a ß e 22, w e r d e n d i e 
G e s c h w i s t e r B e r e n s d o r f , G e r t (geb. i m S e p t e m ­
ber 1940), R a i n e r (geb. 7. 3. 1943), K a r l (geb. Im M ö r z 
1944) gesucht v o n d e r T a n t e M a r g a r e t e K r o h m , geb . 
B e r e n s d o r f (geb. 12. 11. 1901). D i e G e s c h w i s t e r B e ­
r e n s d o r f s o l l e n nach d e m T o d e de r M u t t e r , i m J a h r e 
1945, i n e i n e m W a i s e n h a u s i n K ö n i g s b e r g A u f n a h m e 
ge funden haben . 

5. G e s u c h t w i r d aus d e m K a t h o l i s c h e n K r a n k e n ­
haus des K a t h a r i n e n s t i f t e s i n K ö n i g s b e r g M a n f r e d -
J ü r g e n R o d a t (geb. 16. 7. 1942). E r w a r 1946 noch i n 
d e m g l e i chen S t i f t . 

6. A u s M a r s c h e n e n , K r e i s S a m l a n d , w i r d E r n a 
D a n k e r t (geb. 7. 9. 1938 i n M a r s c h e n e n ) gesucht 
v o n d e r M u t t e r , F r a u F r i e d a D a n k e r t , geb. G e r w i e n 
(geb. 20 5. 1910 i n C a p o r n , K r e i s S a m l a n d ) . 

7. A u s C o n d e h n e n , K r e i s S a m l a n d , w e r d e n d i e G e ­
schwi s t e r H ä r d e r , W a l t r a u d (geb. 29. 9. 1935). G e r ­
h a r d (geb. 12. 7. 1938) u n d J ü r g e n (geb. 3. 9. 1941) ge­
such t v o n i h r e r S c h w e s t e r E r n a H ä r d e r (geb. 12. 7. 
1929). 

8. A u s Dachs rode , K r e i s W e h l a u , w e r d e n d i e G e ­
schwi s t e r D i 11 k r 1 s t , H a r r y (geb. 10. 6. 1934) u n d 
G i t t a (geb. 10. 9. 1942) gesucht v o n i h r e m V a t e r B e n n o 
D i t t k r i s t (geb. 23. 8. 1905). 

9. A u s S c h a t z b e r g K r e i s P r . - E y l a u , w i r d G ü n t h e r -
A d o l f N e u m e y e r (geb. 11. 3. 1941) gesucht v o n s e i ­
n e r M u t t e r . F r a u E m m y N e u m e y e r , geb. B i a l l a ß 
(geb. 7. 4. 1913). D e r Gesuch te be fand s i ch zu l e t z t i m 
K i n d e r h e i m S c h a t z b e r g , K r e i s P r . - E y l a u . 

10. A u s K ö n i g s b e r g , A l t e r G a r t e n 31, w e r d e n d i e 
G e s c h w i s t e r S p r e n g e l , E r i k a (geb. 1. 1. 1935) u n d 
Renate (geb. 22. 12. 1943) gesucht v o n i h r e m V a t e r 
W a l t e r S p r e n g e l (geb. 26. 10. 1899). D i e gesuchten G e ­
schwi s t e r be fanden s ich zu le tz t i n e i n e m W a l s e n h a u s 
i n K ö n i g s b e r g u n d s o l l e n m i t e i n e m T r a n s p o r t i n d e n 
K r e i s P a s e w a l k g e k o m m e n se in . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 14/59. 

Die Kinderreichen an Adenauer 
Der Bundesvors i tzende des Bundes der K i n ­

derreichen Deutschlands, K a r l N a u m a n n , hat i n 
e inem offenen Br ief den Bundeskanz le r aufge­
fordert, die A u s d e h n u n g des K i n d e r g e l d e s 
auf das z w e i t e K i n d zu b e w i r k e n . N a u m a n n 
e r k l ä r t , seit der E r h ö h u n g des K inde rge ldes v o n 
d r e i ß i g auf v i e r z i g M a r k v o m dr i t ten K i n d an 
h ä t t e sich die Lage der k inder re ichen F a m i l i e n 
durch die E r h ö h u n g der Kar tof fe l - , Fleisch- , G e ­
m ü s e - und M i l c h p r e i s e wesent l ich ve r schä r f t . 
Durch diese Teue rungswe l l e sei diese E r h ö h u n g 
des K inde rge ldes l ä n g s t w iede r ü b e r h o l t . Des-

Aus der Geschäftsführung 
Beim Schr i f tverkehr mit der Bundes­

g e s c h ä f t s f ü h r u n g , den G e s c h ä f t s s t e l l e n der 
He imatk re i se oder sonst igen Ver t r e t e rn der 
Landsmannschaft w i r d darum qebeten, den 
W o h n o r t i n d e r H e i m a t auf jeden 
F a l l mi tanzugeben. Bei e inem Wohnungs ­
wechsel werden unsere Lands leu te gebeten, 
der K a r t e i s t e l l e i h r e s H e i m a t ­
k r e i s e s umgehend ihre neue A n s J i r i f t 
mi tzute i len (ebenfalls unter A n g a b e des 
Heimatwohnor tes ) . 

Bitte er leichtern Sie den v i e l e n ehren­
amtlichen Hel fern ihre A r b e i t . 

wegen m ü s s e sobald w i e m ö g l i c h das zwei te 
K i n d i n d ie K i n d e r g e l d z a h l u n g e inbezogen wer­
den. D ie Bundes repub l ik m ü s s e dem Be i sp ie l 
anderer e u r o p ä i s c h e r L ä n d e r , insbesondere 
Ö s t e r r e i c h s und Frankre ichs folgen u n d den F a ­
m i l i e n l a s t e n a u s g l e i c h verbessern. 
Der B u n d der K inde r r e i chen sei ü b e r das Ergeb­
nis beunruhigt , das b isher i n den Bera tungen 
des z u s t ä n d i g e n Arbei tsausschusses der Bundes­
tagsfraktion der U n i o n erz ie l t w o r d e n sei . N a u ­
mann fordert, d a ß die w iede rho l t en A n k ü n d i ­
gungen des K a n z l e r s u n d der U n i o n ü b e r eine 
durchgreifende V e r b e s s e r u n g des F a m i l i e n ­
lastenausgleichs v e r w i r k l i c h t w ü r d e n . 

R i t t e r t a g d e s J o h a n n i t e r o r d e n s 
A m 19. u n d 20. September k a m e n w i e a l l j ä h r ­

l ich die M i t g l i e d e r der P r e u ß i s c h e n Genossen­
schaft des Johanni terordens in B a d Godesbe rg 
z u m Rit ter tag zusammen. Unte r den 26 A n w e ­
senden befand sich auch das ä l t e s t e M i t g l i e d der 
Genossenschaft, der Ehrenkommenda tor Gra f 
Siegfr ied zu E u l e n b u r g - W i c k e n . 

E in le i t end wurde des seit dem letzten Ri t ter ­
tag vers torbenen Rechtsritters Ot to v o n Saucken-
Loschen gedacht. Der K o m m e n d a t o r Dr . Gra f 
v o n Lehndorff konnte sodann dre i Neuaufnah­
men bekanntgeben. N a c h e iner Aussprache ü b e r 
die A r b e i t der Genossenschaft berichtete G r a f 
v o n Schl ieben (Sanditten) ü b e r d ie f inanzie l le 
Lage. In d iesem Jah r erhie l t die „Brude rh i l f e 
O s t p r e u ß e n " einen f inanz ie l len Bei t rag . D i e an ­
wesenden R i t t e r b r ü d e r ver t ra ten die Ans ich t , 
d a ß auch we i t e rh in die ü b e r w i e g e n d e T e i l der 
v e r f ü g b a r e n M i t t e l der „Brude rh i l f e " zugewen­
det werden so l le , um dadurch die U n t e r s t ü t z u n g 
der i m polnisch besetzten T e i l O s t p r e u ß e n s noch 
verb l iebenen Landsleute z u v e r s t ä r k e n . A m 
A b e n d des Sonnabend lei tete Ehrenr i t ter v o n 
E ie rn (Bandeis) e i n G e s p r ä c h ü b e r d ie A r b e i t 
i m Rahmen der Landsmannschaften ein . D e r 

Vor t r agende schilderte die E n t w i c k l u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n s o w i e deren Auf ­
gaben u n d Z ie l e . Er forderte d ie R i t t e r b r ü d e r 
auf, sich um Nachwuchs für d ie l andsmann­
schaftliche A r b e i t z u b e m ü h e n u n d legte ihnen 
nahe, nach M ö g l i c h k e i t den „ B u n d o s t p r e u ß i ­
scher Studierender" zu u n t e r s t ü t z e n . In der leb­
haften Aussprache ü b e r die aufgeworfenen hei ­
matpol i t i schen F ragen konnte besonders der seit 
kurze r Ze i t der P r e u ß i s c h e n Genossenschaft cfn-
g e h ö r e n d e Ehrenr i t ter , Bundesmin i s t e r Prof. 
Dr . O b e r l ä n d e r , e inen in teressanten u n d w 
v o l l e n Be i t r ag geben. 

A m Sonn tagmorgen trafen sich d i e Te i l nehme? ' 1 8 ' ' 
des Rit ter tages z u m gemeinsamen Gottesdienst . 
Danach ve r sammel ten sie sich i n B a d Godesbe rg 
i m H e i m des Kommenda to r s , u m e inen Bericht 
des Kura to r s v o n W a l d o w ü b e r das i m vergan­
genen J a h r ü b e r n o m m e n e K r a n k e n h a u s i n Bur­
scheid entgegenzunehmen. Besonderes Interesse 
fand das V o r h a b e n , das K r a n k e n h a u s z u er­
we i t e rn u n d z u modern i s i e ren . D e r Ri t ter tag 
k l a n g am Sonntagnachmit tag mi t e iner A u t o ­
busfahrt i n d i e E i t e l aus. 

D r . U . v . W i t t e n 

Ilst 
neri' 

ÜUufl 

Q u ä l e n d e s R h e u m a , G e l e n k s c h m e r z e n 

beseitigen Trineral-Ovaltabletten rasch und zuverlässig, ebenfalls bei Gicht 

Ischias, Arthritis auch in chronischen Fällen. Unschädlich! Keine Gewöhnung! 

20 Tabletten DM 1.50, 50 Tabletten DM 3.10; oder zur äußeren Behandlung 

die perkutan wirkende Trisulan-Salbe, DM 2.50. 

aufschlußreiche Broschüre. T r i n e r a l - W e r k 

Verlangen Sie bitte kostenlose, 

, Abteilung 82 ; München 8. 

C Versch iedenes 

W e r l e i h t m i n d e r b e m i t t e l t e r , h e i ­
m a t v e r t r i e b e n e r F r a u aus Os t ­
p r e u ß e n 500 D M z w . A u f b a u e ine r 
H ü h n e r - R a s s e - Z u c h t , b e i m o n a t l . 
R ü c k z a h l u n g i n n e r h a l b eines J a h ­
res? Z u s c h r . e rb . u . N r . 97 499 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13.  

S p i e l w a r e n g e s c h ä f t , e inz iges S p e ­
z i a l g e s c h ä f t a. P l a t z e , beste L a g e , 
f o r t z u g s h a l b e r ä u ß e r s t g ü n s t i g ab­
zugeben . K l . W o h n u n g k a n n m i t 
ü b e r n o m m e n w e r d e n . Z u s c h r . e rb . 
u . N r . 97 506 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r ha t d e n G e d i c h t s b a n d (1. P l a t t ­
deutsch) v o n F r a n z N e e aus H a s e l ­
be rg , K r e i s S c h l o ß b e r g , u n d k a n n 
i h n m i r l e i h w e i s e ü b e r l a s s e n ? 
N a c h r . e rb . F r a u U r s u l a W u l f . 
H a m b g -Duvens t ed t , K a k e n h a n e r 
W e g 92.  

LästigesHaare 
werden in 3 M i n . durch di) fachärztlich empfohlen« 
HAAREX-KUR restlos bis zur Wurzel beseitigt und der 
Nochwuchs verödet, laufend begeisterte Dankschreiben 
überDauererfolge,auch bei sttirksterBehaorung unfehl­
bar. Unschädlich und völlig schmerzlos Klinisch anerkannt 
Kur DM 9.A0 extro stark DM 10.80 und Porto 
Kleinpackung UM 5.30 - Prospekte gratis. Nur echt von 

•£'0*'«HfCMI*etiC Abt A * s » 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l Postfach 50« 

[• Nr.89010 
E ine Ü b e r r a s c h u n g fOr I U I 

[ S c h r e i b e n Sie A d r e t t e u n d G e b u r t s t a g § § -
: o u f d e n Z e i t u n g s r o n d u n d s e n d e n S ie 
i d e n G u l i c h e i n o u f g e U » b l o d e r i m 

U m s c h l a g o n d a * O f o ß ^ B r i o n d h a u s 
! K U N O E L A B T . 2 0 6 P f O R Z M I M 

Vermiete g r o ß . Zimmer, sep. E i n - A u s k u n f t ü b . Christel Ewert ( M ä d 
gang u . Wasse r (Neubau) , 1500 bis 
2000 D M M i e t e v o r a u s z a h l g . , M i e t e 
20 D M . N ä h e L i m b u r g ( L a h n ) . Z u ­
schr. e rb . u . N r . 97 497 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

„ H i c o t o n " i s t a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s 2.65 D M . I n a l l . A p o t h e k e n ; 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e , M ü n ­
chen 2. 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

chenname) , z u l e t z t w o h n h a f t i n G e s u c h t w e r d e n v o m T i s c h l e r F r a n z 
K ö n i g s b e r g P r . , B a c z k o s t r . 6, e r ­
b i t t e t F r a u G r e t e Sch l i e t e r , geb 
B r o d d e , F l e n s b u r g , W e i c h e - W e -
d i n g f e l d . 

P a u l K n i l l s t e l l t M u s i k i n j e d e r ge­

w ü n s c h t e n B e s e t z u n g — J a z z - , 

B l a s - u n d S c h r a m m e l - M u s i k , auch 

i n B a y e r n t r a c h t , f. R ich t fes te so­

w i e K i r c h e n m u s i k . B e r l i n - S c h ö n e ­

be rg , B e i z i g e r S t r . 74, T e l . 71 56 74. 
W e r sucht W o h n u n g a u f d . L a n d e ? 

R e n t n e r (ev t l . m . F r a u ) k a n n u n -
en tge l t l . w o h n e n u . se ine K a r t o f ­
f e ln , G e m ü s e pp. anbauen , w e n n 
er B e t r e u u n g v o n e t w a 1 M o r g e n 
G a r t e n l a n d ü b e r n i m m t . L o c k a u , 
B i e l e f e l d , W i l h e l m s t r a ß e 12. 

Gesuch t w i r d G e r t r u d V o l k m a n n , 
geb. K ü h r , geb. 21. 1. 1906, u n d 
L l e s b e t H ö p f n e r , geb. K ü h r , geb. 
21. 3. 1908, be ide K ö n i g s b e r g P r . 
N a c h r . e rb . A l b e r t B r u c k e r t , B r e ­
m e n , E l i s a b e t h s t r a ß e 90. 

Weinreich ( f r ü h . N e u k u h r e n / S a m -
l a n d , H e i d e w e g ) Jetzt w o h n h a f t i n 
(22a) H e i l i g e n h a u s , K r . D ü s s e l ­
dorf , V e l b e r t e r S t r . 82a, E l e k t r i ­
k e r m e i s t e r Krause, F e u e r w e h r ­
m a n n Krause, b e i d e H e i d e w e g ; 
be ide w a r e n i m F l i e g e r h o r s t t ä t i g . 
A u ß e r d e m m e i n e n N a c h b a r n K a i ­
weit, dessen H a u p t w o h n u n g i n 
K ö n i g s b e r g war. 

~ W e r k a n n m i r d i e A d r e s s e geben 
W e r war m i t m i r ? I n R a s t e n b u r g ! v o n A r t u r T i m m , 1944 b e i m F l i e g . -

7. I R . 23 v o n 1934 b is 1937. In N e u - , R e g i m e n t 52 In F r a n k r e i c h ? M . 
k u h r e n F l i e g e r h o r s t - W e r f t 1937 b. L a n g a n k e , B ü n d h e i m / B a d H a r z -
1939. E r i c h Sack , geb. 7. 8. 1912,1 b ü r g 
G e h l e n b u r g , z. Z . U l m / W i b l i n g e n . l 
S t e r g w e g 54. 

C Suchanzeigen 

Gustav Buddrus 
b. z. Z u s a m m e n b r . S t a b s i n t e n ­
dan t b . G r e n . - E r s . - B a t a i l l o n 312 
T i l s i t , w i r d u m e i n L e b e n s z e i c h . 
v o n s e i n e m a l t e n M i t a r b e i t e r 
F r a n z M ü l l e r , (13a) E r m r e u t h 81 
ü b e r F o r c h h e i m (Oberf r ) . 

N a c h R ü c k k e h r aus russ . G e f a n g e n ­
schaft suche i c h m e i n e Schwester , ; 
F r a u Marta R ö t e r , geb. Jacks te i t , ' 
aus B o m b e n , K r . H e i l i g e n b e l l , u . 
d e r e n K i n d e r Erwin, Irmgard u n d 1 

Helga. E b e n s o Schwes t e r Emma 
Flohtoff, geb. J acks t e i t , u . S c h w e ­
s ter Aduliene Watzakofsky, geb. 
Jacks te i t , s o w i e S c h w ä g e r i n Elsa' 
Jacksteit, geb. R ö t e r . F r ü h , w o h n - 1 

haft In L a n d s b e r g , M a r k t p l a t z 60. 
N a c h r . e rb . F r a u Ida K ö r n e r , zu| 
e r r e i c h e n ü b . F r a u H e d w i g M e n d e , 
S t e y e r b e r g (Hann) , Auf d . Berge 
N r . 11, H a u s 14a. 

Silberbach, Kreis Mohrungen. W e r 
k a n n A u s k u n f t geben ü b e r H e r r n 
Pfarrer von Huhn, zu l e t z t w o h n ­
haft i n S i l b e r b a c h ? B e n ö t i g e d r i n ­
gend A n g a b e n f ü r das A u s g l e l c h s -
amt . N a c h r . e rb . F r a u M i n n a P e r -
band t . B o c h u m - L i n d e n , A m H a h l 
N r . 3. 

J 

Suche Oskar Soeper, geb. 5. 7. 1901, 
u n d Auguste Soeper, z. Z . 62 J . , 
le tz te W o h n u n g O s t w a l d e , Pos t 
A u e r f l i e ß . K r . T i l s i t - R a g n t t . O s k a r 
S. k a m 1843 aus R e c h o w a u f U r ­
l a u b d a n n v e r m i ß t . A u g u s t e S. 
geb. A u r i e g e r , w a r 1949 In D ö r n ­
f e l d ( T h ü r ) , d a n n v e r m i ß t . N a c h r . 

! e rb . H a n n e s G e l l t z k i i n Jossa , K r . 
I S c h l ü c h t e r n . B a h n h o f s g e b ä u d e . 
I U n k o s t e n w e r d e n erstat tet . 

K a r l Kose hnit/ki. geb. 14. 3. 1904, 
K ö n i g s b e r g . L e t z t e A n s c h r i f t : K ö ­
n i g s b e r g P r . , D e v a u e r S t r . 10a, 
F P N r . 20 008 H , l e t z t e r D i e n s t o r t 
I n s t e r b u r g . S i e d i g . L e t z t e N a c h r . 
r i~ht a m 17. 1. 1945. W e r w a r m i t 
i h m z u s a m m e n u n d k a n n A u s ­
k u n f t geben an F r a u M a r i a K o s c h -
n i t z k i , B a d Z w i s c h e n a h n (Oldb) , 
I n d e r H o r s t 24? 

K ö n i g s b e r g e r ! W e r k a n n m i r A u s ­
k u n f t geben Ube r m e i n e n B r u d e r 
Gerhard Sandau aus K ö n i g s b e r g ? 
E r w a r d o r t be i d e r P o l i z e i u n d 
ab 1930 G e f r e i t e r b e i m F l i e g e r ­
hors t u n d s o l l 1945 In K ö n i g s b e r g 
ge fa l l en se in . N a c h r . e rb . G e r t r u d 
M i c h a l z i k , geb. S a n d a u , B e r l i n -
M a r l e n d o r f . E i n ö d s h o f e r Weg 1. 

Anzeigen-
A n n a h m e s c h l u ß 

für 

Das Ostpreußenblatt, 
Folge 46, ist 

Sonnabend, 

7. November 1959 

Magen - Leber - Galle - Darm 
Haben Sie Last mit der Verdauung? Dann 
helfen und heilen „ T H E O P H R A S T U S G O L ­
D E N E T R O P F E N " ! S i e enthalten b e r ü h m t e 
Kräuterhei l s tof fe aus aller Welt. 

3E Theophraslus goldene Tropfen 
M o n a t s - K u r p a c k u n g 8.85 D M i n A p o t h e ­
k e n . A u s f ü h r l . P r o s p e k t k o s t e n l o s vom 

Paracelsus-labor, Hamburg 13, Isestr. 2 
A p o t h e k e r A n k e r m a n n 

Q u e l l e - Q u a l i t ä t t r iumphiert 

auch Im neuen 260seltlgen 

Quelle - Hauptkatalog 
Herbst/Winter 59/60 

Umfangreicher u n d p r e i s g ü n s t i g e r d e n n 
je ist die sensationell vorteilhafte Aus­
wahl mit nahezu 5000 Angeboten ai 
Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e n : elegante, modi 
sehe Kleidung; f o r m s c h ö n e M ö b e l ; mo­
derne Rundfunk-, Fernseh-, Elektro 
gerate; Fotoapparate u.v .a . 

Millionen Familien sind von 
den Quelle-Leistungen begei­
stert. Bitte, ü b e r z e u g e n auch 
Sie sich ohne Risiko. Fordern 
Sie noch heute den vielfarbigen 
und reich bebilderten Quelle 
Hauptkatalogl Sie erhalten 
kostenlos - Postkarte g e n ü g t 

Volle R ü c k n a h m e g a r a n t i e . 
Bequeme Teilzahlung. 

Quelle 
G r o ß v e r s a n d h a u s 

Abt. E 12 

F ü r t h / B a y e r n 
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<&eor$tne 
Landwirtschaftliche Beilage „Das Ostpreußenblatt" 

B e s s e r a l s e r b e n is t B i l d u n g e r w e r b e n ! 
Fachschiilbesiich auch für den Heimatvertriebenen notwendig 

StiOlldÜi*yui.y mit ungeöltem Kalkstickstofi kurz vor dem Tiefpilügen. Nach einem Gemälde 
von W. v. Collms-Varel (Oldb) im Besitz der Knappsack-Griesheim AG. 

R i n d e r b r u c e l l o s e 

e i n e G e f a h r f ü r M e n s c h e n 
Gefürchtete Nacherkrankungen durch den Bangschen Bazillus 

Die Rinderbrucel lose , die als „Bangsche 
Krankheit" im Jahre 1896 v o n den Forschern 
Bang und St r ibo ld erkannt und erforscht wurde, 
ist zur Zeit eine der T ie rkrankhe i ten , die für 
die öffentliche Gesundhei t eine g r o ß e Gefahr 
darstellen. 

Der Erreger dieser K r a n k h e i t der „Bangsche 
Bazillus", lös t bei den Rindern das stark an­
steckende seuchenhafte „ V e r k a l b e n " oder „Ver­
werfen" aus, das schon manchen R indv ieh ­
bestand schwer g e s c h ä d i g t hat. 

Mit anderen Erscheinungen werden von dem 
Bazillus aber auch Menschen befallen, vor a l lem 
die, welche unmit te lbar mit den erkrankten 
Tieren zu tun haben, da der Infektionsweg 
hauptsächlich durch den Kon tak t v o n T ie r zu 
Mensch und weniger ü b e r M u n d und Darm 
verläuft. 

Wesentlich bei einer E r k r a n k u n g ist es, d a ß 
man die K r a n k h e i t r ichtig erkennt, denn sie 
äußert sich anfangs nur harmlos, ähn l ich wie 
eine Grippe durch S c h w e i ß a u s b r u c h , Schü t te l ­
frost, Kopfschmerzen und dergleichen und w i r d 
daher vielfach nicht recht beachtet. Im wei teren 
Verlauf werden v o n den Baz i l l en Organe be­
fallen. Besonders ge fü rch te t s ind die Nach­
krankheiten wie Leberschrumpfung, Herz-
muskelschäden, Gelenkrheumat i smus und Or ­
ganschäden. 

Nackt- statt Spelzhafer 
Die H a f e r a n b a u f l ä c h e i m Bundesgebiet Ist 

von 1950 bis 1957 um 23 % vermindert worden, 
aber die Haferernte hat infolge h ö h e r e r Er­
träge nur um 12,5 °/o abgenommen. 

In der P f e r d e f ü t t e r u n g ist der Hafer durch 
andere Futtermit tel te i lweise ersetzt worden, 
so daß ein be t r äch t l i che r T e i l des Hafers zur 

F ü t t e r u n g an andere Tiere und zur Vera rbe i ­
tung in der N ä h r m i t t e l i n d u s t r i e zu Haferflocken, 
G r ü t z e und M e h l freigeworden ist. Letzteres 
ist wegen der besonderen gesundheitlichen 
W i r k u n g e n des Hafers besonders zu b e g r ü ß e n . 

Der A n t e i l des i n der N ä h r m i t t e l i n d u s t r i e 
verarbeiteten Hafers — augenblicklich nur 5 °/o 
— kann noch gesteigert werden, wenn statt 
Spelzhafer mehr Nackthafer — bei dem die 
eigentlichen K ö r n e r freil iegen — angebaut 
w i r d . 

Der Nackthafer zeichnet sich u. a. g e g e n ü b e r 
dem Spelzhafer durch besonders hohen Gehalt 
an V i t a m i n B, Eiweiß und einen noch beseren 
Geschmack aus. 

Dieses Sprichwort hatte die Landvolksabtei ­
lung der D L G ü b e r ihre Lehrschau auf der 45. 
Wanderausstel lung in Frankfurt 1959 gestellt. 
Für wen k ö n n t e es woh l besser zutreffen als 
für den Flüchtl inq und Heimatvertriebenen, der 
nur in sehr seltenen A u s n a h m e f ä l l e n mit Erb­
schaften rechnen kann und der seinen Lebens­
erfolg und sein Lebensglück einzig und al le in 
auf seinem Wissen und Können aufbauen kann 
und muß? 

Neusiedler — das bedeutet für die wenigen, 
die dieses Z i e l erreichen konnten, höchs tes 
Glück und Erfüllung des g röß t en Wunsches eines 
jeden Landwirts , der die Heimat und den an­
gestammten Hof verlor . Es bedeutet d a r ü b e r 
hinaus aber auch eine ernste Verpflichtung zu 
höchs ter Leistung; denn jeder Erfolg, den der 
heimatvertriebene Neusiedler verzeichnen kann, 
wi rd von der Umwelt auf das Konto seiner 
Heimat verbucht, jeder Mißerfo lg aber auch! 

Dabei hat es der Bauer aus dem Osten, der 
im Westen wieder Fuß zu fassen versucht, be­
sonders schwer, vielfach schwerer als seine 
Nachbarn, die hier groß wurden. Er kennt den 
Boden und das K l i m a , die das biologische Ge­
schehen in seinem neuen Betrieb bestimmen, 
noch nicht, ebenso wenig ist er ü b e r die Mark t ­
v e r h ä l t n i s s e unterrichtet. Hinzu kommt, daß 
viele Ostbauern lange Jahre berufsfremd arbei­
ten muß ten . 

G e w i ß , wer einmal Bauer war, verlernt die 
wesentlichen Handgriffe und Kenntnisse seines 
Berufes nicht so leicht und wi rd sich immer 
irgendwie in eine neue Umwelt hineinfinden. 
A b e r die Jungen, die noch sehr k l e in oder v i e l ­
leicht gar nicht geboren waren, als die Eltern 
den heimatlichen Hof verlassen m u ß t e n ? Sie 
wuchsen in landfremder Umgebung auf und ken­
nen den Beruf des Bauern, den sie einmal er­
greifen werden, nur aus den E r z ä h l u n g e n ihrer 
Eltern. 

E r s t i c k u n g s t o d a u c h i n G ä r f u t t e r b e h ä l t e r n 
Immer wieder w i r d bekannt, daß auf den 

B a u e r n h ö f e n Menschen beim Reinigen von 
Jauchegruben durch Ersticken den Tod gefun­
den haben. Die gleiche Gefahr lauert in den 
G ä r f u t t e r b e h ä l t e r n . 

Die Pflanzen scheiden bei der G ä r u n g Kohlen­
s ä u r e g a s e aus, die sich ü b e r dem Futterstapel 
lagern. V o r dem Einstieg in Silos und Jauche­
gruben m u ß man dafür sorgen, daß die schäd­
lichen Gase herausgebracht werden und ge­
sunde Atmungsluft in den Behä l t e r hineinge­
bracht w i rd . Das geschieht durch Einblasen fri­
scher Luft mit einem G e b l ä s e . Niemals darf 
einer a l le in einen Einstieg wagen. 

Jauchegruben sind auch nur dann zugängl ich, 
wenn wenigstens zwei Öffnungen vorhanden 
sind, durch die die Luft z i rkul ie ren kann. 

Das sicherste M i t t e l zur Ube rp rü fung der Luft­

v e r h ä l t n i s s e in den Behä l t e rn ist die Lichtprobe: 
Ein brennendes Licht (Kerze oder Laterne) w i r d 
in den Silo oder die Jauchegrube langsam hin­
abgelassen. Sind schädliche Gase vorhanden, 
dann wird die Flamme infolge Sauerstoffmangels 
beim Tiefersinken kleiner und ver löscht schließ­
lich ganz. Bei guten Luf tve rhä l tn i s sen brennt 
sie dagegen ungehindert weiter; nur dann ist 
ein Einstieg ohne Gefahr möglich. 

D e r W e r t u n d d i e V e r w e n d u n g d e r J a u c h e 

45,5 und 42,6% Flüchtlinge 
V o n den 66 Studierenden der H ö h e r e n Land­

bauschule in Michelstadt i . Odw., die im Sep­
tember die Absch lußprüfung machten, waren 
45,5 Prozent Heimatvertriebene bzw. Flücht l inge. 
Auch an der H ö h e r e n Landbauschule in Wi tzen­
hausen betrug die Zahl der Prüf l inge 66, und 

Die Jauche e n t h ä l t bei entsprechender Füt 
terung des V iehes und s a c h g e m ä ß e r Aufbewah 
rung . 
Stickstoff und 0,8 °/o K a l i . Be i einem j äh r l i chen 
Anfall von etwa 5000 1 = 5 cbm Jauche je Stuck 
Großvieh liefert diese M e n g e ca. 20 k g Stick­
stoff und 40 k g K a l i . In H a n d e l s d ü n g e r umge­
rechnet sind dar in sov ie l P f l anzennährs to f fe wie 
in 100 kg eines 20°/oigen S t icks to f fdüngers und 
in 100 kg eines 40%igen K a l i d ü n g e r s enthalten. 
Legt man die jetzigen Preise für Handelsdunger 
zugrunde, so b e t r ä g t der reine Nähr s to f fwer t 
des Jaucheanfalles je Jahr v o n einem Stuck 
Großvieh 32—35 D M . A u ß e r diesen Pflanzen­
nährstoffen e n t h ä l t die Jauche noch organische 
Humusstoffe, die dem Boden zugute kommen. 
Es lohnt sich somit, bei der Sta l lhal tung des 
Viehes der Behandlung und Aufbewahrung der 
Jauche e r h ö h t e Sorgfalt zuzuwenden. Der Plios-
phorsäuregehal t der Jauche ist nur minimal und 
muß, w i l l man den Pflanzen eine V o l d u n g u n g 
geben, um ein ausgeglichenes Nähr s to f Verhält­
nis zu schaffen, dieser Umstand berücksicht ig t 
werden, indem man einen Phosphorsauredunger 
zusätzlich verabfolgt. 

Zwecks V e r m e i d u n g von Stickstoffverlusten 
und Pflanzenschüden soll te Jauche mögl ichst nur 
bei t rübem und etwas feuchtem Wetter aus­
gefahren werden, niemals jedoch auf 9 f r o r e n P ™ 
oder mit Schnee bedecktem Boden. In v>eien 
Fällen haben die Jauchegruben zur Aufnahm 
der Jauche von G r o ß - und Jungv ieh •sowie 
Schweinen w ä h r e n d der Winte rs ta l h a l t u n g 
nicht g e n ü g e n d Fassungsraum. Eine Entleerung 
ist alsdann auch im W i n t e r notwendig. In diesem 
Falle ist es ratsam, die Jauche dem Kompost 
häufen einzuverleiben. M a n schlagt auf dt.esem 
mit dickerem E.senstab siebartig v ie le bis au! 
<üe ungefrorene Erdschicht reichende Locher ein. 
die Jauche durchzieht dann ^es™ °*Z7\chen 
den und kommt clor, dem reichen Bäk er enleben 
zur Nahrung und Vermehrung zugute und IO 
dert später nach Ausbr ingung des b a k t a n a n i * 
*en Kompostes das Wachstum der P ü a n z e n 
erheblich. A m beguemsten ist die v e r w y 
der Jauche auf dem G r ü n l a n d . M a n s o l l e J e d o J 
darauf achten, d a ß nicht s t ä n d i g diese » « T O 
*en gejaucht werden, da dann gar zu i e

 d 

minderwertige K r ä u t e r ü b e r h a n d n e h m e n und 
^ n Kulturpflanzen Pla tz , und Nanruny 

hier stellte sich der A n t e i l der Heimatvertr ie­
benen und Flücht l inge auf 42,6 Prozent. 

Die Absch lußprüfung berechtigt zur Berufs­
ziehen Zwecks g le ichmäßige r Ver te i lung der bezeichnung „Staatl ich geprüf te r Landwirt" . 13 
Jauche auf dem G r ü n l a n d ist die Anbr ingung Prüf l inge erhielten die Eignungsbescheinigung 

für das landwirtschaftliche Hochschulstudium 
und 4 für den Beruf eines landwirtschaftlichen 
Berufslehrers. 

ta d i * ™ A o G r a t a 0,5 V . eines Riese,- oder Sddeudervertei lers am 
u i U I U H

 n u y l - - , u ' ' _ . . . . . . _ , , , T „ „ , + . Q f a R a n «^to o r PC « n n « , m p i s t vorhandenen Jauche faß an Stelle des sonst meist vorhandenen 
Auslaufrohres zu empfehlen. 

In Anbetracht des oft un t e r s chä t z t en Wertes 
der Jauche ist die An lage einer dem V i e h ­
bestand angemessenen g r o ß e n Grube eine gute 
Kapitalsanlage, da Verz insung und a l lmähl iche 
T i lgung der einmaligen Kosten sicher sind. Ein 
T e i l der Ausgaben für H a n d e l s d ü n g e r k ö n n e n 
eingespart werden. 

Otto Quassowsky, Langenhorst!Westi. 

Eigentumsstellen für Landarbeiter werden mit 
Mi t te ln aus dem G r ü n e n Plan geschaffen. So 
wurden 1958 im Bundesgebiet 1160 Land­
arbeiter-Eigenheime durch Wohnungsunter­
nehmen errichtet. Insgesamt konnten 1950 
Landarbeiterfamilien auf Eigentumsstellen an­
gesetzt werden. 

Fremdlehre und Fachschulbesuch bieten hier 
die notwendige Hi l fe : auf dem Betrieb des 
Lehrherrn wird der junge angehende Landwirt 
nicht nur mit den Kniffen seines zukünf t igen 
Berufes vertraut, er lernt d a r ü b e r hinaus die 
Umwelt seiner neuen Heimat kennen. Und zwar 
kann er hier wertvol le Erfahrungen sammeln, 
ohne für sie bezahlen zu müssen , wie er es als 
s e l b s t ä n d i g e r und auch verantwortlicher Be­
triebsleiter spä te r mehr als qenug zu tun ge­
zwungen wird . 

Aber die Fremdlehre allein ist noch keine 
vo l l s t änd ige Ausbi ldung, sie sollte unbedingt 
— und gerade vom jungen F lüch t l ingsbauern 
— durch einen Fachschulbesuch e rgänz t und ab­
gerundet werden. Besser als erben, ist Bi ldung 
erwerben: zu erben haben wir nicht mehr v i e l , 
aber zum Erwerb einer guten Fachbildung ste­
hen uns alle Wege offen! Das beginnt mit einer 
soliden Grundausbildung in der Volksschule, 
besser in der Mi t t e l - oder Oberschule. Der 
Lehrling besucht dann die Ländliche Berufs­
schule und der frischgebackene Gehilfe die zwei -
semestrige Landwirtschaftsschule. Hiermit war 
für die „a l te" Generation die Fachschulbildung 
früher in der Regel abgeschlossen, wir aber 
streben heute weiter und haben die Möglich­
keit, auf einer der H ö h e r e n Landbauschulen — 
sie sind ausgesprochene Schulen für die Aus ­
bildung zum Betriebsleiter — den letzten Schliff 
zu erhalten. 

Er ist nicht nöt ig? Ich meine doch! Der Ge­
meinsame Mark t der Europäischen Wirtschafts-
Gemeinschaft (EWG) nimmt immer deutlicher 

HÜHNERHALTER BEACHTET! 
1. Haltet nur l e i s tungsfäh ige Rassenl Achtet 

auf richtige Aufzucht! Junge Hennen legen 
mehr Eier als alte. 

2. Fü t t e r t richtig! Richtiges Fü t t e rn e rhöh t die 
Einnahmen aus dem Hühne r s t a l l . 

3. Sorgt für bessere S tä l le ! Haltet Stal l und 
Legenester sauber, denn Reinlichkeit in Stal l 
und Nestern gibt saubere Eier. 

4. Wascht nie die Eier! Gewaschene Eier ver­
derben rasch. 

5. Hebt nie Eier auf! 
6. Verwendet kleine, angeknickte und schmut­

zige Eier selbst und verkauft die g roßen nach 
Gewicht. Sortiert Euren H ü h n e r b e s l a n d öfters 
durch und schlachtet schlechtlegende Hennenl 

7. Denkt daran, daß sich altes Federvieh nicht 
zum Verkauf auf dem Mark t eignet. N u r 
junges Schlachtgeflügel förder t den Absatz. 

Gestalt an. Er zeichnet sich zwar erst mit ersten, 
unbestimmten Umrissen ab, aber trotzdem ist 
allen Fachleuten klar, daß er zu einer Verschär­
fung des Wettbewerbs führen wird, die alle 
trifft: F lüch t l ingsbauern wie Einheimische! 

Diesen harten Wettkampf aber kann nur be­
stehen, wer das notwendige Rüstzeug mitbringt! 
Und das Rüs tzeug , das wir hierfür brauchen, ist 
das Wissen und Können , das wir in unserem 
Kopf mitbringen und das kein noch so hohes 
Bankkonto ersetzen kann. Wissen und Können 
kann man nämlich nicht kaufen, wohl aber er­
werben, erarbeiten: in der Lehre auf dem frem­
den Betrieb unter einem vorbildlichen Bauern 
und auf der ach so harten Schulbank. 

Dr. Bockelmann 

COGECA und COPA 
Seit zwei Jahrzehnten sind die A b k ü r z u n g e n 

für die verschiedensten Organisationen die 
g roße Mode. Besonders jetzt, im internationalen 
Leben, gehö r t es zum guten Ton, den inter­
nationalen oder übe r s t aa t l i chen Zusammen­
schlüssen besonders lange Namen zu geben, und 
dies führt zwangsläuf ig zu Kürzungen . In die­
sem W a l d der Kürzungen kennt sich ke in 
Mensch mehr aus. 

Zur Vertretung des landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaftswesens g e g e n ü b e r der Europä i ­
schen Wirtschaftsgemeinschaft, d. h. der E W G , 
wurde ein Al lgemeiner Ausschuß des ländl ichen 
Genossenschaftswesens der Länder der Europä i ­
schen Wirtschaftsgemeinschaft mit dem offiziel­
len Namen Comite General de la Coorperation 
Agr ico le des Tays de la Communaute Econo-
mique Europeenne, d. h. C O G E C A , g e g r ü n d e t . 
Dieser Auschluß beschloß eine enge Zusammen­
arbeit mit dem Ausschuß der landwirtschaft­
lichen Berufsvertretungen mit dem offiziellen 
Namen Comite des organisations professionelles 
agricoles des Pays de la Communaute econo-
migue europeenne, d h. C O P A 

Komplizier ter geht es nicht! 

Mähdrescher mit Strohhäcksler. Häcksler kann viellach durch Hochschwenken außer Betrieb 
gesetzt werden, so daß wahlweise Pressen und Schneiden möglich ist. Nach einem Gemälde 

von W . v. Collins-Varel (Oldb) im Besitz der Knappsack-Griesheim AG. 

Kaiweit hat sich einige Legehühner zuge­
legt. Sein Nachbar tragt: „Nun, sind Sie mit 
den Hühnern zufrieden?" 

„Und ob", strahlt Kaiweit. „Bis jetzt hat mir 
noch keine Henne ein schlechtes Ei gelegt!" 

* 
„Sagen Sie bitte, gibt es hier Wuldni 's/er?" 

tragt Lolita mit ihrem unwiderstehlichen Augen­
aufschlag. — „Waldmeister haben wir keinen", 
klärt da der biedere Holzläller Huber Blasi mit 
einem Augenzwinkern die Fragerin auf, „aber 
einen Forstgehilfen, und des ist auch ein ganz 
forscher Kerl!" 
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Das Ergebnis der Darmstädter Auktion: 

T R A K E H N E R P F E R D E S I N D G E F R A G T 
32 Auktionspferde erzielten 4275 D M im Schnitt — 28 Trakehner gingen nach 

Süddeutschland — Süddeutsche wünschen weitere Auktionen 
Sah der Versuch , i m N e u l a n d S ü d d e u t s c h l a n d 

eine Re i tp fe rde-Aukt ion aufzuziehen, nach 
einem W a g n i s aus, so hat aber der V e r l a u f die 
Richt igkei t des Trakehner Verbandes , in den 
s ü d d e u t s c h e n Raum zu gehen, bewiesen. A u c h 
der Wiederaufbau der Trakehner Zucht i n Wes t ­
deutschland war vo r zwölf Jahren e in W a g n i s , 
das nach harter A r b e i t zum Erfolg führ te , w o v o n 
die Trakehner A u k t i o n e n der letzten Jahre ein 
beredtes Zeugnis ablegen. 

V o n den 33 in den K a t a l o g aufgenommenen 
Pferden kamen 33 in den R i n g und 32 wurden 
i n knapp I V 4 Stunden bei einem H ö c h s t p r e i s 
v o n 9000 D M und einem Schnitt v o n 4275 D M 
zugeschlagen. A u c h das nicht verkaufte Pferd 
hatte e in Gebot v o n 2700 D M , aber der Mindes t ­
preis lag bei 3000 D M . 

Der gleiche Durchschnittspreis v o n 4275 D M 
wurde für die 33 versteigerten Pferde bei einer 
Spitze v o n 11 000 D M im F r ü h j a h r bei der Dort­
munder A u k t i o n des Trakehner Verbandes er­
reicht. N u r die Herbs tauk t ion 1957, wo 30 Pferde 
den Besitzer wechselten — bei der aber der Re­
kordpre is v o n 28 000 D M zu verzeichnen war —, 
weist mit 4410 D M einen h ö h e r e n Schnitt auf. 

B i l d : D r . W . S c h i f f e r - K ö l n - R a t h 

Das Sortieren der Legehühner lohnt sich in jeder 
bei Rentabilität eingestellten Genügelhaltung. 

W ä h r e n d die Reitpferde-
A u k t i o n e n der staatlichen 
Z u c h t s t ä t t e n mit V e r k a u f 
der z u c h t u n e r w ü n s c h t e n 
Produkte ä l t e r e n Datums 
sind, und unter ihnen die 
„ T r a k e h n e r - A u k t i o n " des 
Trakehner H a u p t g e s t ü t s 
mit dem Absa tz der Tra ­
kehner „ J a g d p f e r d e " eine 
Sonders te l lung einnahm, 
wurden die Reitpferde-
A u k t i o n e n erst nach dem 

Ersten W e l t k r i e g geschaffen. Die O s t p r e u ß i s c h e n 
W a r m b l u t z ü c h t e r machten hier den Anfang , be­
sonders i n bezug auf die A u k t i o n e n a u ß e r h a l b 
des Zuchtgebietes. Die O s t p r e u ß e n - A u k t i o n der 
G r ü n e n Woche in B e r l i n war e in Begriff. 

In den Nachkriegsjahren, nach dem Zusam­
menbruch, entwickel ten sich i n Deutschland drei 
Reitpferde-Versteigerungen, und zwar die V e r ­
dener A u k t i o n des Verbandes hannoverscher 
W a r m b l u t z ü c h t e r , die W e s t f a l e n - A u k t i o n i n 
M ü n s t e r des W e s t f ä l i s c h e n Pferdestammbuchs 
und die Trakehner A u k t i o n des Trakehner V e r ­
bandes, die zuerst i n Wick ra th , dann i n D ü s s e l ­
dorf und wei ter i n Dor tmund abgehalten wurde . 

Da der Trakehner V e r b a n d durch das Fehlen 
eigener R ä u m l i c h k e i t e n für die Vorbe re i t ung der 
Pferde und für die A b h a l t u n g der A u k t i o n eine 
Erfahrung i n „ W a n d e r - A u k t i o n e n " hat, k a m er 
auch dem Wunsche s ü d d e u t s c h e r Interessenten 
nach, i n Darmstadt eine „ v e r k e h r s n a h e " bzw. 
„ m a r k t n a h e " Vers te ige rung aufzuziehen. 

T e c h n i s i e r u n g e r f o r d e r t b e s s e r e W e g e 
Aereboe , der V a t e r der landwirtschaftl ichen 

Betriebslehre, stellte fest: Die Landwirtschaft 
ist e in Transportgewerbe wider W i l l e n . — 50 
bis 60 Prozent a l ler A r b e i t e n i n der Landwir t ­
schaft werden v o n irgendeiner Fo rm i m Trans­
port geleistet. 

E i n Kuhgespann b e f ö r d e r t e twa 20 Zentner 
Last mit einer Stundengeschwindigkeit v o n 3 k m , 
das Pferdegespann 30 Zentner Last mit 5 k m 
Stundengeschwindigkeit und e in Schlepper 30 
Zentner Last mit 15 k m Stundengeschwindigkeit . 

Die e r h ö h t e n Geschwindigkei ten ver langen 
auch i n der Landwirtschaft verbesserte Wege , 
denn der Schlepper ist hier anspruchsvoller als 
das Pferd. A u c h der Transport der landwir t ­
schaftlichen G e r ä t e und Masch inen v o m H o f und 
A c k e r und zurück beansprucht zusä tz l ich die 
Wirtschaftswege. Schlechte W e g e ziehen die 
landwirtschaftl ichen Maschinen, die am E i n k o m ­
men des Landwir ts gemessen teuer sind, i n M i t ­
leidenschaft. 

Jede Rat ional i s ie rung und Mechanis ie rung er­
fordert eine Verbesserung der W e g e v e r h ä l t n i s s e 
für die Landwirtschaft. 

Das Soll in der Sowjetzone 
Im Rahmen des Sieben-Jahr-Planes i n der So­

wjetzone so l l der Besatz je hundert Hek ta r land­
wirtschaftlicher F läche auf 7 K ü h e mit einer 
Durchschnit ts-Milchleis tung v o n 3550 kg , v o n 
130 Schweinen und 35,6 Schafen mit einem A n ­
te i l v o n mindestens 80 Prozent M e r i n o s gestei­
gert werden. In der G e f l ü g e l h a l t u n g ist eine Er­
h ö h u n g der H e n n e n b e s t ä n d e um 27,3 Prozent 
mit einer Steigerung der Durchschnittsleistung 
v o n 160 Eier je Jahr festgelegt worden. 

über 50 Prozent sind Frauen 
Der b ä u e r l i c h e Famil ienbetr ieb ist ohne die 

Mi ta rbe i t der Landfrau nicht denkbar. Ihr A r ­
b e i t s k r e i s reicht wei t ü b e r den der Hausfrauen 
i n den S t ä d t e n hinaus. M e h r als die Häl f te der 

i n den landwirtschaftl ichen Betr ieben t ä t i g e n 
Menschen s ind Frauen. Sie ü b e r n e h m e n a u ß e r 
ihrer eigentl ichen hausfraulichen T ä t i g k e i t auch 
noch ein Dr i t t e l a l ler A r b e i t e n auf dem Hof, i m 
Sta l l und auf dem Felde. Rund e in Sechstel der 
1,6 M i l l . landwirtschaftl ichen Betriebe des Bun­
desgebietes werden v o n Frauen s e l b s t ä n d i g ge­
leitet. V o n denen im Gesamtbereich der W i r t ­
schaft vorhandenen 750 000 Unternehmerinnen 
ist jede 3. eine Landfrau. 

Der interessanteste Momen t der D a r m s t ä d t e r 
A u k t i o n war : 28 der 32 Pferde b l ieben i m süd ­
deutschen Raum, wobe i die K ä u f e r aus Baden, 
Bayern , W ü r t t e m b e r g , Pfalz und Hessen kamen. 
D r e i Pferde wurden ins Rhe in land zugeschlagen 
und ein Pferd nach Ö s t e r r e i c h . 

800 P l ä t ze wa ren bei den V o r f ü h r u n g e n vor ­
handen, w o z u noch 400 S t e h p l ä t z e bei der V e r ­
s teigerung kamen. D ie H a l l e war bei der A u k ­
t ion ausverkauft . 

Der Vors i t zende der F r ä n k i s c h e n Reiter, F ü r s t 
zu Cas te l l -Cas te l l , sagte nach der A u k t i o n zum 
Vors i t zenden des Trakehner Verbandes , Frhr . 
v . Sch rö t t e r : „Sie sehen, d a ß S ü d d e u t s c h l a n d ein 
Kaufinteressent für Reitpferde ist. K o m m e n Sie 
wieder zu uns und u n t e r s t ü t z e n Sie uns i n un­
serer Rei terei ." Der Trakehner V e r b a n d hat die 
Absicht , auch i n den kommenden Jahren mit 
Rei tp fe rde-Aukt ionen nach S ü d d e u t s c h l a n d zu 
gehen. 

U l r i c h Pol l -Fahrenhol tz erziel te mit dem sechs­
j ä h r i g e n Schimmel „ F a v o r i t " v . Famulus den 

B i l d : M i r k o A l t g a y e r 
Beim Landesturnier Schleswig-Holstein in Bad Segeberg konnte der in Holstein gezogene 
Trakehner „Topas" v. Totilas aus der Zucht von Emil Pilaumbaum aus Linsleld und im Besitz 
von Marianne Lewens aus Hamburg unter dem ländlichen Reiler Jürgen Wullweber aus Will-

stedt den Sieg in der Großen Schleswig-Holsteinschen Gebrauchsprüiung erringen. 

K a n a d i e r k a u f t e n „ T r a k e h n e r " a u s P o l e n 
Die Kanad ie r hatten 1958 i n den Niede r l an ­

den Pferde polnischer Zucht angekauft und 1959 
wiederum eine solche Transak t ion vorgenom­
men. 

In Kanada kam man auf die Idee, durch eine 
besondere A r t zu den erforderlichen finanziellen 
M i t t e l n für die O l y m p i a - V o r b e r e i t u n g der Re i ­
ter zu kommen. Eines Tages hat man 75 Per­
s ö n l i c h k e i t e n Torontos zu einem Dine r einge­
laden, wofü r die Notab len einen Betrag v o n 
1000 Do l l a r spendieren m u ß t e n . Die g r o ß e n Ge­
schäf t s l eu te sahen es als eine besondere Ehre 
an, an diesem Rei ter-Diner tei lzunehmen. 
Prompt wurden auch die 75 000 Do l l a r auf den 
Tisch gelegt. Dieser Betrag w i r d für den Kauf 

TIERZÜCHTERISCHE ABKÜRZUNGEN 
A D T = Arbeitsgemeinschaft Deutscher T ie r ­

züch te r 
H D P = Hauptverband für Zucht und Prü fung 

deutscher Pferde — Deutsche Reiterl iche V e r ­
e in igung (FN) — 

A D R = Arbeitsgemeinschaft Deutscher Rinder­
züch te r 

A D S — Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
S c h w e i n e z ü c h t e r 

V D L = V e r e i n i g u n g Deutscher Landesschaf-
z u c h t v e r b ä n d e 

V D W = V e r b a n d Deutscher Wi r t scha f t sge f lüge l ­
züch te r 

B B G = Bundesberatung für G e f l ü g e l f ü t t e r u n g 
A D Z = Arbeitsgemeinschaft der L a n d e s v e r b ä n d e 

deutscher Z i e g e n z ü c h t e r 
A K = Aus landskontor der deutschen Tierzucht 
D G f Z = Deutsche Gesellschaft für Z ü c h t u n g s ­

kunde 

v o n Pferden und für die internat ionale V o r b e ­
re i tung der Rei ter verwendet . 

In Asperen /Nieder lande haben die Kanad ie r 
einen 6 j ä h r i g e n O s t p r e u ß i s c h e n H a l b b l ü t e r ge­
kauft. Die n i e d e r l ä n d i s c h e Zeitschrift „Het 
Paarden" schreibt dazu: „Ein p r ä c h t i g e r Fuchs, 
der 1,64 m mißt , enorme G ä n g e und eine V o r ­
hand hat, die B ä n d e spricht. Dieser i n Polen ge­
züch t e t e ,E1 Ce l so ' hat den Trakehner .Cels ius ' 
(v. Hirtensang) zum Vate r . Der Stammbaum 
e n t h ä l t die Namen w i e Alaskafuchs, Paradox, 
Morgens t rah l und Chr i s t i an de Wet . " 

Das zweite v o n den Kanad ie rn i n A s p e r n an­
gekaufte Pferd „ N a t a n " ist der T y p eines M i l i ­
tary-Pferdes und stammt v o n dem Trakehner 
Topaz (v. Dampf roß) , der auch der V a t e r der 
polnischen Springpferde M i t r y d a d , Demagog 
und Fa l a ist. „He t Paarden" ur te i l t : „ N a t a n ist 
etwas k le ine r als E l Celso , hat einen netten und 
edlen K o p f und ist e in T y p , i n dem al le guten 
Eigenschaften eines Vie lse i t igkei t spferdes ver­
ankert s ind. Im Stammbaum v o n Na tan kommt 
der ö s t e r r e i ch i s che Derbysieger .Dani lo II' vor ." 

In Belg ien haben die Kanadie r zwei wei tere 
Pferde gekauft, darunter „Szar W a l c z a " v. 
Sturmvogel . 

Spitzenpreis . Dieses Pferd, v o m Trakehner V e r ­
band i n Schmoel gezüch te t , war bereits vo r z w e i 
Jahren bei der Trakehner A u k t i o n und wurde 
damals, noch unfertig, v o n U l r i c h P o l l gekauft. 
W e i t e r ausgebildet, mit Erfolgen bei Pferde­
leistungsschauen, wurde Favor i t d iesmal das 
Spitzenpferd. 

A u c h diese A u k t i o n wurde e in Beweis dafür , 
d a ß trotz v ie le r Schwier igke i ten das „ l e b e n d e 
D e n k m a l O s t p r e u ß e n s " im Wiederaufbau der 
Trakeh ner Zucht e in Bekenntnis für den züch­
terischen W i l l e n geworden ist. 

Die Trakehner A u k t i o n e n der letzten Jahre : 

FÜR SIE NOTIERT... 
Die Sozialger ichte erhal ten durch die landwirt­

schaftliche A l t e r sh i l f e eine Mehrhe i t . Im Laufe 
eines Jahres s ind im Bundesgebiet 4363 K l a ­
gen betreffend landwirtschaft l iche Altershi l fe 
e ingegangen. . . . 

Die a u s l ä n d i s c h e n Studenten der Landwirtschaft 
s tel l ten i m Winte r semes te r 1958/59 an den 
F a k u l t ä t e n und Hochschulen für Landwirt­
schaft und Gar tenbau i n der Bundesrepublik 
23 Prozent der insgesamt 1481 Studierenden. 

W e i n - und Gar tenbau-Ingenieure w i r d es erst­
m a l i g 1963 an der Hessischen Lehr- und For­
schungsanstalt für W e i n - , Obst- und Garten­
bau Ge i senhe im geben, nachdem die Studien­
dauer v o n v i e r auf sechs Semester v e r l ä n g e r t 
wurde . 

3,8 M i l l i o n e n M i t g l i e d e r s ind i n den 22 707 länd­
lichen Genossenschaften des Deutschen Raiff-
e isenverbandes zusammengeschlossen. 

Der Schafbestand i n der Sowjetzone ist von 1,5 
M i l l i o n e n Stück i m Jahre 1936 um 36 Prozent 
auf ü b e r 2,1 M i l l i o n e n gesteigert worden . Das 
W o l l a u f k o m m e n mit ü b e r 7,9 M i l l i o n e n t hat 
in diesem Ze i tpunk t eine Ste igerung v o n 55 
Prozent erfahren. 

Dr . Schneider, D o m ä n e Hofschwicheldt , ist als 
Vors i t zende r des DLG-Hauptausschusses Groß­
tiere, W . Hansen-Rosen tha l als Vorsi tzender 
des DLG-Ausschusses Pferdezucht und J . 
Menke -Cha r lo t t enho f als Vors i t zende r des 
DLG-Ausschusses Schafzucht w i e d e r g e w ä h l t 
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Was man seinem Felde leiht, bekommt man 
mit Zinsen zurück. 

* 
Wo das Säetuch nicht hingeht, da kommt der 

Erntewagen auch leer zurück. 

Wer den Acker betrügt, der betrügt sich 
selbst. 

* 
Wer die Zeit der Saat verschläft, der 

braucht in der Ernte nicht zu schwitzen. 
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worden , w ä h r e n d neuer V o r s i t z e n d e r des 
DLG-Ausschusses Rinderzucht K . Ph i l i pp -Wi t ­
t enwei le r wurde . 

8030 Schlepper i m W e r t e v o n 61,5 M i l l i o n e n D M 
betrug der Umsatz i m M o n a t A u g u s t gegen­
ü b e r 9633 Ackersch lepper i m J u l i . 

Studenten aus 22 L ä n d e r n s tud ieren an der Land­
wirtschaft l ichen Hochschule H o h e n h e i m . 

16 000 G e s c h ä f t e i n der Bundes repub l ik benutzen 
T i e f k ü h l t r u h e n , was knapp 10 v . H . a l ler Ein­
z e l h a n d e l s g e s c h ä f t e darstel l t . 

4 M i l l i o n e n T o n n e n T i e f k ü h l k o s t wurden im 
Jahre 1958 in den U S A umgesetzt . Im Bundes­
gebiet war dagegen der Umsa tz 16 000 Tonnen. 

142 k g Kar tof fe ln w a r der Kopfve rb rauch in der 
Bundes repub l ik i m Wir tschaf t s jahr 1958/59, 
was g e g e n ü b e r dem Jah r 1950/51 e inen Ruck-
gang v o n 24 v. H . dars te l l t . 

Meldepf l ich t ige M o l k e r e i e n und K ä s e r e i e n ^ g a b 
es im Jahre 1958 i m Bundesgebie t 2867. 

Der Pf lanzenschutzmit te l -Verbrauch in der Bun­
desrepubl ik betrug im letzten J a h r e inen Wert 
v o n 140 M i l l . D M und hat sich g e g e n ü b e r 1939 
verzehnfacht. In den U S A ist der Verbrauch 
v o n 1939 bis 1958 v o n 168 M i l l . D M auf über 
1 M i l l i a r d e D M angest iegen. 

200 000 Tonnen Schafmilch, die zur Herstel lung 
v o n K ä s e s o r t e n und Joghur t d ienen, werden 
i m Jahresdurchschnit t i n B u l g a r i e n gewonnen. 
Die M i l c h l e i s t u n g der Schafe in Bulgar ien liegt 
im Durchschnitt bei 160 bis 180 Li ter , jedoch 
s ind auch Le is tungen v o n 472,8 Li te r Mi lch 
aufzuweisen. 

D i e B lu tgruppe ihrer ve rwende ten Zucht-Bullen 
lassen i n zunehmendem M a ß d ie Besamungs­
stat ionen und Z u c h t v e r b ä n d e best immen, wo­
bei das T i e r ä r z t l i c h e Institut der Un ive r s i t ä t 
G ö t t i n g e n und das Institut für T ie rhyg iene der 
U n i v e r s i t ä t M ü n s t e r die A r b e i t e n vornehmen. 

1500 M i t g l i e d e r z ä h l t die Deutsche Gesellschaft 
für Z ü c h t u n g s k u n d e . 

60. v . H. der Obsternte werden , nach Feststellun­
gen des Statist ischen Bundesamtes , v o m Er­
zeuger und deren F a m i l i e n verzehr t . 17 v. H. 
finden in K o n s e r v e n V e r w e n d u n g u n d 23 v. H. 
gelangen zum Fr ischverbrauchverkauf . 

Jahr 

1956 
1957 
1957 
1958 
1959 
1959 

v e r k a u f t e H ö c h s t p r e i s 
P f e r d e 

F r ü h j a h r 
Herbst 

F r ü h j a h r 
Herbst 

8 000 D M 
12 000 D M 
28 000 D M 
7 000 D M 

11 000 D M 
9 000 D M 

Trakehner-Sohn Spitzenpferd 
B e i der 21. Ve rdene r F r ü h j a h r s a u k t i o n erz ie l ­

ten die 54 zugeschlagenen Pferde einen Durch­
schnittspreis v o n 4230 D M , wobei sich der Spit­
zenpreis für den 5 j ä h r i g e n Rappen „ H o n d u r a s " , 
der nach W ü r t t e m b e r g verkauft wurde, auf 
13 000 D M stellte. Honduras hat den von G e o r g 
H e y e r noch in O s t p r e u ß e n g e z ü c h t e t e n Hum­
boldt z u m V a t e r und kommt aus Bremen. 

D A S W I R K E N DR. P E T E R S 
Unter d e m Titel „Ado l f Koppe — Ein Leben für 

die Tierzucht" ist aus der Feder von Dr. Johanna 
Koppe-Forsthof im Hildesheimer Verlag Th Mann 
ein Buch erschienen, in dem nicht nur das f ü n f u n d -
drciBig Jahre lange Wirken von Adolf Koppe Im 
Verein Ostfriesischer S t a m m v i e h z ü c h t e r g e w ü r d i e t 
wird, sondern auch die Geschichte der deutschen 
Schwarzbuntzucht. uruismen 

Auch die^Verdienste von Dr P e t e r s - K ö n i g s b e r g Pr 
für d ie Schwarzbuntzucht und die m u s t e r g ü l t i g e ^ O r ­
ganisation der ostpreuflischen Herdbuchzucht sind in 
d i e s e m Buch mrht vergessen. 

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Deut­
scher R i n d e r z ü c h t e r . Dr. K . T h . Schneider, f ü h r t 
m (.ele.lwort unter anderem aus: „Kür die a k t i v e n 

Z ü c h t e r und Zuchtleiter in aller Welt wird es V m 
K t n J s s e ^ « " ^ » " r i s c h u n g » n d » O t t Er" 

N E U E S V O M B Ü C H E R M A R K T 

Menlzel-Kalender i960. Z u g l e i c h ..DLG-Taschen-
k a l e n d e r * u n d . .Deutscher B a u e r n k a l e n d e r " , 109. 
J a h r g a n g , 508 S e i t e n . H a l b s e i t i g e s Kalendarlum, 
schre ibfes tes D ü n n d r u c k p a p i e r , f a r b i g e Deutschland-
Kar te , T a s c h e n f o r m a t . P r e i s : G a n z l e i n e n 4,20 DM. 
V e r l a g P a u l P a r e y . H a m b u r g u n d B e r l i n . 

D e r M e n t z e l - ü b e r a l l d a b e i - b e i d e r Anbau­
p l a n u n g , be i d e r S a a t g u t b e u r t e i l u n g , b e i m Einkauf 
H O " £ l i n , e r a l d ü n g e r w i e b e i d e r Zusammenstellung 
der F u t t e r r a t i o n e n , be i d e r O r i e n t i e r u n g ü b e r Ar-
D e u s l e i s t u n g e n w i e b e i de r A u s w a h l u n d d e m Ein-

L a " d r n a s c h i n e n . Dieses h a n d l i c h e landwirt­
schaf t l i che N a c h s c h l a g e w e r k b e a n t w o r t e t d e m Land-
A!-K r5 a « e r e r s c h ö p f e n d fast j e d e i m täg l ichen 
A i b e i t s a b l a u f a u f t a u c h e n d e F r a g e . D e r Mentzel be­
r ü c k s i c h t i g t auch d ie n e u e n E n t w i c k l u n g e n in der 
B e t r i e b s w i r t s c h a f t u n d L a n d t e c h n i k , i m Pflanzenbau, 
v n i ? « r TT U n f U n > F Ü U e r u n g u n d T i e r h a l t u n g . Wert-

M i r k o A / / o a y e r „ ° J e

r f i" a u s t z a h l e n . a n r e g e n d e Buchungsformulare 
rifne«^35 P r a k t ' s e l i e K a l e n d a r l u m v e r v o l l s t ä n d i g e n 
n w « J ! , m e h I a l s 1 0 0 J a h r e n r i c h t u n g w e i s e n d e n 
r ? i ! , n « g 1 0 n a l e n T a s c h e n k a l e n d e r f ü r P r a x i s und Be-
r a t u n g . 

D u r c h s c h n i t t 

3 520 D M 
4 225 D M 
4 410 D M 
3 509 D M 
4 275 D M 
4 275 D M 

i i n H « f a w e r u a l ! W a r m e - und K ä l t e i s o l i e r u n g in der 
' ^ " t Schaft. H e r a u s g e g e b e n v o n der Glasfaser-
i V t t r i « L • m ' w D ü s s e l d o r f . D e i c h s t r a ß e 22-34. 
L" " " s , e ' l t c n e r h a l t e n d i e B r o s c h ü r e kostenlos vom 
H e i ausgeber . 
tean?taieJL v

T

i e h b e s t a n d u n d d i e E r n t e das Haupt-
R 3 . « I r o h e s I j , a n d w i r t s u n d B a u e r n bilden, geht sein 
K a r m ^ f V O r v e r m e i d b a r e n Verlusten dieses 
S L« S c h u , V f ' . e n - w o z u u - a - e i n gesundes Stall-
r I i ? M , e i " W a r m e - b ? w - K ä l t e s c h u t z der Vor-
/ w ^ k m a r i V o , ' , P B r o s c l l ü r e ze ig t die vielseitige, 
h r p n n i T I l g e Y e r w e n d u n g S m ö g l i c h k e i t der nicht 
f r e i en r u n b e g r e n 7 . t h a l t b a r e n u n d ungezlefer-
l i e i e n G l a s f a s e r i m l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Bauwesen. 

E N D E DER B E I L A G E „ G E O R G I N E 

M l r k o ^ Ä l V i ^ 0 ' d e n I n h a , t "er „ G e o r g i n e - : Mirko Altgayer, (24a) L ü n e b u r g . W e d e k i n d s t - a ß e M 



Jahrgang 10 / Folge 45 
Das Ostpreußenblatt 7. November 1959 / Seite 17 

zum 96. Geburtstag 

HJir ötotuüecem • • 

am 8. November Frau Wilhelmine Leszinski, geb 
Kuschkowitz, aus Neidenburg, Fiugaikenstraße 2 ietat 
bei ihrer Tochter Auguste Bader in Bodium, HiUroner 
Straße 359 1 

zum 95. Geburtstag 
am 9. November Frau Lina Gehrmann, geb. Möck aus 

Blumstein bei Lichtenfeld, Kreis Pr.-Eylau jetzt im 
Altersheim (13b) Seehausen bei Murnau (Oberbay). 
zum 92. Geburtstag 

am 2. November Landsmann Paul Sczesny aus R i -
bitten, Kreis Johannisburg, jetzt in Rheinhaus<m-
Hochemmerich, Klarastraße 6. Die Ehefrau des Jubilars 
verstarb auf der Flucht. Von den zehn Kindern sechs 
Jungen und vier Mädchen, ist der älteste Sohn 1914/18 
gefallen, drei Söhne kehrten aus dem letzten Krieq 
nicht zurück. 

zum 91. Geburtstag 
am 8. November Frau Marie Konopka aus Zollern-

höhe, Kreis Sensburg, jetzt in der Familie ihrer Nichte 
Gertrud Glaser in Vöhringen, Kreis Horb am Neckar, 
zum 90. Geburtstag 

am 5. November Landwirt August Weber aus Bä­
renfang, Kreis Pillkallen. Er ist durch Max Weber, 
Karlsruhe-West, Grillparzerstraße 13, zu erreichen. 

am 10. November Frau Marie Blum aus Königsberg 
Königstraße 69, jetzt in Lübeck, Mühlenstraße 5. 
zum 87. Geburtstag 

am 3. November Frau Maria Gudlat aus Mehlkeh-
men, Kreis Stallupönen, jetzt bei ihrer Tochter Lies-
beth Schumann in Plön (Holst), Kieler Kamp 25a. 

am 8. November Frau Adelheid Lesen, Witwe des 
Kaufmanns und Hoteliers Paul Lesch aus Tilsit, Hotel 
Königlicher Hof, vorher Hotel de Russie. Sie lebt 
jetzt bei ihrer Tochter Annemarie und ist durch Dr. 
Hermann Lesch, Bad Neustadt (Saale), Bahnhofstraße 
Nr. 10, zu erreichen. Die Jubilarin, die geistig und 
körperlich erstaunlich frisch ist, würde sich freuen, 
mit alten Bekannten wieder Verbindung zu bekom­
men. 

am 10. November Witwe Auguste Schmieske, geb. 
Klotike, aus Horn, Abbau, Kreis Mohrungen, jetzt 
bei ihrer Tochter, Witwe Emilie Mix , in Duisburg-
Hamborn, Duisburger Straße 149. 
zum 86. Geburtstag 

am 3. November Frau Martha Schulz (genannt Tante 
Martha) aus Domnau. Nach schwerer Erkrankung lebt 
die Jubilarin seit dem Sommer dieses Jahres im 
Altersheim Bad Harzburg, Wiesenstraße 8. 

am 10. November Frau Henriette Krause, geb. Bro-
schei, aus Königsberg, jetzt bei ihrem Sohn Franz 
in Preetz bei Kiel , A m Lanker See 17. Die Jubilarin 
erfreut sich guter Gesundheit. 

am 14. November Frau Berta Brosien, geb. Bressem, 
aus Allenstein, Gärtnerei Deuthener Straße, jetzt mit 
ihrer Tochter Frieda in Hanau-Kesselstadt, Weißen­
burgstraße 8. 

zum 85. Geburtstag 
am 3. November Frau Maria Marquardt, geb. 

Weide, Ehefrau des vor zwei Jahren verstorbenen 

c Tote unserer Heimat 3 
O b e r r e g i e r u n g s - u n d B a u r a t K u r t D i e c k e r t t 

Ober reg ie rungs - u n d B a u r a t i . R . K u r t D i e c k e r t 
starb am 28. O k t o b e r nach k u r z e r s chwere r K r a n k ­
heit i m 66. L e b e n s j a h r e i n H a n n o v e r . M i t i h m v e r l o r 
die Gemeinschaf t d e r L a n d s l e u t e e i n e r d e r t reues ten 
und regsamsten A n g e h ö r i g e n . D i e S c h r i f t l e i t u n g des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s be t r aue r t d e n H e i m g a n g eines 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n h i l f s b e r e i t e n M i t a r b e i t e r s u n d 
g r ü n d l i c h e n K e n n e r s u n s e r e r H e i m a t . 

K u r t D i e c k e r t en t s t ammte e i n e r a l t en os tp reu ­
ß ischen F a m i l i e . E r w u r d e a m 17. D e z e m b e r 1893 i n 
A l l e n b u r g als S o h n des s p ä t e r e n G e h e i m e n Rates 
Franz D i e c k e r t u n d se ine r F r a u D o r i s geboren . D a 
die E l t e r n nach K ö n i g s b e r g ü b e r s i e d e l t e n , besuchte 
er bis z u m A b i t u r (1912) das F r i e d r i c h - K o l l e g i u m . 
Sein A r c h i t e k t u r s t u d i u m i n D a n z i g u n t e r b r a c h de r 
Erste W e l t k r i e g . E r m e l d e t e s i ch f r e i w i l l i g be i den 
Schwarzen H u s a r e n . I n den le tz ten K r i e g s j a h r e n 
stand er als L e u t n a n t i n e i n e m I n f a n t e r i e r e g i m e n t 
an der F r o n t . N a c h K r i e g s e n d e bes tand K u r t D i e c k e r t 
das E x a m e n z u m D i p l o m - I n g e n i e u r u n d w u r d e i n 
den Staatsdiens t ü b e r n o m m e n . Se ine erste A u f g a b e 
war der W i e d e r a u f b a u de r i m K r i e g e z e r s t ö r t e n K i r ­
che seiner G e b u r t s s t a d t A l l e n b u r g . E r w a r d a n n als 
Reg ie rungsbaumei s t e r i n J o h a n n i s b u r g t ä t i g . D o r t 
heiratete e r C h r i s t e l T i e d e m a n n . de r en V o r f a h r e n 
ebenfalls sei t G e n e r a t i o n e n i n O s t p r e u ß e n l eb ten . 
Der Ehe e n t s t a m m e n d r e i S ö h n e u n d e ine Toch te r . 
V o n J o h a n n i s b u r g w u r d e K u r t D i e c k e r t In das R e i c h 
versetzt u n d w i r k t e an den H o c h b a u ä m t e r n M a r ­
burg, B a d N e n n d o r f , R i n t e l n u n d H a m e l n . A u f s e i ­
nen W u n s c h k a m er 1934 w i e d e r nach O s t p r e u ß e n , 
und z w a r an d i e R e g i e r u n g G u m b i n n e n . E r bea rbe i ­
tete v o r n e h m l i c h d i e b a u l i c h e n A n g e l e g e n h e i t e n de r 
A b t e i l u n g D o m ä n e n u n d F o r s t e n . 

Im A n f a n g des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s f ü h r t e K u r t 
Diecker t e ine P i o n i e r k o m p a n i e ; er w u r d e z u m M a j o r 
der Reserve b e f ö r d e r t . A n de r W o l c h o w - F r o n t e r l i t t 
er eine schwere V e r w u n d u n g an de r H ü f t e d u r c h e i n 
feindliches E x p l o s i v g e s c h o ß . E i n J a h r l ag er — v o n 
der B r u s t bis z u r F u ß s p i t z e i n G i p s gepackt - i n 
einem Laza re t t . E r b l i e b s t a rk gehbeh inde r t , n ie 
h ö r t e m a n v o n I h m e ine K l a g e ü b e r d ie S c h m e r z e n , 
die i h m diese V e r w u n d u n g ze i t l ebens bere i te t hat. 
A l s nicht m e h r k r i e g s d i e n s t f ä h i g w u r d e er ent lassen, 
doch als d ie R o t e A r m e e O s t p r e u ß e n bedrohte , m e l ­
dete sich der a l te S o l d a t w i e d e r j u m Diens t . W a h ­
rend der B e l a g e r u n g K ö n i g s b e r g s f ü h r t e er-eini L u f t -
waf fenba ta i l lon A l s k e i n e V e r w e n d u n g f ü r • I h n w a r 
nahm er als E i n z e l k ä m p f e r d ie P a n z e [ / a " s t
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Hand. K u r z v o r d e m F a l l K ö n i g s b e r g s k a m er i n 
A u s ü b u n g eines K o m m a n d o s aus der S tadt heraus . 
Seine M u t t e r u n d Schwes te r m u ß t e " z u r ü c k l a s s e ^ 
Sie s ind dann - w i e Z e h n t a u s e n d e v o n K o n i g s b e r 
gern — den H u n g e r t o d ges torben . w i e d e r -

Nach K r i e g s e n d e w a r K u r t D i e c k e r t i n N i e d e r 
Sachsen t ä t i g u n d w i r k t e bis zu se iner aus g ^ u n a 
hei t l ichen G r ü n d e n e r fo lg t en P e n s i o n i e r u n g 1956 zu 
letzt an der R e g i e r u n g i n H a n n o v e r . U n e r m u d h e n 
setzte er s ich f ü r unse re H e i m a t e i n Obwo.hl er d.e 
A u s b i l d u n g u n d das S t u d i u m se iner v i e r K i n a e r 
sichern m u ß t e , u n t e r s t ü t z t e er z w e i Sohne: v o n 
Lands leuten , d ie i m K r i e g e i h r e n V a t e r v e r t o r e n n a 
ten. du rch f i n a n z i e l l e B e i h i l f e n z u m S t a d i u m t r 
sammelte al les , was er an E r i n n e r u n g s s t ü c k e n a 

Dok 
ßen 

f e r n e r s a m m e i i e e i r • . i n o s t p r e u -umente ü b e r den Z u s a m m e n b r u c h { u w p 
—. F ü r das G u m b i n n e r ^ ^ ^ f j ' a i l r ö i e 

rere B e i t r ä g e u n d w i r k t e ' e d e r f u h i e n d flu' A n 

a u s g ä b e des H e i m a t b u c h e s des K r e i s e s g s b e r g " 
dem B u c h v o n G e n e r a l L a s c h „ S o . f i e l * ° x £ a r s t e l . 
hat er wesen t l i ch mi tgea rbe i t e t . E i n e G ^ s a m t a a 
lung der K ä m p f e i n O ^ P ^ r e ^ n v o l l s t ä n d i g e s 
jverk w e r d e n ; m ü h s e l i g hat te er e in s t e r b c . 
Ma te r i a l dazu ge sammel t ; ' " d n ^ a f t w ich t i ge T a t ­
lager d i k t i e r t e e r m i t l e tz te r , h t v e r l o r e n 
Sachen, d a m i t d ie K e n n t n i s d a r a n nicm. 
ginge. 

Reichsbahn-Inspektors i . R. Franz Marquardt aus Kö­
nigsberg, Georgstraße 6, jetzt in Duisburg-Wanheim, 
Suitbertusstraße 16. Ihre vier Kinder, Enkel und Ur­
enkel erfreuten die rüstige Jubilarin durch ihren Be­
such an ihrem Ehrentage. 

am 12. November Landsmann Friedrich Klethke aus 
Poggenpfuhl/Samland, jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Rohagel, in Westerstede (Oldb), Berliner Straße. Die 
landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 12. November Land- und Gastwirt Hugo Schwarz 
aus Masuren, Kreis Treuburg, jetzt in der Familie 
seiner Verwandten Marie Meyer in Neustadt (Holst), 
Schlesierweg 23. 
zum 84. Geburtstag 

am 7. November Stadt- und Polizeiobersekretär 
Friedrich Taube aus Saalfeld, Kreis Mohrungen. Er 
wohnt gegenwärtig in Kempen (Niederrhein), Burg­
wall b3. Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

am 8. November Frau Maria Skroblies aus Mel l -
neraggen, Kreis Memel, jetzt in Lübeck, Lager am 
Stau, Schwarzer Weg. 

am 9. November Öberstraßenmeister-Witwe Augu­
ste Görke aus Sensburg, Waldstraße 4, jetzt bei ihrer 
Tochter, Lehrerin Lotte Görke, in Königswinter, 
Hauptstraße 4. Die Kreisgemeinschaft gratuliert der 
rüstigen Jubilarin herzlich. 

am 12. November Oberleutnant der Gendarmerie 
a. D. Franz Grünau aus Tilsit, Rosenstraße 25a, jetzt 
mit seiner Ehefrau in Höxter (Weser) Lehmbreite 2. 

am 12. November Frau Olga Hinz aus Modgarben, 
Kreis Rastenburg, jetzt in Flensburg, Ochsenweg 30. 

am 13. November Frau Wilhelmine Schupries, geb. 
Ludwigkeit, aus Progen, Kreis Wehlau. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter Anna Rost und ist durch Frau Minna 
Becker, (13b) Rieden bei Füssen (Allgäu), zu errei­
chen. 

am 14. November Landsmann Johann Schittek aus 
Neu-Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt in Gladbeck 
(Westf). Luisenstraße 9. 
zum 83. Geburtstag 

am 2. November Frau Elly Waldner. Sie wuchs als 
Tochter des Forstmeisters Waldner in der Oberförste­
rei Drusken, Kreis Wehlau, auf, war viele Jahre 
Krankenschwester, Operationsschwester und Ober­
schwester in Jena und lebte dann bei ihrer inzwischen 
verstorbenen Schwester in Wien. Die geistig und 
körperlich sehr rege Jubilarin besuchte im letzten 
Winter im Flugzeug ihren einzigen Bruder in Süd­
afrika. Heutige Anschrift, Wien, Wiednerhauptstraße 
Nr. 123. 

am 10. November Frau Katharina Gawehn aus Gi l ­
genfeld. Kreis Elchniederung, jetzt in Lübeck, Eck-
horster Straße 34. 

am 12. November Landsmann Hans Pietsch aus 
Preil, Kreis Memel, jetzt in Oldenburg (Oldb), Neu­
städter Straße 3. 
zum 82. Geburtstag 

am 2. November Frau Elisabeth Willuhn, geb. Pal-
lutt, aus Habichtswalde, jetzt in Mülheim (Ruhr), 
Tölter Straße 41. i 

am 7. November Frau Maria Daugseh, geb. Kerwel, 
aus Königsgrätz, Kreis Labiau, jetzt in Neuenhuntorf 
über Delmenhorst. 

am 9. November Witwe Maria Languth, geb. Meyer, 
aus Bersteningken, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter in 
Bilshausen, Kreis Duderstadt, Sandweg 71. Die Jubi­
larin schenkte zwölf Kindern das Leben, von denen 
acht ihr erhalten blieben. 
zum 81. Geburtstag 

am 6. November Gast- und Landwirt Eduard Groß 
aus Wernegitten, Kreis Heilsberg, jetzt in Paderborn, 
Ansgarstraße 26. 

am 9. November Frau Mianowicz aus Allenstein, 
Ehefrau des Lackierermeisters Mianowicz, mit dem sie 
bei ihrem Sohn in Sören bei Bordesholm lebt. 

am 10. November Frau Wilhelmine Paetsch aus Hei­
denberg, Kreis Angerburg, jetzt in Herford, Ortsieker 
Weg 65b. 

am 11. November Landwirt Gustav Kattlus aus 
Wensen, Kreis Angerburg, jetzt in Koblenz-Aster­
stein, Auf der Lier 10. 

am 14. November Landsmann Franz Thiel, ehemals 
Bauer in Heinrichsdorf bei Friedland, jetzt im Alters­
heim Schirnau über Rendsburg (Holst). Der rüstige 
Jubilar nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 80. Geburtstag 
am 28. Oktober Frau Berta Rohrmoser aus Peter-

Sakutten, Kreis Memel. Sie lebt seit 1951 bei Sohn 
und Tochter in Emden, Greifswalder Straße 5. Die 
landsmannschaftliche Gruppe gratuliert der rüstigen 
Jubilarin herzlich. 

am 2. November Frau Johanna Böhm aus Königs­
berg, Heidemannstraße 6, jetzt in Heidelberg, Her­
mann-Treiber-Straße 10. 

am 4. November Landsmann Franz Matzat aus Lad-
mannsfelde, Kreis Schloßberg. Er ist durch seine Toch­
ter Helene Soltner, Stuttgart 13, Friedenaustraße 16, 
zu erreichen. Die Ehefrau des Jubilars wird seit der 
Flucht vermißt. Wer kennt ihr Schicksal? 

am 7. November Witwe Maria Schmidt, geb. Woy-
wod, aus Kerschen, Kreis Heilsberg, jetzt bei ihrem 
Sohn Anton Schmidt in Hagen (Westf), Fraunhofer 
Straße 13. 

am 8. November Obersattelmeister und Inspektions­
leiter a. D. Georg Paulukat, ehemals Hauptgestüt 
Trakehnen. jetzt bei seiner Tochter Gertrud Kaiser 
in Cremlingen bei Braunschweig, Siedlung 168. 

am 11. November Landsmann Ernst Breyer aus Lot­
zen, jetzt in Kelheim (Donau) L 43. Die landsmann­
schaftliche Gruppe, deren 2. Vorsitzender und Kassie­
rer der Jubilar ist, gratuliert herzlich. 

am 12. November Frau Natalie Kühne aus Anger­
burg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Doerk, in (20b) 
Steinhorst über Celle. 

am 12. November Frau Anna Kukulies, geb. Dau-
gart, aus Königsberg, Schrötterstraße, jetzt bei ihrer 
Tochter Hildegard in Celle, Spörckenstraße 82. 

am 12. November Frau Marta Baasner, geb. Rau, 
aus Königsberg, Schönstraße 36, jetzt in Bremen, Teu­
toburgerwaldstraße 1, bei Dr. Brehm. 

am 13. November Frau Charlotte Rosenow vom Rit­
tergut Bersnidcen (Samland), jetzt in Allendorf, Kreis 
Marburg (Lahn). Als Konzertsängerin und durch ihr 
Mitwirken im Königsberger Rundfunk ist die Jubi­
larin vielen Landsleuten in Erinnerung. Ihr Ehemann 
Friedrich Rosenow erfreute die Pferdeliebhaber durch 
die herrlichen Herbstreitjagden im Samland. Zwei 
Kinder, neun Enkel und ein Urenkel werden den Ge­
burtstag mitfeiern. Der jüngste Sohn wird seit 1944 
vermißt. 

am 13. November Postassistent i . R. Heinrich 
Brandt, ehemals Enzuhnen, Trakehnen und Stallupö­
nen, jetzt in (22c) Siegburg, Siegstraße 87. 

am 14. November Diakon i . R. Fritz Tausendfreund 
aus Rastenburg-Krausendorf, Carlshöfer Anstalten, 
jetzt in Herborn/Dillkreis, Stettiner Straße 12. 

zum 75. Geburtstag 
Frau Emma Mikoleit, geb. Bajorat, aus Großroden, 

Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer Tochter Meta Laser, 
Godshorn über Hannover, Kapellenstraße 43. 

am 4. November Konrektor i . R. Ernst Kaiser aus 
Königsberg, Beeckstraße 31, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Lüdenscheid (Westf), Kölner Straße 70. Der rüstige 
Jubilar war u a. 30 Jahre Lehrer an der Kantschule, 
danach Konrektor an der Krausschule. Nach wie vor 
nimmt er erfolgreich an den laufenden Problem-Wett-
bewerben der deutschen Schachzeitschrift „Caissa" 
teil. 

am 5. November Postbetriebsassistent a. D. Fried­
rich Schneidereit aus Neukirch, Kreis Elchniederung. 
Er ist durch Gertrud Weyand, Münster (Westf), Neu-
brückenstraße 66'68, zu erreichen. 

am 6. November Frau Marie Alester, geb. Böhnke, 
aus Fischhausen, Keyserlingkstraße 9, jetzt in Wup­
pertal-Elberfeld, Ludwigstraße 72. 

am 7 November Frau Lina Klischat aus Puschfelde, 
Kreis Ebenrode, jetzt in Lübeck, Geniner Dorfstr. 34. 

am 8. November Landsmann Heinrich Fuhrmann aus 
Königsberg, Kreuzstraße 24, jetzt in Lübeck-Siems, 
Mühlenkamp 7. 

am 9. November Landwirt Franz Schacht aus Jon­
kendorf, Kreis Allenstein, jetzt bei seinem Sohn 
Leonhard in Büttgen bei Neuß (Rheinland), vom-Stein-
Straße 36. Der Jubilar ist ein eifriger Mitarbeiter der 
Kreisgemeinschaft Allenstein-Land. 

am 10. November Landsmann Ferdinand Kosehinski 
aus Ortelsburg, jetzt in Spexard-West bei Gütersloh, 
Postweg 2. 

am 11. November Frau Sophie Reichel, geb. Schu­
mann, aus Ober-Alkehnen (Samland), jetzt bei ihrer 
Tochter Gerda Lehnerdt in Fellbach bei Stuttgart, 
Lange Furche 29. 

am 11. November Sattlermeister Artur Neumann aus 
Barten, jetzt mit seiner Ehefrau bei Tochter und 
Schwiegersohn in Markt-Schwaben bei München, Am 
Fischergrieß 429a. Der Jubilar bekleidete in der Hei­
mat viele Ehrenämter; er war u. a. Stadtvertreter und 
im Vorstand verschiedener Verbände und Vereine. 

am 11. November Landsmann Otto Klischat aus 
Puschfelde, Kreis Ebenrode, jetzt in Lübeck, Geniner 
Dorfstraße 34. 

am 11. November Frau Elise Pluschkell, geb. Hol­
stein, aus Battlau bei Neukuhren (Samland), jetzt bei 
ihrer Tochter Elsa Lindenblatt, in Münster (Westf), 
Steinfurter Straße 97. 

am 18. November Kaufmann Albert Steiner aus 
Hohenstein. Er ist durch Fritz Totzek, Beuel, Ernst-
Moritz-Arndt-Straße 38, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Kaufmann Walter Schugs und Frau Helene, geb. 

Plikat, aus Königsberg, jetzt Kellinghusen (Mittelhol­
stein), Lehmberstraße 7, am 8. Oktober. Der Jubilar 
übernahm im Jahre 1938 zusammen mit seiner inzwi­
schen verstorbenen Schwester Olga Siegmund das 
Tapeten- und Linoleumgeschäft Leopold Spatzier, das 
er unter der Firma Schugs & Co., vorm. Leopold Spat­
zier, auf dem Steindamm 59/61 weiterführte. Der ein­
zige Sohn Karl-Heinz wird noch vermißt. Er war an 
der Ostfront. Wer kann Auskunft geben? 

Landsmann Franz Loeper und Frau Emma aus Ti l ­
sit, jetzt in (24b) Glückstadt, Am Rethhövel 10, am 
8. Oktober. Der Jubilar war über dreißig Jahre Haus­
meister an der Königin-Luise-Schule. 

Reichsbahnbeamter i . R. Franz Saalmann und Frau 
Anna, geb. Grzywaczewski, aus Tronau bei Warten­
burg, Kreis Allenstein, jetzt in (24b) Horst über Elms­
horn, Horstheider Weg 88, am 19. Oktober. Die Ehe­
leute verloren bereits auf der Flucht beim Russenein­
fall im Ersten Weltkrieg zwei Kinder. Im letzten 
Kriege sind zwei ihrer Söhne gefallen. 

Bauer Otto Schwarz und Frau Anna, geb. Lange, 
aus Neufrost, jetzt in Alten-Essen, Radhofstraße 11, 
am 29. Oktober. Die Kreisgemeinschaft gratuliert 
herzlich. 

Regierungssekretär i . R. Friedridi Endruweit und 
Frau Meta, geb: Mentz, aus Gumbinnen, Gartenstraße 
Nr. 18, jetzt in Kiel, Michelsenstraße 12/14, am 1. No­
vember. 

Landsmann Eduard Kornblum und Frau Emma, geb. 
Steppke, aus Mehlsack, Kreis Braunsberg, jetzt in 
Bekmünde über Itzehoe, Kreis Steinburg, am 3. No­
vember. 

Postinspektor a. D. Gustav Seesko und Frau Berta, 
geb. Luszik. aus Treuburg, Danziger Straße 3, jetzt in 
(16) Hanau, Schwedenstraße 9, im Kreise ihrer Kinder 
und Enkel am 5. November. 

Landwirt Wilhelm Krukowski und Frau Henriette, 
geb. Marquardt, aus Seubersdorf, Kreis Osterode, 
jetzt bei ihrem Sohn Rudolf in Kamp-Lintfort, Franz­
straße 61, am 8. November. 

Müller Eduard Hauser und Frau Helene, geb. Pols-
fus, aus Neumühl, Kreis Rastenburg, jetzt in Helm­
stedt, Papenberg 4, am 8. November. 

Fleischermeister Hermann Breier und Frau Maria, 
geb. Ramminger, aus Gumbinnen, Friedrichstraße, 
am 12. November. Der Jubilar hatte zuletzt eine 
Speisewirtschaft gegenüber der Infanterie-Kaserne. 
Er gehört zu den Mitbegründern der Berliner Kreis­
gruppe der Gumbinner, deren Ehrenmitglied er seit 
einem Jahr ist. Heutige Anschrift: Berlin-Spandau, 
Gelsenkirchener Straße 24. 

Fleisdiermeister Hermann Breier und Frau Maria, 
geb. Ramminger, aus Gumbinnen, jetzt in Berlin-
Spandau, Gelsenkircher Straße 24, am 12. Novem­
ber. 

Landsmann Karl Grassmann und Frau Luise, geb. 
Griebner, aus Sickenhöven (Samland), jetzt in Essen-
Borbeck, Bergmühle 177, am 13. November. 

Landsmann Albert Pritzkuleit und Frau Auguste, 
geb. Ditt, aus Wehlau, jetzt in Hilden bei Düssel­
dorf, Düsseldorfer Straße 160, am 13. November. 

Landsmann Fritz Stoffenberger und Frau Minna, 
geb. Sobottka, aus Kl.-Kutten, Kreis Angerburg, zu-
ietzt Großgarten, am 14. November. Die Eheleute, die 
erst im Januar 1957 mit ihrer Tochter Emma Ungerat 
und ihrem Enkel Bernhard aus der Heimat kamen, 
wohnen in (22c) Alsdorf, Kreis Aachen, Wiechern-
straße 18. Sie nehmen regen Anteil an der landsmann­
schaftlichen Arbeit. 

Dipl.-Ing. Carl Pudor, Kreisbaurat a. D., und Frau 
Kaethe, geb. Pietsch, am 15. November. Der Jubilar 
war von 1909 bis Februar 1945 Leiter des Bauamtes 
des Kreises Braunsberg. Durch den Neubau vieler 
Straßen im Kreisgebiet, insbesondere aber durch die 
unter seiner Leitung durchgeführte Elektrizitätsver­
sorgung kam Kreisbaurat Pudor in engste persönliche 
Fühlung mit der Kreisbevölkerung. Seit Dezember 
1955 lebt das Ehepaar nach jahrelangen Zwischenauf­
enthalten in der sowjetisch besetzten Zone und in 
Flüchtlingslagern in Witten-Annen, Holzkampstr. 10. 
Die beiden jüngsten der fünf Söhne sind gefallen. 

Jubiläum 
Hauptlehrer Hans Willutzki, jetzt an der Volks­

schule in Winseldorf bei Itzehoe, beging sein vierzig­
jähriges Berufsjubiläum. Nach seiner Lehrerausbil­
dung war Landsmann Willutzki im Kreise Ortelsburg 
tätig. 

Beförderung 
Gerichtsassessor Gerhard Wippich, Sohn der Ehe­

leute Ludwig Wippich und Frau Martha, geb. Gries­
wald, aus Gehlenburg, jetzt in Köln-Ehrenfeld, Ever-
hardstraße 54, hat eine Planstelle als Amtsgerichtsrat 
in Köln erhalten. 

Bestandene Prüfungen 
Siegfried Pultke, ältester Sohn des Gastwirts Walter 

Pultke aus Balga, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Bochum, 
von-der-Recke-Straße 58, bestand vor der Handwerks­
kammer in Ulm die Meisterprüfung für das Maler­
handwerk. 

Marlene Grube, Tochter des im Kriege gebliebenen 
Oberbeschlagmeisters Herbert Grube und seiner Ehe­
frau Charlotte, geb. Binsau, aus Angerburg, hat im 
Kreiskrankenhaus Osterholz-Scharmbeck bei Bremen 
das-Staatsexamen als Krankenschwester mit „gut" be­
standen. 

Siegfried Oberüber, Sohn des Schmiedemeisters 
Erich Oberüber aus Kuckerneese, jetzt in Herten 
(Westfalen), Adalbertstraße 28, hat die Malermeister­
prüfung bei der Handwerkskammer Lemgo bestanden. 

Beilagenhinweis 
Uber ost- und westpreußische Heimatbücher liegt 

dieser Folge ein Prospekt der Europa-Buchhandlung, 
München 23, bei, den wir dem besonderen Interesse 
unserer Leser empfehlen. 

c Für Todeserklärungen 3 
L a n d w i r t K a r l H e i n , geb. 19. 10. 1874 i n A l ­

brechtsdorf (Kre i s P r . - E y l a u ) , u n d seine E h e f r a u 
M a r t h a , geb. K r o l l , geb 7. 11. 1878 i n Petershagen 
(Kre i s P r . - E y l a u ) , beide zuletzt wohnhaf t i n Hoofe, 
K r e i s P r . - E y l a u , so l len b e i m E i n m a r s c h der Russen 
i m F e b r u a r 1945 ums L e b e n g e k o m m e n sein. Es 
w e r d e n Zeugen gesucht, die Ihren T o d b e s t ä t i g e n 
oder ü b e r i h r en V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

S c h r a n k e n w ä r t e r F r i e d r i c h G e r t l o w s k i , geb. 
7. 7. 1890 i n W o r i t t e n , K r e i s M o h r u n g e n , u n d seine 
Ehe f r au Ot t i l i e , geb. Goer tz , beide zuletzt wohnhaf t 
i n M o h r u n g e n , H in t e r ange r 2, s ind verschol len . Sie 
sol len noch i m J a n u a r oder A n f a n g F e b r u a r 1945 
auf der F luch t In D a n z i g gesehen w o r d e n sein. Es 
werden Zeugen gesucht, die i h r e n T o d b e s t ä t i g e n 
oder ü b e r i h r e n V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

In der Hosentasche 
Haben Sie sich schon einmal Gedanken ge­

macht über die Hosen- und Jackentaschen eines 
Mannes? Gebrauchte Fahrkarten, Zigaretten­
reste und andere nichtige Kleinigkeiten, die man 
eben nur so mit sich herumträgt, finden sich 
neben abgegriffenen Pfennigstücken. Der be­
ständigste Taschenbewohner ist jedoch das 
kleine, handliche und so nützliche Feuerzeug. 

Das Feuerzeug sollte auch ihr ständiger Be­
gleiter sein. Wir senden Ihnen das Feuerzeug 
kostenfrei zu. Sie brauchen nicht mehr zu tun, 
als uns nur zwei neue Dauerabonnenten zu 
vermittefn. Dann ist es da: Das Feuerzeug aus 
verchromten Messing, geschmückt mit dar 
schwarzen Eichschautet. Sie füllen es bloß mit 
Benzin — schon können Sie Ihre Zigarette oder 
Zigarre anzünden. 

Das Feuerzeug ist als kleine Anerkennung 
ausgesetzt, wenn Sie Ihrer Heimatzeitung bei 
der Ausweitung des Bezieherkreises zur Seite 
stehen. Die Liste der anderen Prämien können 
Sie auf Seite 13 der Folgen 39 und 42 im Ost­
preußenblatt lesen. Nachstehender Vordruck 
zeigt Ihnen wie die neuen Abonnenten aufzu­
nehmen sind. Ihre Bestellungen (mit den Unter­
schriften der Besteller) erbitten wir als offene 
Drucksache an das 

Ostp reußenb la t t , Vertr iebsabtei lung, 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

H 1 e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchent l i ch . 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,20 D M bitte ich 
monatlich Im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Z u n a m e 

Pos t le i tzahl 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Postort 

D a t u m Unterschr i f t 
Ich bitte, mich In der K a r t e i meines Heimatkre ises 
zu f ü h r e n M e i n e letzte Heimatanschr i f t 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n durch 
Vor - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

£ 



7. November 1959 / Seite 18 Das Os tp reußenb la t t 
Jahrgang 10 / Folge 45 

Weihnachtsangebot 
enorm günstice Preise 

nur bis zum 15.12. 1959 

Feine Federbetten 
M i t G o l d s t e m p e l u n d 

G a r a n t i e s c h e i n 
I a z a r t e H a l b d a u n e n 

G a r a n t i e i n l e t t : 
r o t - b l a u - g r ü n - g o l d 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r — 
f i x u n d f e r t i g 

Klasse Prima Extra LuxusElite 
130/200 6 P f d . 59,- 69,- 79,- 89,-
140/200 7 P f d . 69,- 79,- 89,- 99,-
160 200 8 P f d . 79,- 89,- 99,- 109,-
80 80 2 P f d . 17,- 20,- 22,- 25,-

In le t t f a rbe b i t te stets angeben ! 

Wäschepaket Nr. 1 
2 B e z ü g e L i n o n 130/200 
2 B e z ü g e L i n o n 80/80 
2 B e t t ü c h e r 150 250 
A l l e 6 T e i l e z u s a m m e n 51,- D M 
Gle i ches P a k e t 140/200 53,- D M 
Gle iches P a k e t 160/200 57,- D M 

Wäschepaket Nr. 2 
2 B e z ü g e S t r e i f e n d a m a s t 130'200 
2 B e z ü g e S t r e i f e n d a m a s t 80/80 
2 B e t t ü c h e r 150 250 
A l l e 6 T e i l e z u s a m m e n 59,- D M 
Gle i ches P a k e t 140/200 61,- D M 
Gle i ches P a k e t 160/200 65,- D M 

Wäschepaket Nr. 3 
2 B e z ü g e B l u m e n d a m a s t 

(Rosen) 130/200 
2 B e z ü g e B l u m e n d a m a s t 

(Rosen) 80'80 
2 B e t t ü c h e r 150/250 
A l l e 6 T e i l e z u s a m m e n 67,- D M 
Gle iches P a k e t 140/200 69,- D M 
Gle iches P a k e t 160/200 73,- D M 

B l ü t e n w e i ß e A u s s t e u e r w a r e . 
S ä m t l i c h e T e i l e paa rwe i se i n 
w u n d e r s c h ö n e r C e l l o p h a n v e r -
packung . D i e B e z ü g e haben tat­
s ä c h l i c h d ie angegebenen F e r t i g ­

m a ß e . 

Eßbestecke, 24tlq. 
6 Tafe lmesser , 6 T a f e l g a b e l n 
6 T a f e l l ö f f e l , 6 K a f f e e l ö f f e l 
echte S o l i n g e r M a r k e n w a r e 

Modell 90gSilberauflage rostfrei 
I D E A L 73,- D M 43,- D M 
F A V O R I T 90,- D M 48,- D M 
E L E G A N T 95,- D M 59,- D M 
G L O R I A 104,- D M 
R O K O K O 104,- D M 
Pass . E t u i (Seidenfut ter ) 11,- D M 
3 •/• B a r z a h l u n g s r a b a t t . N a c h ­
n a h m e - R ü c k g a b e r e c h t . A b 30,-
D M por tof r . P r o m p t e L i e f e r u n g . 

Brandhoer, Düsseldorf 
A b t . 11 K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

A c h t u n g I A u s s c h n e i d e n ! 

Einmalige wichtige Ankündigung 
V o n Kenner zu Kenner: Q@ ) 

als Gütezeichen schmückt. „ D e r K e n n e r " brachte seit Jahr­
zehnten Millionen Menschen die Botschaft der Selbstbereitung 
von Likören und Branntweinen mit Reichels natürlichen Grundstoffen, 
und Hunderttausende sind seitdem Freunde und begeisterte An­
hänger dieses Hobbys geworden. Diese Freunde grüßt der Kenner 
heute aufs herzlichste. — Den Zweiflern aber und solchen, denen er 
unbekannt sein sollte, möchte er heute seine fröhliche Botschaft wieder­
holen : J a — m a n k a n n s i c h m i t R e i c h e l s n a t ü r ­
l i c h e n G r u n d s t o f f e n w i r k l i c h e u n d r i c h t i g e 
L i k ö r e z u H a u s e s e l b e r m a c h e n , d a r u n t e r d i e 
In d e r a l t e n H e i m a t b e l i e b t e n S p e z i a l i t ä t e n . 
Das ist nicht eine Frage des Geldbeutels oder des Geschmacks 
allein, nein — das Gefühl für Hausfrau und Hausherrn, selber etwas 
Gutes zustande gebracht zu haben, die Befriedigung, die in 
diesem freundlichen und sparsamen Hobby liegt, diese ideellen 
Werte sind es, die den Reichel-Kenner zum Freund von Häus­
lichkeit uud Familie machen. Gerade in unserer Zeit der Unrast 
und vielfachen Zersplitterung ist solch ein vergnügliches und 
harmloses Hobby, wie das der Selbstbereitung der Spirituosen 
im Hause, von unschätzbarem Wert. Für Neulinge sei es betont; 
e s I s t g a n z e i n f a c h , s o e i n f a c h w i e 
d a s a l t g e w o h n t e K a f f e e k o c h e n . 
1. der Alkohol (Weingeist 95%) wird nach dem auf jeder Packung 

aufgedruckten Rezept mit Wasser gemischt. Bei Likören wird 
vorher das Wasser mit dem erforderlichen Zucker aufgekocht. 

2, diefer Mifchung wird 1 Fl. Reichels natürlicher Grundftoff zugesetzt. 
D a s Ist d i e g a n z e A r b e l t . Ein künstlerisch gestaltetes 
Etikett und eine goldgeprägte Halsschleife für den von Ihnen selbst 
bereiteten Li kör oder Branntwein liegen jeder Packung bei. Jedersollte 
also einmal die Probe aufs Exempel machen. Reichels natürliche 
Grundstoffe und der dazugehörige Weingeist sind in den meisten 
Drog. und Apoth. zu haben. Eine vollständige Anleitung zur Selbst­
bereitung mit Beschreibung von über 60 Sorten und vielen Mixrezepten 
von Cocktails usw. gibt Ihnen Dr. Reichels „ABC der guten Schnäpse". 
Sie erhalten dieses interessante Büchlein unverbindlich und kostenlos 

von Ot to Reichel io , Be r l i n -Neukö l ln , Elbettr. 2 8 / 2 9 

P r o b i e r e n g e h t ü b e r s t u d i e r e n 

Gold- und Silberwaren 
Hamburg 1 * UHREN 
Kattrepel 7 * BERNSTEIN 
Ruf 33 31 09 * BESTECKE 

Sonder-Angebot! 
la Waterproof-Schuhe 
mit der ärztlich 
empfohlenen 
Fussgelenk-
S t ü t z e 

G r ö ß e 
2 7 — 3 5 
nur mit 
Gumml-
S o h l e 

Direkt 
ab Fabrik 

G r ö ß e 36-40 - 21.95 G r . 41-48 - 23.95 
mit K e r n l e d e r l a u f s o h l e ! 

Wasserdichtes Futter — Wasser lasche 
starke tederbrand-u. tederzwischensohle 

Original Königsberger Marzipan 

A u s e igene r H e r s t e l l u n g 
T e e k o n f e k t , R a n d m a r z i p a n , H e « e , S ä t z e , 
P r a l i n e n , B a u m k u c h e n , B a u m k u c h e n s p i t z e n . 
Z u v e r l ä s s i g e r u n d z o l l f r e i e r A u * l « n ^ v e r ^ a n d 
v e r p a c k u n g s f r e i e r I n l a n d s v e r s a n d . B e l i e f e i u n f , v o n j-aen 
g l s S t e n A u f W u n s c h P r o s p e k t z u s e n d u n g . 

K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t B a d W ö r i s h o f e n 
H a r t e n t h a l e r S t r a ß e 36 

Mit Gumml-Profil-Schle 5.95 Aufschlag | 
3 Tage zur Ansicht! K, i M Hadmoh.™ 
Erst prüfen, dann iahten oder iiirOcksendcn. 
Beruf — Schuhgröße oder Fi-Vimri« a n g e b e n . 

Rheinland-Schuh K 17 Goch-Rhld. 

Honig 

B E T T F E D E R N 
'fflllfertigi 
Vi kg hondge»ahll»«en 
DM 9.30, 11 20, 12.60, 
15.50 und 17 . -
'/j kg ungaschlltsan 
DM 3.25,5.25. 10.25 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen , Tageidecken und 

Bettwäiche von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sin unbedingt Angebot 

bevor Sin Ihren Bedarf anderweitig decken, 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n d e r H e i m a t 
E c h t e n 
n a t u r r e i n e n 
B i e n e n -
I 5 - P f d . - E i m e r B l ü t e n h o n i g 12,— D M 
1 0 - P f d . - E i m e r B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
S - P f d . - E i m e r W a l d h o n i g 11,50 D M 

1 0 - P f d . - E i m e r W a l d h o n i g 22,— D M 
E i n e N o r m a l k u r 
K ö n i g i n n e n - S e r u m 54,— D M 
G r o ß i m k e r e i A R N O L D H A N S C I I 
A b e n t h e u e r bei B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z be i 

Os t e rode 

us steuet was di e 

Haus Kapkeim 
L A U E N B U R G ( E L B E ) 

F Ü R S T E N G A R T E N 1 
R u f 4 23 

Je tz t schon b e s t e l l e n ! E c h t e r 

Tiegenh. Machandel 
m . P f l a u m e 

1 gr . F l . u n d 1 G l . P f l . 18,— D M 

Ostpr. Bärenfang 
1 gr. F l . u n d 2 G l ä s e r 15,70 D M 

jede e i n z e l n i n fe s t l i che r 
G e s c h e n k p a c k u n g 

po r to f r e i e N a c h n a h m e 
B a u e r ' s L a n d f e i n k o s t 

N o r t o r f / H . 

Heimatbilder — Elche 
ö l - A q u a r e l l - R a d i e r u n g , p re i s ­
w e r t ( R a t e n z a h l u n g ) , auch n . Fo to , 
g r o ß e A u s w a h l . K u n s t m a l e r B a e r , 
B e r l i n - Z e h l e n d o r f . A m V i e r l i n g 4, 
T e l e f o n 80 12 74. 

Pfaffffenspiegel 
R e s t b e s t a n d ä 8 D M u . N a c h n . -
P o r t o . J . B e c k e r , H b g . - A l t o n a 2, 
b a h n p o s t l a g e r n d 40. 

Erlolgswerbung im Oslpreufjenblalt 

A u s de r T e x t i l s t a d t B o c h o l t 
H e r r e n s p o r t h e m d 

G r . 35 - 45 ab 6,90 D M 
B i b e r b e t t l a k e n 150X250 c m 

gestreif t . I ndan th ren ab 7,75 D M 
F a r b i g e r K a t a l o g m . g r o ß e r T e x t i l -
a u s w a h l kos ten los . — F r e u n d e . K o l ­
l egen , B e k a n n t e bes te l len g e m e i n ­
s a m P o r t o f r e i e r V e r s a n d m . R ü c k ­

gaberecht . 
y T e x t i l v e r s a n d J ä g e r , B o c h o l t (Westf) 

Ooldgelbcr, garantiert naturreiner Bienen-
Ausfese.schieud.r- | f O N I G 

5 Pfd.-Eimer - 2'A kg netto DM 10,60 
10-Pfd.-Eimer - 4Vt kg netto DM 16,50 

porto- und verpackungsfrei, Nachnahme 
H e i n z V e l l i n g , Abtig. H 52 

Bremen 1, Postfach 991 

100 Stück ü'0 8 m m 
! RasierklingenJpTX I.Soling.Uualität 

Tausende Nachb 
2,90, 3,70, 4.9C 

0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Zie l . 
Abt . l8KONNEX-Versandh.01denburqi .O. 

Uhren 
B e s t e c k e 
Berns te in 
Katalog 
kostenlos 

ietzti M Ü N C H E N - V A T E R S T E T T E N 

Kinigjbera/P-

G ü n s t i g e s W e i h n a c h t s a n g e b o t ! 

B e s t e r 

Bremer Röstkaffee 
S o n d e r m i s c h u n g , P f u n d 9,— D M 

ab 1 K i l o g r a m m p o r t o f r e i 
K a f f e e - , Tee - , K a k a o v e r s a n d 

H E I N R I C H K I E H N E , B R E M E N 
P o s t f a c h 1081 

0 la Pflaumen-Mus 6) 
d e r k ö s t l i c h e ge sunde B r o t a u f s t r i c h , 
v e r d a u u n g s f ö r d e r n d , c a . 5 k g br . , 
E i m e r 8,40 D M , I a H a g e b u t t e n m a r k -
M a r m e l a d e , g e s u n d u . s e h r begehr t , 
w e i l V i t a m i n - C - h a l t i g 11 D M , f e i n ­
ste A p r i k o s e n m a r m e l a d e 8,75 D M , 
V i e r f r u c h t m a r m e l a d e m . E r d b e e r e n 
od . H i m b e e r e n 8,40 D M a b h i e r b e i 
3 E i m e r p o r t o f r e i N a c h n a h m e . R e i ­
mer s , Q u i c k b o r n ( H o l s t e i n ) , A b t . 74. 

U n s e i 

S p e z i a l - L i t e r a t u r f ü r v e r a n t w o r ­
t u n g s b e w u ß t e M e n s c h e n ! K a t a l o g 
neu t r . , ve r sch lossen , gegen 40 P f 
R ü c k p o r t o . A l t e r s a n g a b e e r f o r ­
der t . E . Pe te r s , B a d L i p p s p r i n g e , 
Pos t f ach 62. 

W ' b l e c h g a r a g e n 
T i e l e m a n n G m b H . , 
H a n n o v e r , Pos t f . 643 

W e i h n a c h t s 
Angebot 1959 

Riesenauswahl preiswertester 
Maschinen - Lieferung sofort 

l.kleine Rate erst Febr.60 
Garantie, Umtausdiredit 

vieles mehr.Grofjer 
Bildkatalog gratis 

Europas grohtes 
Sthreibmaschinenhaus 

l r h i i l i * ü r w 200 
Jan-Wellem-Pl.l (Fach Ii 

ohnt- Sie werden staun 

,2> U n s e r H a n k o hat e i n Schwes t e rchen b e k o m m e n . 

I n D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e 

Christa Berger, geb. s t i e m e r 

K u t s c h i t t e n , K r e i s P r . - E y l a u 

Dietrich Berger 
L ü b e c k , A m B e r t r a m s h o f 9 

£ 0 

J 
W i r f reuen uns ü b e r unse r en 
Sonn tags jungen 

S t e p h a n 

Frauke Thomaschki 
geb. Pe t e r sen 

D i p l . - I n g . 

Claus - Jü rgen 
Thomaschki 

18. O k t o b e r 1959 

F l e n s b u r g , 
M a r i e n h ö l z u n g s w e g 47 

Werner Schill 
Margot Schill 

geb. S t rog ies 

V e r m ä h l t e 

I h re V e r m ä h l u n g ze igen an 

Klaus-Mar t in 
S a l z m a n n 

Eva Sa l zmann 
geb. O b e r k a m p f 

H o l z m i n d e n , 31. O k t o b e r 1959 
B e b e l s t r a ß e 60 
f r ü h e r O r t e l s b u r g 
u n d M e t g e t h e n , O s t p r e u ß e n 

D i e z (Lahn) 
f r ü h e r S c h ö n w a l d e 
O s t p r e u ß e n 

B o n n 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Reinhold Arndt 

M a r i a n n e Arndt 
geb. K ö h l e r 

24. O k t o b e r 1959 
Z i e g e n h a i n . B e z i r k K a s s e l 
S t e i n w e g 24 

f r ü h e r 
G i r s c h u n e n Z i e g e n h a i n 
K r . T i l s i t - R a g n i t B e z . K a s s e l 

F e r n de r l i e b e n H e i m a t f e i e rn 
a m 12. N o v e m b e r 1959 unsere 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Hermann Breier 

und Frau Mar ia 
geb. R a m m i n g e r 

das Fes t der G o l d e n e n Hochze i t . 

W i r w ü n s c h e n i h n e n w e i t e r h i n 
d ie beste G e s u n d h e i t . 
D i e d a n k b a r e n K l n d e r 

u n d E n k e l 

B e r l i n - S p a n d a u 
G e l s e n k i r c h e r S t r a ß e 24 
f r ü h e r G u m b i n n e n (Ostpr) 

Ih re V e r m ä h l u n g geben 
b e k a n n t 

G ü n t h e r Packroff 

M a r i a n n e Packrotf 
geb. W a c h l i n 

D ü s s e l d o r f , M ü n s t e r s t r a ß e 355 
f r ü h e r 

L i c h t e n h a g e n S t e t t i n 
K r . S a m l a n d 

7. N o v e m b e r 1959 

A n l ä ß l i c h u n s e r e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t a m 13. N o v e m b e r 1959 
g r ü ß e n w i r a l l e V e r w a n d t e n , 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e n aus de r 
H e i m a t . 

Albert Pritzkuleit 
und Frau Auguste 
geb. D i t t 

H i l d e n be i D ü s s e l d o r f 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 160 
f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

F ü r d ie uns e r w i e s e n e n A u f ­
m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h unse ­
r e r S i l b e r h o c h z e i t d a n k e n h e r z ­
l i c h . 

Hubert Venohr 
und Frau Hulda 
geb. H e ß 

S c h w e l m (Westf) . W e s t s t r a ß e 27 
f r ü h e r E i s e n b e r g 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

A m 9. N o v e m b e r 1959 f e i e r n w i r , so G o t t w i l l , n ach s c h w e r e n 
J a h r e n unsere G o l d e n e H o c h z e i t u n d g r ü ß e n aus d i e s e m A n l a ß 
a l l e l i e b e n F r e u n d e u n d B e k a n n t e aus de r H e i m a t . 

L a n d e s i n s p e k t o r a. D . 

Adol f Behrendt und Frau Anna 
geb. T i l t m a n n 

A u g s b u r g , M i t t e l s t r a ß e 7 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , H i n d e n b u r g s t r a ß e 51 J 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Gustav Heinrich 
und Frau Fliesabelh 

geb. L a n g e 

f e i e r n a m 8. N o v e m b e r 1959 das 
v i e r z i g j ä h r i g e E h e j u b i l ä u m . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
auch w e i t e r h i n a l les G u t e d ie 
d a n k b a r e n 

K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

B e r g h a m 10 b e i L a n d s h u t 
f r ü h e r S c h l e s w i g h ö f e n 
K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

A m 7. N o v e m b e r 1959 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r N a c h b a r 

Hermann Podranski 
i n T o r n e s c h - A h r e n l o h e 
P a s t o r e n d a m m (Hols t ) 

f r ü h e r M u h l a c k b e i R a s t e n b u r g 
O s t p r e u ß e n 

se inen 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
beste G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen 

G e r t r u d M a m a y 
E m i l i e M a s c h l a n k a 
F r i d a M a s c h l a n k a 
H e r m a n n M a s c h l a n k a 

m i t F a m i l i e 

Z u r 4 0 j ä h r . B e t r i e b s z u g e h ö r i g ­
k e i t b e i d e r B a u u n t e r n e h m u n g 
R u d o l f P e r b a n d , H a m b u r g - W i l ­
h e l m s b u r g , f r ü h e r F i s c h h a u s e n , 
O s t p r e u ß e n , g r a t u l i e r e n d e m 
Z i m m e r e r 

Fritz Schmidtke 

B a u m e i s t e r 

Rudolf Perband 
u. seine Arbei tskol legen 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Benno Hauff 
und Frau Irmgard 

geb. T e m p l i n 

z u i h r e r S i l b e r h o c h z e i t a m 
10. N o v e m b e r 1959 d i e h e r z l i c h ­
s ten G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e . 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
G i s e l a u n d M a n f r e d 

W o l t o r f N r . 6, K r e i s P e i n e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - L i e p 
T r o p p a u e r W e g 29 

V J 

W i r f e i e r n a m 10. N o v e m b e r 
1959 unse re S i l b e r h o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n . 

Erich Quednau 
und Frau Gertrud 
geb. L a n g e 

W i t t e n (Ruhr ) , a. D . F e l d e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
R i p p e n s t r a ß e 7 

r N 
U n s e r e l i ebe O m a u n d U r o m a , 
F r a u 

Wilhe lmine Paetsch 
fr . H e i d e n b e r g K r . A n g e r b u r g 

j . H e r f o r d , O r t s i e k e r W e g 65b 

fe ie r t a m 10. N o v e m b e r 1959 
i h r e n 81. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n i h r e E n k e l ­
k i n d e r 

H i l d e g a r d L e u e n b e r g e r 
geb. Pae t sch 

nebst E h e m a n n 
u n d P e t e r c h e n 
E r w i n Pae t sch u n d F r a u 

R u t h , geb. B a u m a n n 

K ö l l i k e n - S u h r , S c h w e i z 
f r ü h . B e n k h e i m , K r . A n g e r b u r g 

A m 4. N o v e m b e r 1959 fe ie r te 
unse r l i e b e r V a t e r u n d O p a 

Rudolf Baumann 
B r u n s m a r k be i M ö l l n 

fr . S c h ö n f e l d , K r . P r . - H o l l a n d 
se inen 79. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e 

M a r t h a , F r i t z u n d 
I l s e J o h r d e n 

O b e r - M ö r l e n , K r . F r t e d b e r g 

F ü r d ie z a h l r e i c h e n G l ü c k w ü n ­
sche a n l ä ß l i c h me ines 80. G e ­
bur ts tages d a n k e i c h a l l e n 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n h e r z ­
l ichs t . 

Friedrich Growi t sd i 

Ste t ten , K r e i s W a i b l i n g e n 
( W ü r t t ) 

f r ü h e r S k ö p e n u n d T i l s i t 

F ü r d ie v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
z u u n s e r e r G o l d e n e n H o c h z e i t 
a m 24 O k t o b e r 1959 sagen w i r 
unseren F r e u n d e n u n d B e k a n n -
:en unse r en h e r z l i c h s t e n D a n k . 

Ferdinand Federau 
und Frau 

K r i p p , d e n 30. O k t o b e r 1959 

A n l ä ß l i c h d e r V o l l e n d u n g m e i ­
nes 65. L e b e n s j a h r e s a m 4. N o ­
v e m b e r 1959 g r ü ß e i c h h e r z l i c h s t 
a l l e V e r w a n d t e n , F r e u n d e , B e ­
k a n n t e n , K a m e r a d e n d e r L a n ­
d e s p o l i z e i des M g b . u n d d e r 
G e n d a r m e r i e . 

J e d e r T a g des L e b e n s is t uns 
e i n G e s c h e n k . 

Paul Hofer-Dwaronat 

E m s d e t t e n (Westf) , Jose f s t r . 5 

f r ü h e r P o g e g e n , T i l s i t , R a g n i t 

A m 24. O k t o b e r 1959 e n t s c h l i e f 
i m 85. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Auguste Deuter 
geb. K o s e l o w s k i 

S i e fo lg te i h r e m l i e b e n M a n n 

Eduard Deuter 
nach sechs J a h r e n i n d i e E w i g ­
k e i t . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r unse res 
l i e b e n Sohnes 

Gerhard Deuter 
geb. 5. 4. 1921 

d e r a m 19. S e p t e m b e r 1942 b e i 
W i t e b s k g e f a l l e n i s t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G u s t a v D e u t e r 
F l o r a D e u t e r , geb . R e i t z 

C a d e n b e r g e ( N i e d e r e l b e ) 
M ü h l e n w e g 4 
f r ü h e r F i s c h h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 27. O k ­
tober 1959 a u f d e m F r i e d h o f i n 
C a d e n b e r g e statt . 

Ihre Familienanzeige 
im O s t p r e u ß e n b l a t t 

wi rd 
übera l l gelesen 

F ü r d i e z a h l r e i c h e n G l ü c k w ü n ­
sche z u r G o l d e n e n H o c h z e i t a m 
8. O k t o b e r 1959 d a n k e n w i r a l l e n 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n recht 
h e r z l i c h . 

Hermann Kor in th 
und Frau Martha 

L o h e 112 ü b e r B a d O e y n h a u s e n 
f r ü h e r H o p p e n d o r f 

V / 

N a c h u n e n d l i c h s c h w e r e m L e i ­
d e n v e r s t a r b a m 19. O k t o b e r 
1959 i m A l t e r v o n 77 J a h r e n u n ­
ser l i e b e r V a t e r , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß v a t e r , d e r 

L a n d w i r t 

Gustav Binding 
f r ü h . S a n d k i r c h e n , O s t p r e u ß e n 

E r fo lg te u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 
n a c h e l f M o n a t e n i n d i e E w i g ­
k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E r n a B r e s k a nebs t F a m i l i e 
D u i s b u r g - H a m b o r n 
W i l f r i e d s t r a ß e 13a 

G e r t r u d L i c k nebs t F a m i l i e 
R i m b e y , K a n a d a 

t 
A c h , k ö n n t e n L i e b e W u n d e r t u n 
u n d T r ä n e n T o t e w e c k e n , d a n n 
w ü r d e D i c h , m e i n l i e b e r S o h n , 
n i c h t k ü h l e E r d e d e c k e n . 

D u r c h e i n e n t r a g i s c h e n U n ­
g l ü c k s f a l l v e r s c h i e d a m 12. O k ­
t o b e r 1959. u m 13.30 U h r m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r S o h n , 
B r u d e r , S c h w i e g e r s o h n , S c h w a ­
ge r u n d O n k e l 

Dieter Splieth 
nach k u r z e m E h e g l ü c k i m A l t e r 
v o n 21 J a h r e n . 

E r f o lg t e s e i n e m a m 17. J u n i 
1944 i n F r a n k r e i c h g e f a l l e n e n 
V a t e r 

Artur Splieth 

In t i e f e r T r a u e r 

G e r d a S p l i e t h , geb. G l o w a c s 
E l t e r n , B r u d e r S i e g f r i e d 
u n d A n v e r w a n d t e 

D u i s b u r g - H a m b o r n 
B i e f a n g s t r a ß e 1/30 
f r ü h e r A l t - C h r i s t b u r g 
K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 
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Unsere l i ebe tapfere M u t t e r , F r a u 

Hedwig Börstinger 
geb. O h m e 

Ist am IS- O k t o b e r 1959 Im A l t e r v o n 85 J a h r e n v o n uns ge­
gangen. 

I n t ie fer T r a u e r 

i h r e t r a u e r n d e n K i n d e r 
H e l m a G l a g a u , geb. B ö r s t i n g e r 
W i l h e l m B ö r s t i n g e r 

V a n c o u v e r B . C . 
J o a c h i m B ö r s t i n g e r 
I lse B ö r s t i n g e r 
F r i t z G l a g a u 
M i t a B ö r s t i n g e r 

V a n c o u v e r B . C . 

W i r haben sie a m 20. O k t o b e r 1959 i n H a m b u r g - B e r g e d o r f z u r 
letzten R u h e gebettet . 6 8 u u " z u r 

Nach schwere r k u r z e r K r a n k h e i t en t sch l i e f a m 29. S e p t e m b e r 
1959 meine l i ebe e i n z i g e Schwes te r 

Frieda Ritter 
i m 57. L e b e n s j a h r e . 

Die B e e r d i g u n g ha t a m 3. O k t o b e r 1959 i n A u r i n g e n ü b e r W i e s ­
baden s ta t tgefunden. 

Ferner gedenke i ch m e i n e r l i e b e n E l t e r n , Schwes te r u n d B r ü d e r 
F r i t z R i t t e r , ges to rben a m 25. O k t o b e r 1940 

M a r i a R i t t e r , 1945 i n K ö n i g s b e r g P r . v e r s t o r b e n 
C h a r l o t t e R i t t e r 

September 1945 an H u n g e r t y p h u s i n K ö n i g s b e r g P r . v e r s t o r b e n 
E r i c h R i t t e r , sei t J a n u a r 1945 v e r m i ß t 

K u r t R i t t e r , sei t D e z e m b e r 1944 v e r m i ß t 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E v a R i t t e r 

H a m b u r g 24, N e u b e r t s t r a ß e 56 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , A l t e r G a r t e n 46a 

A m 28. S e p t e m b e r 1959 en t sch l ie f nach l anger , m i t g r o ß e r G e ­

duld e r t ragener K r a n k h e i t m e i n e l i ebe F r a u , Schwester , S c h w ä ­

gerin u n d Tan t e , F r a u 

Marie Harke 
geb. B e m b e n n e k 

aus L y c k , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

R u d o l f H a r k e 

u n d V e r w a n d t e 

b iepho lz , B o e l c k e s t r a ß e 7 

Nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n g i n g heu te M o r g e n , 6.15 U h r , Im 
84. L e b e n s j a h r e unse re l i e b e gu te M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e ­
ster u n d T a n t e 

Emma Engelbrecht 
geb. B a u e r 

he im i n d e n e w i g e n F r i e d e n . 

D r . m e d . A r n o E n g e l b r e c h t u n d F a m i l i e 
C e l l e , T ä t z e s t r a ß e 7 

E d i t h Scho lz , geb E n g e l b r e c h t 
C e l l e . M u m m e n h o f s t r a ß e 32 

L o t h a r Scho lz als E n k e l 
F r i e d a W e i d l i c h , geb. B a u e r 

B ü c k e n , K r e i s H o y a (Weser) 

Cel le (Han), d e n 28. O k t o b e r 1959 

Nach Got tes R a t s c h l u ß en t sch l i e f a m 20. O k t o b e r 1959 i m 80. L e -
Densjahre unse re i m m e r t reusorgende , i nn igge l i eb t e M u t t e r , 
Schwiegermut te r , m e i n e l i ebe O m a , F r a u 

Johanna Leidnecker 
geb. Ussa t 

f r ü h e r E b e n r o d e 
Ihr ganzes L e b e n s tand i m G e b e t z u m H e r r n . 

In t i e fe r T r a u e r 
K ä t h e S p i e l m a n n , geb. L e i d n e c k e r 

G r ä f e n b e r g ü b e r F o r c h h e i m (Oberfr) 
F e l i x L e i d n e c k e r , K ö l n , N e u ß e r W a l l 24 
Ot to S p i e l m a n n 
H a n s S p i e l m a n n 

Die B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 23. O k t o b e r 1959, i n 
G r ä f e n b e r g statt . 

e r u C l V a n g e r n s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n 
entschlief unsere l i ebe , gute u n d t reusorgende M u t t e r , F r a u 

Gertrud Preuss 
geb. B a a b e 

i m 70. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fem S c h m e r z 

Ilse u n d E b e r h a r d Preuss 
als K i n d e r 

Hi ldeshe im. D ö r r i e n s t r a ß e 8 
f rühe r K ö n i g s b e r g P r G e r h a r d s t r a ß e 3 

F e r n unse re r ge l i eb ten H e i m a t ve r s ta rb i m September 1959 
m e i n e unvergessene t reusorgende u n d l i ebe F r a u , M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Eve Stinka 
geb. S o k o l o w s k i 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 

nach l ange r schwerer K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r t r aue rnden H i n t e r b l i e b e n e n 

J o h a n n S t i n k a 

M . - G l a d b a c h , R o e r m o n d e r S t r a ß e 103 

A m 6. O k t o b e r 1959 u m 23.55 U h r hat nach l a n g e m L e i d e n 
unsere l i ebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d Tante , d ie W i t w e 

Margarete Hollander 
geb. P l e w 

f ü r i m m e r ih re l i e b e n A u g e n geschlossen. 

I n s t i l l e r T r a u e r : 

D r . m e d . K l a u s H o l l a n d e r u n d F r a u K ä t i 
geb. F i sche r 

J o a c h i m H o l l a n d e r u n d F r a u Ingeborg 
geb. H u x d o r f 

K a r e n , J ö r g , U l r i c h 
u n d d ie n ä c h s t e n A n v e r w a n d t e n 

C l o p p e n b u r g , den 6. O k t o b e r 1959 
J a m m e r t a l 46 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , R e i c h a r d s t r a ß e 2 

W e r i m G e d ä c h t n i s se iner L i e b e n lebt , 
is t j a n ich t tot, er ist n u r f e rn . 
T o t n u r ist, w e r vergessen w i r d . 

Z u m 11. N o v e m b e r 1949, d e m Tage, an d e m unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Auguste Kaminski 
geb. T o r u n s k i 

K a u f m a n n s w i t w e aus A l l e n s t e i n , Wadange r S t r a ß e 28 

i n Got tes F r i e d e n e ing ing . 

I n d a n k b a r e m G e d e n k e n 

F ü r d ie H i n t e r b l i e b e n e n 

Marga re t e K a m i n s k i 

G e l s e n k i r c h e n , W a n n e r s t r a ß e 52 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e en tschl ie f a m 18. O k t o ­
be r 1959 u n e r w a r t e t m e i n e l i ebe t reusorgende L e b e n s g e f ä h r t i n , 
d ie gel iebte M u t t e r , Schwiegermut te r , G r o ß m u t t e r , Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Helene Buttchereit 
v e r w . P u t z , geb. Thies ies 

f r ü h e r Ins te rburg , G a r t e n s t r a ß e 20 

i m 60. Lebens j ah re . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Otto Bu t t che re i t u n d K i n d e r 
f r ü h e r R a g n i t u . K ö n i g s b e r g 

R u d i P u t z u n d F a m i l i e 
f r ü h e r Ins te rburg 

B r a u n l a g e , W i e s e n s t r a ß e 2a, resp. T a n n e n s t r a ß e 22 

D e r H e r r is t m e i n H i r t e , 
m i r w i r d nichts mange ln . 

P s a l m 23, V . 1 

F e r n i h r e r H e i m a t entschl ief i m A l t e r von 81 J a h r e n a m 19. Sep­
t ember p l ö t z l i c h u n d une rwar t e t unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester , S c h w ä g e r i n 
u n d Tante , F r a u W i t w e 

Anna Dumschat 
geb. G r i s c h k a t 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a K e l l o t a t , geb. Dumscha t 
E w a l d K e l l o t a t 
H e r m a n n Dumschat u n d F r a u 

L i l l i , geb. M o t z k u s 
W w e . Ida Jonat , geb. Dumscha t 
E n k e l , U r e n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

M i l p s e / W i l h e l m s h ö h e , L e i p n i t z s t r a ß e 53 
D ö n b e r g / N e v i g e s , H ö h e n s t r a ß e 45a 
f r ü h e r Dre ido r f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

Z u m G e d e n k e n 

A m 9. N o v e m b e r 1959 h ä t t e 
m e i n l i ebe r Sohn , der 

A m 19. A u g u s t 1959 vers ta rb 
p lö tz l i ch infolge Herzsch lag 
m e i n l i eber M a n n , unser guter 
Va t e r , O n k e l , Schwager u n d 

Obergefrei te Opa 

Martin Worm Alexander Schindler 
aus S c h ö n w i e s e be i L a n d s b e r g 

(Ostpr) 
i m A l t e r v o n 54 J a h r e n . 

verschol len 
seit Weihnach ten 1944 In s t i l l e r T r a u e r 

sein 40. Lebens jah r vo l lendet . 

W e r ist m i t dem Genann ten z u ­

L i n a Sch ind le r 
geb. N a u j o k s 

sammengewesen? 
Nachr i ch t erbi t tet D i e k h o l z e n 22 ü b e r H i l d e s h e i m 

F r a u B e r t a W o r m 

Usch lag 134, K r . H a n n . M ü n d e n 

f r ü h e r G r - B l u m e n a u 
K r e i s S a m l a n d 

A m 19. O k t o b e r 1959 schl ief me ine l iebe F r a u , unsere her­
zensgute M u t t e r , me ine gel iebte Tochter , unsere gute Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Hildegard Holzleitner 
geb. A d r i a n 

ganz r u h i g e in . 

S ie hat i h r langes schweres L e i d e n m i t unend l i che r G e d u l d 
er t ragen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ot to H o l z l e i t n e r 
I n g r i d , H a n s - J ü r g e n u n d B e r n d 
W i l h e l m i n e A d r i a n 
F a m i l i e G e r u l l i s 

N o r t o r f (Holst), Jungfe rns t l eg 20 

N a c h 47 i n F r e u d u n d L e i d ge­
me insamen E h e j a h r e n hat es 
Go t t d e m H e r r n gefa l len m e i ­
nen h e i ß g e l i e b t e n M a n n , unse­
r e n l i e b e n Va te r , Schwieger ­
u n d G r o ß v a t e r , den 

B a u e r 

Adolf Schlagenhauf 
aus K a n n e n b . T r e m p e n , Ostpr . 

a m 14. O k t o b e r 1959 i m 73. L e ­
bensjahre v o n uns z u nehmen . 

E r s tarb i m festen G l a u b e n an 
se inen E r l ö s e r . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i e sabe th Schlagenhauf 
geb. S a h m 

A l f r e d Schlagenhauf 
i m Osten v e r m i ß t 
u n d F r a u G e r t r u d 

geb. F i sche r 
E r n s t Schlagenhauf u n d F r a u 

H i l d e g a r d , geb. W i t t k e 
H e l l m u t Schlagenhauf 

u n d F r a u L o t t i , geb. B e y e r 
E r i c h D o m r ö s u n d F r a u 

G e r t r u d , geb. Schlagenhauf 
K u r t Schlagenhauf 

i m Osten v e r m i ß t 
H e i n z Schlagenhauf u n d F r a u 

H i l d a , geb. P o d r i t z k i 
E r n a Schlagenhauf 
H e i n z L i e b s c h u n d F r a u 

U r s u l a , geb. Schlagenhauf 
u n d s ieben E n k e l k i n d e r 

L e n s a h n (Ostholstein) 
K i r c h e n a l l e e 

D i e Scheidestunde schlug 
z u f r ü h , 
doch Go t t de r H e r r 
bes t immte sie. 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t r i e f 
Got t der H e r r a m 3. Ok tobe r 
1959 m e i n e n l i eben M a n n , unse­
r e n l i eben guten Va te r , Schwie ­
gerva ter u n d G r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Johann Jescheniak 
f r ü h e r M o n e t h e n 

K r . J ohann i sbu rg , O s t p r e u ß e n 

i m 70. Lebens jah re zu sich i n 
seine ewige H e i m a t . 

In t iefer T r a u e r 

W i l h e l m i n e Jescheniak 
geb. S y n o w z i k 

nebst K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

B e r l i n W 15, Bregenze r S t r a ß e 3 

A u s O s t p r e u ß e n , fe rn v o n uns, 
e r h i e l t e n w i r d ie Nachr ich t , d a ß 
unser l i ebe r Va te r , Schwieger ­
vater u n d G r o ß v a t e r 

T i sch le rmeis te r 

Gustav Kalinna 
Im A l t e r v o n 86 J a h r e n , k u r z 
v o r se iner G o l d e n e n Hochzei t , 
v o n uns gegangen is t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
die K i n d e r : 
A l f r e d K a l i n n a 
O l g a K a l i n n a 

geb. Weise 
W a l t e r G r e l l m a n n 
M a r i e G r e l l m a n n 

geb. K a l i n n a 
E r i c h B o r n 
Char lo t t e B o r n 

geb. K a l i n n a 
W a l t e r S te inhard t 
G e r t r u d S te inhard t 

geb. K a l i n n a 
u n d 12 E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - B e r g e d o r f 1 
D ü n e n w e g 50 
f r ü h e r K r u t t i n n e n 
K r . Sensburg (Ostpr) 

R ö m e r 8, V . 38—39 

W i r e rh ie l t en jetzt die schmerz­
l iche Nachr ich t , d a ß m e i n l i eber 
Sohn , unser e inz iger B r u d e r 

Helmut Göhlke 
geb. 12. 3. 1919 

a m 19. 8. 1947 i n russischer 
Kriegsgefangenschaf t vers tor­
ben ist. 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a G ö h l k e , geb. Teucke 

Jade rbe rg (Oldb) 
f r ü h e r Gau leden 
K r . W e h l a u (Ostpr) 

F e r n se iner unvergessenen 
H e i m a t vers tarb i m A l t e r v o n 
63 J a h r e n a m 16. September 
1959 nach k u r z e r schwerer 
K r a n k h e i t m e i n l i ebe r M a n n , 
unser herzensguter Va te r , 
Schwiegerva te r u n d O p i sowie 
B r u d e r u n d Schwager 

Friedrich Steinat 
Gerbe r 

f r ü h e r Ebenrode , O s t p r e u ß e n 
B e r g s t r a ß e 2 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m m a Steinat , geb. H o f f m a n n 
E r i c h Je rzembeck u n d F r a u 

E l f r i e d e , geb. Ste inat 
E r h a r d t Mrozeck u n d F r a u 

K ä t h e , geb. Steinat 
Ilse, I n g r i d u n d Pe t r a 

als E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

O s chersl ebe n / B o de 
B a r b i e r s t r a ß e 17 
B o c h u m - D a h l h a u s e n 
R u h r m ü h l e 3 

t 
N a c h Gottes uner fo rsch l i chem 
R a t s c h l u ß entschl ief nach schwe­
re r K r a n k h e i t m e i n l i ebe r u n ­
vergessener M a n n , m e i n t r e u ­
sorgender Schwiegersohn , B r u ­
der, Schwager u n d O n k e l 

Rudolf Czychi 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a Czych i 
geb. D e n k m a n n 

Ge l senk i r chen -Hor s t 
S c h ü t t l a k e n s t r a ß e 3 
den 9. Ok tobe r 1959 

D i e Be i se t zung fand i n a l l e r 
S t i l l e statt. 

Heu te entschl ief nach k u r z e r 
K r a n k h e i t unsere l i ebe M u t t e r , 
Schwiegermut te r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r , Schwester 
u n d Tante 

Auguste Stamm 
geb. A u g u r z k i 

i m 76. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W a l t e r N o r g a l l u n d F r a u 
G e r t r u d , geb. S t a m m 

W ö h r d e n be i Stade 
den 1. O k t o b e r 1959 
f r ü h e r H e y d e be i F r i e d l a n d 
O s t p r e u ß e n 

A m 24. O k t o b e r 1959 entschl ief 
sanft me ine l i ebe F r a u , unsere 
gute M u t t e r , Schwiegermut te r , 
G r o ß m u t t e r , Schwester , Base, 
S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Charlotte Kämmer 
geb. L o e p k e 

i m 70. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

K u r t K ä m m e r 

B r e m e n 
In den O b e r k ä m p e n 36/38 
f r ü h e r W i l h e l m s h ö h e 
K r e i s M o h r u n g e n 

A m 26. Ok tobe r 1959 w u r d e 
meine l iebe M u t t e r u n d Schwie ­
germut ter , unsere gute G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Meta Wittwer 
geb. Gesper 

durch e inen sanften T o d er­
lös t . 

I m N a m e n der H in t e rb l i ebenen 

Ilse Ducks te in , geb. W i t t w e r 
Erns t Ducks te in 

W o l f e n b ü t t e l 
Sa l zdah lumer S t r a ß e 43 
fr. T i l s i t , S t i f t s s t r a ß e 17 

Die E i n ä s c h e r u n g hat a u f 
Wunsch der Entschlafenen i n 
a l l e r S t i l l e stattgefunden. 
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N a c h l a n g e r s chwere r K r a n k h e i t r i e f Go t t der H e r r 
a m 19. O k t o b e r 1959, f e rn se iner ge l i eb ten H e i m a t , 
m e i n e n l i e b e n M a n n , unseren gu ten t r euso rgenden 
Va te r , S c h w i e g e r v a t e r . S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , 
Schwager , O n k e l u n d Opa 

Josef Gabler 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n z u s ich i n se in h i m m l i s c h e s 
R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

He lene G a b l e r , geb. C h o y n o w s k i 

K i n d e r u n d A n g e h ö r i g e 

S c h a l k s m ü h l e (Westf), V i k t o r i a s t r a ß e 82 
f r ü h e r Os terode (Ostpr), L a n d r a t s a m t 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 23. O k t o b e r 1959 statt. 

N a c h l a n g e r K r a n k h e i t s ta rb a m 18. O k t o b e r 1959, f e r n se iner 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , unse r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

K l e m p n e r - u n d I n s t a l l a t e u r m e i s t e r 

Franz Neumann 
f r ü h e r P r . - E y l a u 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 
S e i n L e b e n s i n h a l t w a r u n e r m ü d l i c h e A r b e i t u n d Sorge f ü r d ie 
S e i n e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

L o t t i V o l g m a n n , geb. N e u m a n n 

G e r d a Schu lz , geb. N e u m a n n 

L i s b e t h E h r i c h , geb. N e u m a n n 

H e r b e r t S c h u l z 

U r s u l a , G i s e l a , D a g m a r , I n g r i d 

N o r b e r t u n d H a g e n als E n k e l 

nebst A n v e r w a n d t e n 

T r i e r , F e l d s t r a ß e 9 

H e u t e w u r d e m e i n ge l i eb te r M a n n , unse r l i e b e r B r u d e r , S c h w a ­
ger, O n k e l u n d Nef fe 

Leo Stoessel v. der Heyde 
i m A l t e r v o n 58 J a h r e n v o n s e i n e m l a n g e n s c h w e r e n L e i d e n 
e r l ö s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Rena t e Stoesse l v . de r H e y d e 
geb. v . Z e d d e l m a n n 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 2, M o m m s e n s t r a ß e 6, d e n 27. O k t o b e r 1959 

A m 7. O k t o b e r 1959 en t sch l ie f nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r m e i n 
l i ebe r M a n n , unse r guter V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r u n d S c h w a g e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Carl Holzlöhner 
i m 78. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r : 

E l i s e H o l z l ö h n e r , geb. B e n d z u l l a 

W e r n e r S c h w e i n g e l u n d F r a u A n n e m a r i e 

geb. H o l z l ö h n e r 

U d o G r a f z u E u l e n b u r g u n d F r a u C a r o l a 

geb. H o l z l ö h n e r 

K l a u s H o l z l ö h n e r u n d F r a u U l r i k e 

geb. V o r d e r b r ü g g e n 

u n d 5 E n k e l k i n d e r 

B r a c k w e d e , H a u p t s t r a ß e 190, den 7. O k t o b e r 1959 

N a c h Got tes u n e r f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß v e r s t a r b a m 4. O k t o ­
be r 1959 nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r t r euso rgende r 
M a n n , unse r gu te r V a t e r , Schwiege rva t e r , O p a , B r u d e r u n d 
S c h w a g e r 

Tischler 

Gustav Klein 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n , N e u e n d o r f e r S t r a ß e 

i m 59. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e K l e i n , geb. B e h r e n d t 
G e r h a r d K l e i n und F a m i l i e 
A l f r e d K l e i n u n d F a m i l i e 
E b e r h a r d K l e i n 

S t e inbeck 71 (Luhe) , K r e i s S o l t a u (Han) 

D e r ist i n t iefs ter Seele t r eu , 
d e r d i e H e i m a t l i e b t w i e d u . 

S e i n e r i m H e r b s t 1945 i n K ö n i g s b e r g i m E l e n d u m g e k o m m e n e n 
M u t t e r u n d Schwes te r folgte a m 28. O k t o b e r 1959 i m A l t e r 
von 65 J a h r e n m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , unse r l i e b e r gu te r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Kurt Dieckert 
O b e r r e g i e r u n g s - u n d B a u r a t 

M a j o r der Rese rve a. D . 
u n d I n h a b e r des E K I , Spange u . d. s i l b . V c r w . - A b z . 

I n t ie fer T r a u e r 

C h r i s t e l D i e c k e r t , geb. T i e d e m a n n 
H a n s D i e c k e r t , Fors tassessor , u n d F r a u I l l e 

geb. Schenk 
H e l l a B r a n d t , geb. D i e c k e r t 
K u r t B r a n d t , D i p l . - I n g . 
J ü r g e n D i e c k e r t , c a n d . p h i l , u n d F r a u B ä r b e l 

geb. Z i g a n 
M a r t i n D i e c k e r t 
u n d 5 E n k e l k i n d e r 

H a n n o v e r - W a l d h e i m , T e w e s w e g 5 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

N a c h r u f 

F e r n se iner aus t iefs ter See le ge l i eb t en H e i m a t ist unse r A l l e n -
b u r g e r L a n d s m a n n 

O b e r r e g i e r u n g s - u n d B a u r a t i . K. 

Kurt Dieckert 
H a n n o v e r - W a l d h e i m , T e w e s w e g 5 

a m 28. O k t o b e r i n d i e E w i g k e i t a b b e r u f e n . 
M i t s e inen A n g e h ö r i g e n t r a u e r t d ie K r e i s g e m e i n s c h a f t W e h l a u 
u m e inen h o c h v e r d i e n t e n M e n s c h e n , d e m de r a l l z u f r ü h e T o d 
d ie F e d e r aus de r H a n d n a h m , m i t de r er m i t g l ü h e n d e m H e r ­
zen an d e m W e r d e n u n s e r e r K r e i s c h r o n i k a rbe i te te . Ih re V o l l ­
e n d u n g u n t e r b a n d s e in j ä h e s S c h e i d e n aus unse re r M i t t e . 

I n u n s e r e n H e r z e n w i r d e r f o r t l eben . 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 

K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n ist m e i n l i e b e r M a n n u n d B r u d e r , 
u n s e r v e r e h r t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

F ä r b e r e i b e s i t z e r 

Friedrich Martin Packschies 
a m 9. O k t o b e r 1959 i m 86. L e b e n s j a h r e i n F r i e d e n h e i m g e g a n g e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 

M e t a Packsch ies , geb. P a s e n a u 

G u s t a v Packsch ies u n d H e l e n e Packsch ies 
H e r s b r u c k (Bay) , F l u r 2 

K a r o l i n e Packsch ies 
B r ü c h a u , K r e i s K a l b e , A n de r M i l d e 

E v a S c h i r m e r , geb. Packsch ie s 

H e r m a n n S c h i r m e r 

G o s l a r , B ä c k e r s t r a ß e 105 

H i l d e g a r d M o y s i c h , geb. Packsch ie s 

D r . H a n s M o y s i c h 
B a d G o d e s b e r g , A m B u c h e n h a n g 3 

A l f r e d Packsch ie s u n d Susanne Packsch ies 
geb. G e w e c k e 
P f o r z h e i m , A m S c h l o ß b e r g 1 

u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

G o s l a r a m H a r z , B ä c k e r s t r a ß e 105 

f r ü h e r I n s t e r b u r g , S p r i t z e n s t r a ß e 2 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n ist m e i n l i e b e r M a n n i m festen G l a u b e n 
an se inen E r l ö s e r he imgegangen . 

L a n d w i r t 

Erich Günther 
geb. 6. 10. 1899 gest. 3. 10. 1959 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a G ü n t h e r , geb. P e t e r s o n 
M u t t e r G e r t r u d G ü n t h e r 

d i e F a m i l i e n 
E w a l d G ü n t h e r 
E r n s t , A l i c e , F r a n z P e t e r s o n 

H e i d e n h e i m a. d . B r e n z ( W ü r t t ) , F e l s e n s t r a ß e 30 

f r ü h e r A m t a l , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

A m 26. S e p t e m b e r 1959 en t sch l i e f nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r l i e b e r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Z i e g e l e i b e s i t z e r u n d L a n d w i r t 

Hermann Markowski 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

Minna Markowski, geb. L i p k a 
Horst Markowski und Frau Gerda 
Gerhard Markowski und Frau Inge 
und alle Verwandten 

S t ü l o w be i B a d D o b e r a n 
f r ü h e r M a r i e n f e l d e , K r e i s Os te rode 

A m 15 O k t o b e r 1959 fo lg te m e i n i n n i g g e l i e b t e r j ü n g s t e r Sohn , 
unse r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hans-Joachim Laser 
38 J a h r e n s e i n e m i m M ä r z en t sch la fenen V a t e r i m A l t e r v o n 

i n d i e E w i g k e i t 

In t i e f e m S c h m e r z 

H e l e n e L a s e r , geb. H a k u s 
D r . S i e g f r i e d L a s e r u n d F r a u E r i k a 

geb. M ü l l e r K i e l 
G e r d a J a c k w i r t h , geb . L a s e r 
B r i g i t t e u n d H a n s - J o a c h i m J a c k w i r t h 

H a m b u r g - B l a n k e n e s e , S ü l l b e r g t e r r a s s e 45 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , N e u e D a m m g a s s e 1/2 

W i e w a r so r e i c h D e i n ganzes L e b e n , 
an A r b e i t . So rge , M ü h ' u n d L a s t . 
W e r D i c h g e k a n n t , m u ß Z e u g n i s geben, 
w i e t r e u l i c h D u g e w a l t e t hast . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n e r l ö s t e G o t t d e r H e r r a m 14 O k ­
tober 1959 m e i n e n u n v e r g e s s e n e n M a n n , u n s e r e n g e l i e b t e n g u ­
ten V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

O b e r w e i c h e n w ä r t e r i . R . 

Gustav Kühn 
f r ü h e r G ü l d e n b o d e n , K r e i s E l b i n g . K o b b c l b u d e , K r e i s S a m l a n d 

O s t p r e u ß e n 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f e r T r a u e r 

E m m a K ü h n , geb . G a l l u n g 
H e l e n e K u l i , geb. K ü h n 
M a r g a r e t e K ü h n 
S i e g f r i e d als G r o ß s o h n 

D o r f m a r k , d e n 14. O k t o b e r 1959 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 17. O k t o b e r 1959 i n D o r f m a r k statt . 

A m S o n n t a g , d e m 25. O k t o b e r 1959, n a h m G o t t m e i n e n t r e u ­
s o r g e n d e n g e l i e b t e n L e b e n s k a m e r a d e n 

Alwin Graschtat 
L a n d e s r e c h n u n g s d i r e k t o r 1. R . 

nach l a n g e m s c h w e r e m , m i t u n e n d l i c h e r G e d u l d e r t r a g e n e m 
L e i d e n i m 73. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r i d a G r a s c h t a t 
geb . S c h i m a n s k y 

H a m b u r g 26, S m i d t s t r a ß e 15a 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , C l a a ß s t r a ß e 9 

A m 10. O k t o b e r 1959 e n t s c h l i e f sanf t n a c h l a n g e m s c h w e r e m 
L e i d e n , doch u n e r w a r t e t , m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r he rzens ­
gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d S c h w i e g e r s o h n , 
u n s e r l i e b e r B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

H a u p t l e h r e r 

Otto Hoppe 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e d w i g H o p p e , geb . S m o l i n s k i 
G u d r u n H o p p e 
R e n a t e K l e m m e r , geb . H o p p e 

C a p p e l , K r e i s W e s e r m ü n d e , B r e m e r h a v e n u n d N o r d h o r n 
f r ü h e r B a n s e n , K r e i s R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 14. O k t o b e r 1959 a u f d e m F r i e d h o f i n 
B r e m e r h a v e n s t a t t ge funden . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 27. J u n i 1959 nach 
l ä n g e r e r K r a n k h e i t i n M ö n c h e n - G l a d b a c h u n s e r l i e b e r Va t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Franz Kaiser 
im 87. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

H e d w i g B o u c h a r d , geb. K a i s e r 

A c h i m b e i B r e m e n . F e l d s t r a ß e 22 

f r ü h e r A n g e r a p p , O s t p r e u ß e n 

m e i n e n g u t e n ' v a t e r " s ' e h w ^ 0 " d e / H e r r m e i n e n l i e b e n M a ™ ' » e n g u t e n v a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d u n s e r e n Opi 

Fritz Koss 
s^ in R ^ c h " 1 8 C d U l d l g e r t r a ^ n e n s c h w e r e n L e i d e n z u s ich i n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m i l i e K o s s , geb. B e r g 
D r . U d o K o s s 
U r i g i t t e K o s s , geb. V o g e l 
D i r k - W o l f r a m u n d Astrid 

L i n t e l 140, Pos t G ü t e r s l o h (Westf) 
f r ü h e r B i r k e n m ü h l e . K r e i s E b e n r o d e 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 23 O k t o b e r 1959 i n G ü t e r s l o h statt. 


